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Vorrede. 



Der Wimsdi, In die IsUndlBche Spndie und LHtentoi* 
etwas tiefer einzudringen, als diess bei uns in Deutschland 
möglich ist, bestiuunte mich die heurigen Herhstferien zu ei- 
iwn mdmnonalUdieD Aufenthalte in Kopenhagen zu verwenden. 
Neben mancherlei anderen Arbeiten murde dort, «i^na^Hat nur 
der eigeiien Ueinnig wegen, die Pergamentiiaiidaduift derGuU- 
Hris Saga abgeschrieben, und deren Yerh&itniss zu den vor- 
inadeneD Papierliandflchriften gqnflft. Da die Quelle an odi 
nrtewBsant und zugleich eine der wenigen älteren Sagen Islands 
isti welche hiaher noch yeigeblich ihren Henungeber erwartet 
beben, lag der Gedanke nahe, die emmal aufgewandte Mühe 
äoiort auch Anderen nutzbar zu machen, und die Beschaffui" 
beit des baiidadtiiftliGh«! liateriales, welche die Feststellung 
des Textes als ein vergleichsweise ziemlich einfaches Geschäft 
erscheinen liess, war vollkommen geeignet, in soldier Absicht 
mich zu bestärken. Dennoch würde das wohlbegiündete Mis- 
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trauen in das eigene sprachliche Wissen nnd die Sehen, dnnh 
zeitraubende philologische Arbeiten von dem vorgesteckten Ziele 
meiner Studien mich allzuweit zu entfernen, die VerwirUicinmg 
eines derartigen Plaues äicheriich verhindert haben, wenn nicht 
mein Terefarter Freond Gnöbrandr Vigfi&sBi« seine bewAhrte 
Hülfe mir bereitwilligst zugesagt und iui umfassendsten Masse 
gewährt hätte. Sollte trots solcher Unterstfltsung der eine 
oder andere Verstoss gegen die tliUclie Rechtsdirdbimg oder 
auch einige Inconsequenz in deren Handhabung sich in meinem 
Abdrucke der Sage bemeil[bar machen, so mdge Solches bei 
einer Ausgabe, welche nicht sprachlichen, ^dem lediglich 
geschicihiUclien Zwecken za dienen bestimmt ist, entechnldigt 
werden 1 

Die dem Texte vorsngesduekte Binkitung madit, aumal 

in ihrem zweiten Theile, aul vollständige Ersckopfung ihres 
Gegenstandes nicht den entferntesten Anspruch; dieaelfae aott 
vielmehr ledifrlich die hauptsächlichsten Behelfe vorführen, auf 
welche sich das Urtheil Uber das Alter und die Glaiibwftrdifip- 
kelt der 0«n-tN(mSaga cn ststaen haben ditafte, nnd damM 
alleoiallb auf ein paar wichtigere Punkte aufoierksam machen, 
bedlgliofa welcher diese unsere Keantnias altnotdisclier Giiiitr 
und Geschichte zu bereichem im Stande sein möchte. Der mit 
der blftndisdMm Sagenwelt bereits Tertrante I^eser ksHi dieselbe 
leicht überschlagen; der mit diesem eigeuthüiulidien Quellen- 
kreise noch nicht völlig Befreundete daipegen wird die ihm ge* 
botene Erleiditenrng wohl kaum verschmähen. Auch dem Br> 
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ftfafUfiMten aber, und gMide ibm «trAltemeirtfii, verden 

beigefitgten Ffli»^iai- mMi lüealregidtei- ür^üiificbt atitu; ^eiue 
Jkxamhe ItUadiacher Qwiaen Milte die Pmne 

verlassen. 

2iim Schlüsse erifbrigt mir noeh die angenebine itiefat, 

allen den Männern öffentlich meinen Dank abzustatten , ohne 
deren fretmdlidie üntenrifitsrang diese Aoagabe uMii WUAo sni 
Staude gebracht werden können. Zu danken habe ich aber 
vor Allem den hochgeehrten Herren Vorständen der grossen 
königlichen sowohl als der Umvenitits-Bibllofhek zu Eopen* 
hagen, für die mir in liberalster Weise Terstattete B^ützung 
der ihrer Obhut anvertrauten reichen Schätze, Herrn Biblio- 
thekar Professor P. G. Thorsen überdiess für gar manchen 
gfttigen Rath und Wink hinsichtlich der Fdiderung meiner 
Studien. Zu danken habe ich femer dem berühmten Secretär 
der kQtt&gMsn aeaellschaft iQr Nordische Alterthumsknnde, 
Herrn Etatsrath E. Chr. Bafii, sowie meinem werthen Frennde 
üisli Biy]\|ülfsson für -die mir gelaüigst verstattete Benützung 
der genannter Gesellschaft zugehörigen Handschriften. Dass 
Herr Alldiugspräsident J6n Sigurösson mir die in seinem Pri- 
vatbesitse befindlichen Handsdiriften nicht minder zu freiestem 
Ctebrauche mittheilte, ist zwar nur die geringste einer langen 
Beihe von Gefälligkeiten, welche der hochverehrte Mann nach 
allen erdenklichen Bichtungen hin mir erwies; Indessen freut 
es mich von Herzen, ihm wenigstens für sie hiemit üüeutUch 
meinen Dank darbringen zu können. In anderer, aber nicht 

I 
i 

i 
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minder dankenswertiier Wdse hat mein Freood Th. MBMas, 

Bibliothekar und Privatdocent zu Leipizig, diesem Schiiftchen 
BeOifllfe geleistet Der IMerlicfaea ühtentOtsiing eodlidt, 
weiche Herr Guöbrandr Vigfüsson mir und meiner Arbeit an- 
gedrihen liew, irarde berette gedadit, und nge idi «ndi flmi 
hiefiir meinen besten Dank. Möge ihm und üiali mein Büch- 
Ifiiii eine tauidü€he£nmieniDg sein an so maadiB intnwlidieDi 
OesprSche gemeinsam mlebte Stande! 

München, den 30. November 1857. 



O». Konnul AlMurer« 

! 



I 
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tk BehuMUiiflg des Textes. 

Von der Sage, welche hier zum ersten Male gedruckt er- 
scheint, sind mir folgende Handschriften bekannt geworden. 
Aul der Universitüts -Bibliothek zu Kopetüioyen befinden 

sich: 

l.Cod. Ärna-Magn.indto, nr,ö61,B.; auf dem Einbände als 
Gull^oris Saga, alias i^orskfirdingasaga bezeichnet. Die Hand- 
schrift, auf Pergament in der zweiten Hälfte des liten Jahr- 
hunderts geschrieben, enthielt nrsprflnglich in einem Bande ver- 
schiedene Sagen, welche nunmehr in drei, mit A, B und C be- 
zeichnete B&nde zerlegt sind; sie wurde bd der Herausgabe 
der Ljösvetnfnga Saga und der Vfga-Skütu Saga bereits benützt, 
und man finde t dai-mn in dem Vorberichte zu der Ausgabe bei- 
der Sagen einige Nachrichten über dieselbe Derjenige Theil. 
welcher, als Band B. bezeichnet, hier allein in Betracht kommt^ 
umfasst 32 Quartseiten, von welchen indessen nur wenig über 
27. der Gull-Hns Saga angehören. Auf S. 1, S. 16 und 17, 
endlich S. 32 ist nSmlich die alte Schrift ausgekratzt, um einer 
neueren Platz zu madien, und auf memTheHe der ersten, dann 
auf der 16. und 17. Seite ist wirklich Ton neuerer Hand ein 
Stttck aus den tnfhams Bimur übergeschrieben, während der 
Ueberrest der ersten und die ganze letzte Seite frei blieb. Auf 
Seite 2 findet sich sodann zunächst der Schluss der Viga-Skütu 

') Islendinga öögur, cptir gömluni handrituni ütgefnar at tillilutun hius 
Konim^Iigu Korra^na Fornfr8e6a Fäags, Bd. II. (Kmtpmamuihftfiii, 1830), 6. 
5— 6, und 7—8 de* Vonroctes. 



Saga, von deu Worten : „gänga |*eir Illngi'' beginnend und bis zum 
Ende der Sage reichend ') ; erat die letslen 8 Zeilen der Seite enthal- 
ten den Anfiing der GuU->i>örj8 Saga, welche sodum den üeherrest 
des Bandes fOllt Es zeigt demnach diese letztere Sage in 
ihrer Mitte eine Lücke von zwei Sdten, wddie nadi den aof 
Seite 16 und 17 noch erkennbaren Ueberresten von Gapitelflber- 
schriften und Initialen zu schliessen neben dem Ende des zehnten 
las L Uizc eilfte Capitel derselben und den Anfang des zwölften 
uiiita-st; es fehlt derselben überdiesb der Sehl US s. und aus ihrem 
Inhalte lässt sich entnehmen, dass der fehlende Theil nicht 
allzu geringen Umfanges gewesen sein könne und jedenfalls weit 
mehr als den Baum der nunmehr freien letzten Seite der Hand* 
Schrift eingenommen haben mflsse. 

<9. Cod. Jma'Ma^n, i» Mo nr. 495; von der Hi^^ des 
Asgeirr J^nsson, des bekannten Abschreibers des Thprmod Tor- 
fäus, gescl|rieben. Am Schlüsse des Codex ist ein Zettel von 
der Hand des Ami Magntksson selbst eingeklebt, welcher, ver- 
muthlich nach irgend welchem jetzt nicht mehr erhaltenen 
Pergamentstreifen, einige Bruchstücke aus dem verlornen Schlüsse 
der Sage mittheilt. 

5. Cod. Rask. m 4to, nr. ^9; mit versohi^nen anderen 
Sagen in einem Bande. 

4. Cod, Sflgk. in 4to, nr. 31; von einem Jo^iann Ol^son 
ge^^irieben, welcher auf der ersten Seite des sehr verscjüedene 
S^g^ enthalten4en Bandes diesen sönen Namen eingesttdmi^t 
hat 

5. Cod. Baak, im 4to, «ir. Sß. Auf dem Titelblatte des 
sehr verschiedene Sagen entiialtenden Banden findet^ sich be- 
merkt: Uppskrifaö aö Melum viö Hrutafjürö, frä byrjun 4rsins 
1§09 til vordaga 1810. af Olafi Sigurdarsyni. 

Die grosse Kmigl. Bibliothek zu I^oj^n^Hj^en besitijst fol- 
gende drei Handschriften der Sage: 



Cft». 80, S. 818—820 dar angefilhrl^ ^jfKgUl^ 
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6. CoU, nov, in Mo, nur* 17ö^; 

7. CeU, nov, in 4io, nr. 1758; Mde aus Stthms Bibliothek. 

8. CofL ThoU. in 4io, wr. ISm 

Ferner behndet sich im Besitze der Königl. Gesellschaft 
für Nordische Altertkumskunde: 

9. eine Handschrifl in 4to von sehr junger Hand und ohne 
beäuudere Eigenthümlichkeit; 

10. eitle zweite Handschrift in 4to, ebenfalls von neuerer 
Hand, aber dadureh ansgeseichttet, dass sowohl am Anfange 
d^r Sage ein Stück eingesehaltät, als aiieh die Lücke iä deren 
Mitte tfovie deren Schluss ergänzt ist Doch sind diese Eigeti- 
thtülittchkeit^ni yob weit geringerer Bedeutung, als man wohl 
vermuthen sollte. Das Staek, mit weldiem die Sage beginnt, 
ist ganz augenscheinlich der Landnämabok entnommen*), und wohl 
nur darum eingeschaltet, damit die Beziehung auf das Treib- 
holz, welches l'örr dem Hallsteinu goöi in Folge seines Of)fers 
zugesandt hatte, (inCap. 7) nicht unvorbereitet bleibe. Die Er- 
gänzung der Lücke in der Mitte der Sage findet sich, offenbai^ 
einier älteren Handschrift entnommen, lieben einigen anderen 
Bemeiftimgen zn emzelnen Stellen der Sage an deren £nde 
uöter der Überschrift: „athtigasem^ til Sögirnnar"* nachge- 
tragen; dieselbe ftÜiU indessen mir 6 Zeilen*) and ist somit 



M .Der Anfang der Sage lautet in dfer fibuidsefarift : ^«uülfur h6t niaSI^, 
sonr Ornulfs fiskroka; hann bj6 i Mostr, J>vi vnr hann kallaör Mostrarskegg. 
Hann var biötma6r mikill; hann trüöi 4 ^ör. llann för fyrir ofriki Ha- 
ralds konüngs hüu h^agra tB Islands, ok sigldi fyrir snmum land; bann 
sigldi fyrir nor^an Sn.Tfellsjökul og inn i einn mikin Qo^^ hr i^nii , ok gaf 
honum nafn ok kalladi Breiöa^ärö. Hans son h6t Halkteinn, er nsni 
^rsfcaQörS ok bj6 a5 Hallsteinsnesi ; hann bl6taBi ^ar tfl a5 send! 
hohnih An(TvTjn> sülur, ok gaf pax til son sinn. Eptir l»a^ kom trf ä land 
haitSj ti3. Alna 14ngtok2. feömünga dignrt; ptüb var liaft til öndv^Kis sölna 
a bromtregsju nesinu um hv&m bas i j^orskaHrSi. ^8 heitir nu Grenitr^' 
nes, er ir^b kom d land. Hallsteinn liftflU bema5 d Skottland, ok tok 
^nela, bä er hann Iiaf5i hingab; {>& setä hann til saltegjörj^ari Srefneyurn; 
)»ar böiSu {>cir ^orsteinn ^ndahag vi9. Hann fttti Osku d6ttur t^orstetns 
^a^^^^;; jx^Irra son var ]>nrst( inn, er fann suinarauka, l>örarinn ok l>orii>ur. 
GrimkcÜ h&t frilluson hans, u. s. v. wie in den abrigen Texten. Vergleiche 
Landitdmä, fl. e 12^ mä e. 23, 

') Die Woii^ lauten: En er t>orbjörn stokkr kom ä HofttaSi, safna^i 
Hallur inönnum ok för til mdts vid ^ l^orir; fiindr ^rm var fyrir ne^an 



schon um dieses ihres geringen Umfanges willen nicht ah acht 
zubetracbten; sie entspricht flberdiess auch ihrem Inhalte nach 
keinesw^ dem, was der weitere Verlauf der £rzfihlnng un- 
zweifelhaft Yoraussetzt AusfiOirUdier ist dagegen der Sddnss 
der Sage ergänzt, auf nahezu 10 vollen Quartblfttteni; der 
Beginn der Ergänzung ist dabei, frmlieh erst am Schlüsse des 
ersten defectcn Capitela und nach den ersten 1 1 Zeilen des Zu- 
satzes, durch die Benieikung: „vantar" bezeichnet. Auch diese 
Ergänzung ist übrigens entschieden imächt. Ihre Chronologie 
steht im Widerspruche mit den übereinstimmenden Angaben 
der Sage selbst, indem die Ausfahrt des GuÖmundr t>örissoD 
und seiner Gefährten in die letzten Begierungsgahre des Königs 
H&on AjSoIsteinsfdstri gesetzt wird (also gegen WSO)y wihrend 
ein nicht allzuviel frflherer Vorgang nach cap. 15 noch in die 
Zeit vor tn^jöts Gesetzgebung (um 930) fidlen soQ. Die Be> 
Zeichnung des Helden der ErzShlmig als GuU-Hrir kommt, 
abgesehen von der Überschrift, in den ächten Theilen der Sage 
nicht vor, während sie in der Ergänzung derselben ganz regel- 
mässig ist, und Ähnliches gilt von Bezeichnungen wie Hall- 
dörr goöi, u. dgl. m. Die gesammte Haltung der Darstellung 
und theilweise auch sogar des Inhaltes entspricht nicht mehr dem 
Charakter der alten Sagen, sondern zeigt durchaus die Weise 
eines modernen Abenteuers. Endlidi, und auf diesen Punkt ist 
ganz besonderes Gewidit zu legen, stimmt die Ergänzung mit 
jenem unzweifelhaft ächten Bruchstücke nicht überem, welches 
von der urspnin glichen Sage glücklicherweise noch erhalten 
ist'). Bei dem grossen Umfange dieser letzteren Ergänzung 
erschien es dem gegenüber nicht nöthig, dieselbe vollständig 
mitzutheilen; der Abdinick der Ausfüllung der in der Mitte der 



Ila^^sf1a^ Hallur hjö ineö svovKi til ^orsteins Kinnarson.ir; kom |»aS högg 
k fötiim og risU mikiö sir 4 käifaim. ^ar fella 3. menn af Halli. £ptir 
ba5 sneri Holtor nndan, en Ketilbjörn eptir bonuin, og gat ecki honum. 
Rautur BOar Hüls h^öp uppft hilsinii, en ^drir, a. s. w. wie in den an- 
dern Texten. 

') Vergleiche was oben zu tut. 2 beiuetkt wuiUe. 



Soge beflndlicheii Lftcke mag vielmehr g^ftgen, um von der 
Beschataheit dieser sp&tereii Machwerke emen Begriff an 
geben* 

Brei weitere Handschriften endUeh gehören einem um die 

Gegenwart wie die Vergangenheit seiner Heimat vor alleu 
Anderen verdienten Isländischen Manue, Herrn Archivar und 
Aüdmgsmaim Jon Sigurhsson, nämlich : 

11. eine neuere Handschrift in 4to , welche deu Anfang 
der Sage wie nr. 10 giebt, dagegen weder eine Ergänzung der 
Lücke in der Mitte der Sage noch auch ihres Schlusses kennt; 

X9. eine Hmäsehrift m HaÜHpMH (i c^ÖBufoxmi), nach 
dner Ymbemerinrng des Schreibeis „Snartatüngn, |ann lOda 
April 1834^ beendigt. Dieselbe zeigt denselben Anfimg wie 
nr. tO nnd 11 ; die Liidce in derlfitte ist wesentlich mit den- 
selben dürftigen Worten ergänzt wie in nr. 10 nnd zwar ohne 
dass dabei bemerkt wäre, dass im Originale etwas fehle ; end- 
lich ist hier audi der Schluss ebenso ergänzt wie in jener 
Handschrift und findet sich wo doiten das Wort vautar stellt 
die ausführlichere Bemerkung : her niun vanta i sögune 2 ca- 
pitula, sem mk af capituk töluimi; ja&ivel ^tt ^eir mäske 
sji omerkilegir; 

18. eme weUere Bmäaehr^ ia 4to von sehr junger Hand 
und ohne alle Eigenthilmlichkeit 

Von allen diesen Handschriften hat indessen nur die zuerst 
aufgeführte selbststandigen Werth; die übrigen, Papierhand- 
schriften aus neuerer, zum Theil sogar erst aus neuester Zelt, 
sind sämmtlich unmittelbar oder mittelbar aus jener geflossen. 
Aus keiner dieser neuLieii Handschriften, deren in Island noch 
eiue ziemliche Anzahl weiterer iu Umlauf sein soll, kann die 
Lücke in der Mitte der Sape oder deren ^Schluss ergänzt wer- 
den, vielmehr zeigen sie sammt und sonders, soweit sie nicht 
etwa gar schon früher als die Pergamenthandschrift abbre- 
chen genau dieselben Defeete wie diese, oder dodi nur 

1) Leteteres gilt von der untor nr. 8 m^^efiduten Huidsohrift, wddw 
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8oldie£rgwiziingen derselben, welche sich auf den eisten Blick 
ftls modernes Mackwerk veiratken'); die Einschidtong, welche 
hin und wieder amAoftuge der Sage sich findet*), ist offeiriMr 
Qeuflxen Unproaga und die afoweiekADden Leaarten alkr dieser 
Abschnfien haben, soweit dieselben nicht etwa gar anC faMier 
Lesnng des Originales oder auf blosen 8cbreibf«dileni berafaen, 
lediglich die Bedeutung mein oder minder glücklicher Conjecturen. 
Unter solchen U mständen durfte sich gegenwartige Ausgabe einziy 
und allem auf die unter nr. l besprockeite ILühIs' hriß stützen, 
und von jeder eingehenderen Vergleichung der Papierhandschrif- 
ten völlig absehen; Ton Erheblichkeit fär dieselbe musste 
dagegen der in nr. 2 eingeklebte ZeUd von dar Hand des 
Ami Magnufsan sein, als welcberfiiucbstflcke sns dsai ander- 
weitig nidit erhaltenen Schhisse der Sage mittbeilt An sich 
von geringer Bedeutung, gewinnen diese dflEftigen Oberreste 
doch dadnrch besonderen Werth, dass diesäben einen nntrf^* 
liehen Beweis für die Uuächtheit aller in einzelnen Handschrif- 
ten überliefert>en Ergänzungen der Sage gewähren. 

Ueber die Sehreibweidc der gebrauchten Pergameuthand- 
schrift mag aber das Folgende bemerkt werden^* 



nur bis in den Anfang des cap. 3 und zwar bis zu den Worten reicht: „qvad 
Ül£r ei hlyi)a mundu at farit vcri. ^örir qvaö*'; ferner von nr. G, welche im 
» cap. 19 abbridht bei den Worten: „Mmundr bob hm«, olr Vftfln-Oaniuyrr, 

unnarsynir II. ' Bfi äio^or Gelegenheit mag erwähnt werden, dnss nicht 
nur diese letztere llandsclurift an itprem Schlüsse die Bemerkung zeigt: „ex 
memhraftft Anis Hagntei nr. 151 d(tf. in 4to**, sondern dass andt in nr. 7 

am den Werten: „Kinnarsynirll." von Suhms Hand im Rande Ijcmcrkt ist: 
„her sltUtes (V) meget i Codex nr. l&l in 4to og er defect", wiewohl 
dese Absdirift bis tnm Schlüsse der Hembraae rdcM. Da nadi einer ge- 
fälligen Mittluilnng TTrn. Professor Thorscnc die Nunierirung der Ama- 
Magnäaoischen llandschriftensammlung seitdem diese im Besitae der Uni> 
▼ersitiU sich befindet niemals geändert wurde, und die angeführte nr. 151 
in 4to auf eine Handschrift der J6nsb6k weisst, während das Citat sachlich 
vollkommen auf unseren Cod. nr. 561 passt, muss sich Suhm wohl in der 
Nummer Terschricben haben ; das frühere Aufhören der einen und die, fireSicib 
nicht ganz verständliche, Bemerkung in der anderen seiner Abschriften er- 
klärt sich dabei leicht aus dem Umstände, dass die \etztc Seite der Mem- 
brane durch Feuchtigkeit sehr beschädigt, und zum grossen Theile nur mit 
ungemeiner Mühe /u entziflem ist. 

') Vergleiche das über nr. 10 und 12 Bemerkte. 

Vergleiche die Bemerkungen über nr, 10, 11 und 12. 
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Die Überschrift sowie der Anfanpsbucbstabe eines jeden 
Capitels ist mit rother Dinte geschrieben; die Capitelzahlen 
ilag^gen irurden Yon mir n^ch dem Vorgänge des Asgeirr 
Jönsson nnd anderer Abschreiber beige£Qgt, und irarden dabei 
irie von Jenem die in der Mitte der Sage gails oder fheilveise 
liiileDden Ca^tel mitgeKälilt 

Grosse AniiuigBlmchiteben werden gan2 nillkflrlidh vor- 
wmdet Auf Eigennsmen ist deren Gebrauch nicht beschränkt, 
und andererseits anch bei diesen selbst keineswegs ein allgemei- 
ner oder auch nur regelmässiger; eben so wenig vinl , aijge- 
sehen von den Capit^ilanfängen, eine bestimmte Beziehung ihres 
Gebrauches zur Interpunktion beobachtet. 

Zur Interpunktion werden lediglich Punkte verwendet, und 
zwar ist deren Gebrauch ein völlig willkürlicher und auf keiner* 
lei System gestützt Ebenso wiUkflrlich irird aocb die Tren- 
nung oder Veibindung znsammengesetster Wörter behandelt 

Auch der Gebrauch der Accente ist kein völlig geregelter. 
Am häufigsten werden dieselben lediglich dem i aufgesctiit, um 
dasselbe von den vorangehenden oder folgenden Buchstaben, 
zumal von m und n, zu unterscheiden, und es wird demnach eben- 
sowohl das kurze als das lange i bald accentuirt bald nicht; 
zu gleichem Zwecke wird femer aueh wohl den (Römischen) 
Zabiaeiefaen der Aceent erthdlt Zuweilen sdieint indessen 
die Accentnirung aatch die Linge eines Vokales bezeichnen su 
sollen, wie denn z. B. das Wort sött, die Krankheit, einmal 
accentuirt vorkommt. 

öfter als der Accent, aber doch keineswegs consequent, 
wird die Verdoppelung eines Vokales 7,ur Bezeichnung seiner 
Länge angewandt, und z. B. aa. aar, aakafi, aara?öi, Maar, für 
a, är, äkafi, ärseöi, M&r, oder uut, Muusaa, für üt, Müsä ge- 
schrieben u. dgl. m. ; seltener kommt ii oder y für i, oo für 
oder ee fär ^ vor, z. B. soott, fee, fiür sött, f<6, und über- 
haupt bleibt bei allen langen Vokalen die Länge am häufigsten 
unbezeichnd;. Nur fUr 4 kommt, und zwar ohne Büeksicht dar- 
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auf, ob die Dehnuug des Vokales eioe organische oder unor- 
ganische sei, ziemlich gewöhnlich die der heutigen Aussprache 
entsprechende Schreibung ie, zuweilen, aber wohl nur iu Folge 
eines Schreibversfcosses, auch umgestellt ei, vor und wird somit 
2. B. sier, hieraö, fie, riezt und rieöuzt, Hieöinn, fiekk, hielt, 
statt s^r, h^raö, fd, r^t, r^uzt, H^öinOf £6kk, h^lt u. dgl. m. 
geschrieben; für & tritt ferner in den bekannten Fällen, zmnal 
nachv, regehnissig o ein, z. B. vopn, von, vom, (ob honnin:^ 
hinnm oder böniun su nehmen sei, mag hier dahingestellt blei- 
ben).— Der Diphthong au wd regelmässig durch an, selten durch 
av gegeben (z. 1>. ^av) ; ei auch wohl, der gegenwärtigen Aus- 
sprache nahezu folgend, durch ae (usBrinn für üeirinn). Den 
Umlaut von ö bezeichnet ae, z. B. baendi-, daetr, braj5r, sam- 
msßör, Bikdselir; dasselbe Zeichen steht aber auch für den 
Umlaut von ä, z. B. .^sa» »tt u. dgl. m. 

ISnsichtlidi der kurzen Vokale mag bemerkt werden, dass 
ö als Umlaut Ton a bald o, bald an geschrieben, bald auch 

durch ein eigenes Zeichen, näralich ein dem o untergesetztes 
Hakclien gegeben wird. Neben einander findet man hiernach 
bald Grof, Boönioör, born, stoöum, Qorö, mjok, Björn, bald 
Grauf, Bauömöör, Aunundr, Aiigöuni , Daugnröames, leiösau- 
gomenn, sauöul, saug6u, auviröskap, aurleikr, bald endlich 
böm, stööum, QörÖ, sögöu, göfugr, höföingi u.dgl. m. geschrie- 
ben; filr idöur hat sich überdiess neben fauftur, foöur, fööur, 
auch noch die alterthümlichere Form fe5r erhalten. — Ganz 
gewöhnlidi wechselt e mit te, und es findet sich demnach sehr 
häufig, wiewohl kemeswegs allgemein, sen, ser, seru, sekki, 
jekkja, selldr, SBllri, lellztr, jefniligr, aef, teiga, ^Erni, ^Erny für 
en, er, eru, ekki, ekkja, eldi , ellri, elztr, efhiligr, ef, eiga, 
Fmi ( voii()m), Erny geschrieben, oder auch ^yjülfr, iEysteinn 
üürEyjülir, Kysteinn; nur selten, und wohl nur irrthümlich, steht 
dagegen » zuweilen für 6, z. B. v£er für v6r (wo freilich or- 
ganisch ver zu stehen hätte), oder, wie bereits bemerkt, für ei. 
FOr eng wird ganz gewöhnlich eing, oder auch wohl oing ge- 



setzt, also z. B. eiiigi oder aeingi, drein giliga, feiiigit für cnfd. 
drengiliga, iengit. Auderemale steht e, in Flexionssylbeii , Mr 
i, und wird somit i. B. henne, rauöe, i>orbime, mille, huröimie 
für henni, raiifii, tK>rbinii, milli, hurömni geschrieben; oder e 
yertritt auch wohl die Stdle des ö, z* B. in gera, hverr, für 
gjdm, hvörr n. dgl m. — Zuweilen steht ferner i fOr y, z.B. 
I>iklrja, sidldi für ^ykkja, skyldi; sehr h&ufig endlich wediseln 

0 und Uf und ganz allgemdn vertreten sich gegenseitig i .und 
j, sowie V und u oder ü. 

Hinsichtlich der Consonanten ist zunächst zu bemerken, 
dass deren Verdoppelung, oft durch eiüen übergesetzten Pimkt 
bezeichnet, keineswegs mit der gehörigen Genauigkeit gehaud- 
habt wird; es steht vielmehr ebensowohl der einfache Conso- 
nant häufig da wo der doppelte, als auch umgekehrt der dop- 
pelte da wo der einfache stehen sollte. Vor d wird übrigens 

1 der Regel nach, n wenigstens sehr häufig verdoppelt, also z. 
B. hallda, villdi, senndi u. dgl. m. für halda, vildi, sendi ge- 
sdirieben. 

Sehr liüufig wird nach f ein v eingeschoben, z. B. haiva, 
yfvir, iikafvi, statt hafa, yfir, äkafi, oder auch ein j hinter g, 
z. B. gjaeta lür gaeta; umgekehrt fehlt auch wohl einmal das 
V da wo es stehen sollte, und wird z.B. geschrieben anstatt 

Sehr häufig, aber keineswegs ausnahmslos, wird vor 1, n, 
r das h weggelassen, und steht somit Lööyerr, lai^, bruftkop, 
lyöa, lutr, neben hlaupa, hliö u. dgl., oder Römundr, ross, 
ro, nebenHr6mundr,hraß,hros8, hriö, sowie nettafl anstatt hnettafl, 
während Ul l i L ( kehrt das h vor n auch wohl zu k sich verhärtet, 
und somit z. Ii. knattleikr lür imattleikr geschrieben wird. Das 
h fällt übrigens auch sonst zuweilen aus, und findet sich z. B. 
iun, ins für hinn, hins gesetzt, oder i»örallr für i>6rhallr. 

Widerom assimilirt sich zuweilen, aber nicht immer, das 
r vor l oder s dem folgenden Consonanten, und mag demnach 
kallar, EelUng, Kjallakr.nebenkaz]ar,Eerlfng,Sjarlakr, oderfoss 



neben fovs stehen; in ähnlicher Weise assimilirt sich auch wohl 
umgekehrt nach n das folgende d, und wird z.B. vannliga ge- 
schrieben statt vandliga. Das r als Kominativendimg fehlt 
^weilen, und steht z. B. ^üitö neben imriör; zuweilm Wird 
auch wohl vor dem r ein u eing68diol»e&, düd s.B. diguirt fttatt 
digM ge&clifiebto. 

Zuweilen wedueln feiniiet g undk, und steht z,B* ngOi, Big 
für mjök, sik} fOr das doppelte k wird biüd kk bald ok ge^ 
braucht, seltener c für das einfache k, z. B. CrösflaröatTies fftr 
KröksQarÖames. Für x steht bald dieses Zeichen, bald gs, wie 
denn z. B. auf Seite 15 der Handschrift dicht hinter einander 
0x1 und agslarboinit geschrieben steht Ebenso willkürlich wird 
bald kv bald qv gebraucht 

Zuweilen, abersdten, steht f statt p, und wird s.B. keyfti, 
vofri, statt keypti, vopn geschdtäben. 

Ganz wUlkÜriidi wechseln d und S; atnEtade eines Worte!» 

steht auch wohl, der modernen Redeweise entsprechend, 5 an- 
statt t, z. B. hvaö für hvat, tieö für fiet oder f^t, wie unmit- 
telbar daneben geschrieben wird, oder (s wird auch wolil dt 
anstatt des einfachen t gesetzt, z. B. |»raungleudt anstatt t>rüugleüt. 

Endlich z wird, als z oder zt, für das mediale Suffix der 
Verba verwandt anstatt sk oder st; femer Mr den Genitiv oder 
Ableitungen zumal von Worten, welche auf d, 6 oder t endi- 
gen (z. B. islandz, tslendzkr, Noiölendzkr, neben tsfiröskr; oder 
auch sellztr, auvifzskap filr eldstr, OvirOskAp, u. dgl« m.). Zu- 
weilen findet sich der Bnchstab änch ift Ftttlen anstatt eines 
genitivischen s verwandt, in welchen doch die Sprache das ur- 
sprüngliche d nicht festMelt, und wird z. B. fellz, gullz, für 
felis, gulls gesciincben. 

Das Bisherige wird genügen um darzuthun, wie wenig 
alterthümüch und zugleich wie wenig folgerichtig die Schreib- 
weise der yoifHegenden Handschrift ist. Unter solchen Um- 
ständen erftdüen es weder notbwendig noch ^weckmissigf mit 
ein«n buchstlbHcihen Abdrucke derselben den Lesct^ zu behel- 



ligen, oder auch nui an eine erschöpfende Verzeichnung aller 
Abweichungen der Handschrift von dem aufgestellten Texte 
Zeit und Raum zu verschwenden; der häufige Gebrauch von 
Abkürzungen in der Uandsp^rift, bei deren Auflösung denn 
dpcb ffist immer swischen verschiedenen Schreibweisen willkür- 
lich zu W9hl^ gewesen w|re, Uess sin i^plehes Verfahren vol- 

vttßai^dk evBeheii^eii Sollte ffber em filr ftUemal doe 
gtfliduDlMge Ori^opi^lne ooaßeqneiit dnn^g^fipiurt werden, so 
ef^cUleD es am Geratfiensteii, lai 4ie herlii^iäiiBailiGhe Sd^rdb- 

der neueren |[opeQhagener Quelleimusgaben sic]^ zu hal- 
ten, zumal da Schreiber dieses keineswegs das Mass philolo- 
gischer Kenntnisse zu besitzen sjch rühmen dari, welches zu 
einem wohlbegründeten selbstständigen ürtheile über die hin- 
sichtlich der :iltnordischen Red)techreibi)ng annoch obschwebenden 
Streitfragen ertorderlich wäre. Im Übrige^ wqr^^ iiur ganz 
offenbare Schreibve^^fxisse in der Hwdjpduift, yoß z. B. hö%igi 
statt l^öföingi, fölusnm $rtatt #laj|9ma, orse^i^ing 9tfttt orte^- 
c|ing, mdrjc jpiU statt mörk goljs u. dg|. m. stijil^cliwelffend 
berii^tigt; in allen nur ir^^ zw^ki^SBSbax FtDen äf^^g/a^ 
oder W(A ^Np* ^ i^P^rt fOr die 0ew^i|cte des Tex- 
tes irgendwie von Bedentong zu sein schien, wurde derselben 
stets ausdrücklich Erwähnung gethan, und ganz besondere Auf- 
merksamkeit wurde der Schreibung der Eigennamen, sei es 
nun von Personen oder von Orten, selbst dann zugewandt, 
we^ dieselbe eine ud^eichformige und theiiweise irrige war. 

T 

^) In einzelneu Fällen, wo swischoi verschiedenen Üblichen Wort- 
foniMBB KU iriääm irar, wuidft anf dii» EkdiKrikat der IIui^d«lbnit gesehen, 

me solche an Stellen sich fand, welche das bctrefFcndo Wort ausgeschrie- 
ben zeigten. Aus diesem Grunde wurde z. B. ei, voru, nicht eigi, voro, in 
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n. 

JUler, OtiMMIglLiil ml Werth to Sage. 

Die Frage nach der Glaubwürdigkeit unserer Sage, welche 
sich selbst offenbar als eme geschichtliche, nicht als ein blo- 
ses Abenteuer betrachtet wissen will, ist bejiireitiich zum Theil 
bediugt durch die Vorfrage nach deren Alter. Nun wurde 
zwar bereits bemerkt, dass die älteste erhaltene Handschrift 
derselben der zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts angehört; 
damit will aber natfirlich keineswegs gesagt sein, dass andi 
die Abfassung der Sage selbst erst in eine so späte Zeit zu 
setzen seL Ln Gegentheile mnss wohl beachtet werden, dass 
schon der Zmkmä des Textes^ wie solchen jene Membraoe 
überliefert, mit Bestimmtheit auf ein ihrem Schreiber vorlie- 
gendes weit älteres Original schliessen lässt, und somit eine 
weit frühere Entstehungszeit der Sage anzimehmeu uothigt. 
Schon die Tliatsache müsst« für diese Annahme sprechen, dass 
mitten unter den neueren Sprach- und Schreibeformen der 
Handschrift hin und wieder ältere Wortfonnen in derselben 
auftauchen, welche doch wohl nur aus einem bedeutend älteren 
Origiuale herflbergenommen sein können^); auf dasselbe Er- 
gebniss fOhrt aber audi der weitere Umstand, dass eine Reihe 
Ton Fehlem der Membrane ganz unyerkennbar in der mf^ 
schickten Auflösung älterer Abkürzungen dui ch einen derselben 
nicht recht kundigen Abschreiber ihren Grund findet. Auf die- 
sem Wege scheint es erklärt werden m müssen, wenn fScite 2 
der üs.) „en i^orsteinn, son Eyjülfs hins auöga^' sich geschrie- 
ben findet anstatt: „en l»orsteinn son. Eyjülfr hinn auögi", — 
oder wenn (Seite 7 der Hs.) „IL daga^^ statt „U. drykki'' zu 
lesen ist, — oder wenn am Anfange des 20ten Capitels das 
Wort „er** fehlt, welches in den älteren Handschriften oft nur 

') Vergleiche z. B. die öfter wiederkehrende Form feör für fö5ur, oder 
die Schreibung Äsmundarh?^!] «nstiitt AamundwliToU auf Seite 29 der 
Handschrift, u. dgl. m. 
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abbrevirt über der Zeile figiirirt. Noch entschiedener weiss* 
auf dieselbe Thatsache hin, weun in cap. 10 der Name Askmaör 
mehrmals fälschlich Askmar kutetf oder wenn (Seite 5 der Hs.) 
„Hdngr Hallsson" statt „Hyrningr HaJlsson", i]]id(Seite2M) der Hs.) 
,,)>öiii £ka&** statt „|>öranii8 Akafii" geschrieben steht, und in 
gldcher Weise ist es zu erkllren, wenn man (Seite 4 der Hs.) 
geschrieben findet: „turiör er Sleitu-Bjdm itti; Knütr ok 
t»jöÖrekr vom synir iH>r8teins" statt „synir ^eirra", — oder 
(ebenda; „l>örirOddssynir vom sterkastir*' anstatt: „HnrOdds- 
son var sterkastr", — oder wenn gar (Seite f4 der Hs.) statt 
„ok fyrir j»at gjöröi Börkr hinn digri af honum eyjamar" ge- 
schrieben wird; „ok f^kk fyrir t>orgerÖi Börkr" u. s. w. End- 
lich begreift sich auch nur unter dieser Voraussetnmg, "wie der 
Schreiber zweimal (Seite 8 und 9 der Hs.) dazu kommen konnte, 
zw^ verscMedene Lesarten, unter welchen er sich nicht zu- 
wShlen getraute, neben einander als alternative in den Text 
au&unehmw. U. d^. m. üm mindestens ein halbes Jahrhun- 
dert mttss hiemach schon der Zustand des überlieferten Textes 
dah Alter der Sage im Vergleiche zum Alter unserer Ml mlirane 
hinaufröcken, und vor dem Ende des 13ten oder Anfangs des 
14ten Jahrhunderts kann demnach jene schon aus diesem 
Gmnde nicht niedergeschrieben worden sein. 

Neben dem Befunde der Handschrift führen aber auch noch 
€mAermitiige gesMMiieht Zeugnisse auf eui höheres Alter unserer 
Sage. Einmal nfimlicfa war diese dem Yer&sser der Hälfdinar 
Saga Eysteinssonar ganz unzweifdhaft bdcannt, indem in der- 
selben nicht nur, freüicfa unter Bezugnahme auf dieLandnfaia, 
des Oddr skrauti und Gull-Hrir, dami auch des Sigmundr 
gedacht wird V), und einige Angaben über die Geschicke jenes 
ersteren sich binden'), sondern auch, wozu die Landnäma gar 

2. (Fornaldar Sftgur NorKrIanda, III, S. 

521): Br;r'-T hnjiiar (d. h. isg<T>ar Hlö5vorsdöttur konüngs af Gautlaadj) 



Oddr skriuiH, firiür Gnll-^ris, er getr i Landnfanabök i Islaadi 

*) cap. 25, S. S5S: ^at er n6 «t segja af Htifiltai, aft haim bi^rt ttt 
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keinen Anhaltspunkt gewährte, ausfOhrlich erzählt wird, wie 
der Viking Valr und seine Söhne sich in Drachen verwandelten 
und ihr Gold hüteten bis ihnen Hrir dieses abnahm, dann 
wie Agnarr mit den Seinigen in HAlogaland in den Hügel 
ging um hier ein sauberhaftes Leben fortzuführen'). Nun ist 
allerdings Nichts gewisser, als d^ss die Hdlfddnar Saga ein 
blofiSB Ab&BAsttßs Uli oIhw aUaii rti^pnirh sof gn tfriTiii^ t lMfco 
Qlaid>wflrdj^«H'X und tiberdiess utimam dww Angabe» lüh 
neivein in allen üSngAiiAfl itfln mit deneB nninrifir Sun ibv^ 
ein. wie denn wmji ä» Alistannwnig des ViUm J^ßam nnd 
dessen VeiMtnli» fm Oddr skraiiti ])ier and doH wfBeitljiib 
verschieden erzählt wird. Indessen steht denn doch fest, dees 
die älteste Handschrift, welche von jeuer Sage erhalten ist und 
welcher eben jene Nachrichten über Oddr skrauti und Gull- 
\*6nr entnommen sind, bereits dem 14. Jahrhundei-te ange- 
hört^), und die Tbatsache, daas unsere Sage in derselben be- 
' nHl^t islini, kann jene Ungenauigkeit in einigen Neben- 
l^nktsn m BQ wepigeF er^^lMllteri weidt»! ll» di« UeINmr 
atimmg IMb «pd w|d«r fk» wtan irf^HMfili« llft. ^ 



Noregs, ok f6r Sigmimdr nie'> lionum ok Oddr flpr^ittti, I?rööir hans. — — 
Oddr alcrattti gjör&ist landvarnarmaör UäifdAnar, ok var hinn mesti brejsti- 
m^i Uf 0 i ^ mnit oM^ bhI^ ?atA ft* kmm ko- 
mm. Tergcleu^ ancii eäf, 96, 8, 55? --8, 

^) eaf.26fS.5S7 — 8: Tair var i fei^ melS )Npi; hann greip uppgnll- 
kistur tvwr; p!i>r vom svA |)ängar, at tveir menn höfhu n6<r at bfra J)»r. 
Odtlr hJjop eptir lionum, en er j»eir kvomu at i'usöinum, steypti \ ulr ser 
ofan i hann, ok äkUdi srä me6 f^fm; }»4 kvoma {>eir at, Köttr ok Kisi, 
Gaukr ok Haukr, ok sem {»eir komu at fossinum, fiä greip Köttr Hauk. eii 
Kisi Gauk, ok steyptiist ra«•^ ]tä ofan i fossiiin, ok drägu bk bd&a- lltUir 
st6r var undir fossinum, ok köfu^u |>eir feOgar ptegat, ok lögöust ti gulKi» 
ok urbu at flugdreknm ; ok hof^u hjälnia ä höfftuBü, en sverö U|\4ir bieilum, 
ok lägu \>eir par, til bess at Ciull^jörii* vann fossinn. Sneri Oddr f>ä aptr 
fllMMman. ^eir Hilfdan ok Sigmundr höföu bi drepit täk ittfaigiina, en 
Apnar flyfi einskipa; hann kom til Hälogalanas , ok var hinn mt'Sti sp^ll- 
virki ; hann drö saman fe mikit. ok at siöustu gjöröi hfton ser haug mikuin, 
okgekk bar i kvflbr, sem ftfiir haus l^ittigjOct, me8 «IIa skipdiOfo sina, ok 
^Idist a fi§nu. 

») Vergleiche Vi'ter Erasmus Müller, Sagabibliothek, Bd. II, S. «38 — 5- 
3) Yecglfiidw FoicnaUl ä. i3<L lU, & XU. und Bd. U» S. Ylll. 
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EiMiUdier noch ist, dass unsere Suge auch den VerfasserB 
der Landn&na, und zwar bereits der ältesten erhaltenen Re> 
eensioB dieser Quelle, bekannt war; sie wird von denselben 

ausdrücklich in Bezug genommen, und als l'orskfiröinga Saga 
bezeichnet, auch wiederholt einzelnor von ihr berichteter Vor- 
gänge Erwähnung getlianV). Das Alter der Quelle wird durch 
diese formellen Zeugnisse mindestens in das 13. Jahrhundert 
hinaulgerückt, und es ist eine seltene Ausnahme, wenn die 
geschichtlichen Beweise für das Dasein der einen oder anderen 
Sage noch weiter hinaufreichen. 

Wenn hiemach gegen die Verlissigkeit der Sage Ton Seiten 
ihres Alters kdn Anstand zu erbeben ist, so entsteht zunftdistdie 
weitere Frage, wiefeine deren einzelne geschichtliche Angaben 
mit den anderweitigen wohl heglaitbigtm ÜberUefertmgm Aber- 
einstimmen oder nicht, wiefernc dieselben also durch sonstige 
glaubhafte Zeugnisse eine Bestätigmig erhalten, oder aber sich 
mit solchen in WiderspnTch befinden. 

Hält man sich vorerst an die Berichte der Sage über die 
Verujands(^Mßsverhälf)imc einzelner Personen und Geschlechter, 
sowie Aber deren Niederlassungen in Mond, und vergleicht 
man dieselben vor Allem mit den bezfigUdien Angaben der 
LandnAna, so ergiebt sldi in allen wesentlichen Punkten die 
vollste Übereinstimmung. Die Nachrichten, weldie hier und 
dort Ifber das Geschlecht und die Landname des Hallsteinn 



') T.ftndmima, 11^ oap. 19 (Islcndia^a äügur, Bd. 1, lötö, S. 123 — 4J: 
l>a bjö Brandl in j6heinn iFiatey, erOdcur skrauti ok)»örir, boo haus, Inromu 
üt- t-i ir näiiiu laml i l>or-<kiifiröi, bjö Oddr i Skögum, ou l)6rir tor utan, 
ok vai- i heruaöij hann fekk guli miJdt a Fiimmörkj meö honum vom 
synir (var sun, liest die Hattksbök) Halls af HofttOSum; en er (eir kvomn 
tO i:;lau(Is, lv-a]la("'i ITallr til L;ullsins, ok un'^u J.ar um deilur mildar: i vi 
gjördist ^orskfir&ingasaga. Gull-^örir bjö 4 ^örisstööum ; hami utti 
Ingibjörga döttur 6n<; skcibamefs, ok var ^eiira son Gu&mtmdr (Sigmuadr; 
Hauksb.); t>örir \-ar it meila aftnnenrnt Andere Stdloi werden später noch 
3XK erwähnen kommen. 
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goöi'), äesforbjöni loki*) und Yigbjöer^, desülfr hinn shjäl- 
gi^), des Gfls oder Gisl skdöarnef^), des Ölafr belgr*), des 
Steinölfr hinn Idgi^ oder des Sleita- Björn ^) mitgetheflt wer- 
den, stimmen vollkommen überein, und ergänzen sieb in ein- 
zelnen Punkten gegenseitig in willkommenster Weise*); über 
Oddr skrauti und dessen Sohn l>6rir, ^owic über Hof-Hallr 
und dessen Söhne, äussert sich die Laiidniüna wenigstens bei- 
läufig, und zwar unter ausdrücklicher Bezugnahme auf unsere 
Sage und dasselbe gilt von ][>drarinn krökr und dessen Kampf 



I) fMfidndma, If. c 23, S. läO-^ S f ifex^lekbidEjfrttjfggja S.cäf S,6; 

c. 6", iS'. c. 7, (S. lü. 

•) Landn. IT, e. 23, S. 132. 

äbtnda, U, c. 4, S. 74 und e. 13, S, 102. 

«) «ftetMio, n, c an, 8. uts-^sa. 

ütenda, II, c 19, 8. 123-^4; e. dl, 8, 138; e. 29, 8. 129. 

•) d>enda, II, c.21,S. 127. Dass es hier heisst : „Olafr belgr — bjöäBclgi- 
stö?>um äör peir |Jjö^rL'kI■ rdku hann d brutl", wälircnd unsere Sage die Ver- 
treibung des Mannt'S aus dem Belgsdalr dem Sleitu-ßjurn zuschreibt, ist 
natürhch ohne Pa lublichkeit ; Vater und iSohu mUssen, was jene erstere 
Stdie durch Am Wort y,peir*' auadraddich andeutety als gemeinsam twm^fglii^ 
gedacht werden. 

') ütenda, II, c. 21, S. 126 — 7. Dass Stemölfs Beiname in unserer 
Sage bald sldgi, bald Glii graehriebeii wird , beruht wohl nur auf falscher 
Lesun«» einer AbkfJrznng oder auf einrm Schreibfdüar. Vergleiche dbligena 

auch iSturlünya S. 1, c. 3 (Bd. i, S. G). 

*) Landn. II, c. 21, 8. 127. Dass der Käme des Mannes Sleita- Björn, 
nicht Sletttt-Bjöm oder Sliettu-Bjöm geschrieben wird, ist ebenso wenig von 
Bedeutung, lUa daas einer seiner Sohne als Kn4tr statt Knöttr bezeichnet 
wird. 

*) Wenn z. B. Kjallakr hinn gamli in cap. 6 unserer Sage als mägr 

Steinölfs bezriclinet wird, so erhält diese Angabe in der Eijrhyggja S. c. 
7, 8. 1$ (vergleiche Grönlands historiske Mindesmärker , Bd. I, S. 550) 
and Lanm, H, e. 11, 8. 96 ihre nähere Erklürong; Astrifir, eine Söfaw«- 
ater Steint var HjjOlaks Fno. 

Siehe oben, S. 17, Annierk. I. Wtun die alte Landndmn nn der 
angeführten Steile mehrere Söhne Halls den J^örir aof seiner Fahrt beglei- 
ten Iftsst, so kann dsibd ein blosses Yer»^en au Grunde liegen, welches 

dann von der Hauksbuk einfach berichtigt v. in:;; vielleicht küuuto abcrauch 
der Umstand zu der ersteren Angabe die Veranlassung gegeben haben, dass 
unser Text in cap. 2 doi Öttarr fUschlich als HaRsson statt Sbiltoon be- 
zeichnet, und somit allerdings zweillallsi^olme als fiorir's Genossen aufzablt. 
Die letztere Annahme würde einen weiteren Beleg für das Alter unserei- 
Sage gewinnen lassen, indem, wenn schon den Beari)eitem der alten Land- 
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mit Steinölfr hinn l;igi ' ) : ob der Dichter Skraut-Üddr, von welchem 
in der jüngoni Edda einige Strophen ansreführt werden'), mit 
Oddr ski auti dieselbe Person sei odvr nicht, lässt sich bei dem 
gänzlichen Mangel aller Angaben über die Lebenszeit und Le- 
bensverhältnisse jenes Ersteren nicht entscheiden. Allerdings 
wird einer Beihe anderer Personen, welche selbst oder deren 
Abkdmmlmge in unserer Sage eine mehr oder minder hervor- 
ragende Bolle spielen, weder in derLandnämabök noch, soviel 
mir bekannt, in anderen Sagen gedacht ^), und solcher Leute, 
welche den Gang der Ereignisse nur in ganz untergeordneter 
AVeise oder doch nicht in ihrem wesentlichen Zusammenhange 
berühren*), wird vollends anderwärts gar keine Erwähnung ge- 
than; indessen kommt dergleichen l)ei allen, selbst den best- 
beglaubigten Sagen vor, und kann in der That eben so wenig 
aufGftUen, als dass die verschiedenen Männer, mit weichen [>6rir 
auf seinen Fahrten im Auslande in Berührung tritt, sich in 
andern Quellen nicht oder doch nicht mit Sicherheit nachwei- 
sen lassen. 

näma ein verderbter Text derselben vorlug, der ursprüngliche uad uara> 
derbte denn doch noch um mehrere Decenuien älter sein muaste. 

^) Lanän. 17, e. SS, S. 1S8; die Stdle lantet: H^t^hin krölcr nam 

KröksQör6 til Haffafells fr;l Kroksfjill■^<^rnesi ; lianii dcildi \\m Stein ölfsdal 
viö Stoindlf oua lagO} ok rejri eptir hoaum meö 10 (üauksb. 20) mann, er 
haim för cor säi meS 7 mann ; pek börSnst vi9 FagradalB&r68 & «yrinni ; 
J>ä kvomu menn til frä hiisi at hjäJpaStcinolfi ; piir f^ll t»6rarinn krökr, vk 
peir 4, en 7 meuu at' Stcinolfi; (lar kuml beirra. Über einige Abwoich- 
ungeii dieser Stdle von den Angaben uns^ier sage siehe untea dos Nähere. 

*) H&lskmtJg-friBfii, «. 11 (Ed. Ama-Magn. S. 104) und e.l6^ 8,160. 
Ich verdanke die Verweisung auf beide Stellen Hm. Gisli Bryujülfsson. 

5) So z. B. des Eyjnlfr liinn au^.^ri, des Grinir d Vulltim, des Styrkän" 
imd »eines Üruders Uelgi ; ferner des Vaöi skäld, des üromuiidr, der ]t»uriör 
dfÜkldiin, des Na6r, des Grillig der Bera, des |vorgeirr und der }>orgert)r im 
^►orgpirsdalr, dc.> [lorbjnrii stokkr trnd soinn.-i Diuders |>ör^r, des llülm<föngii- 
Kykun und desAskmaör, des Breiftr i Gröf, des \ ötlu-tiuauarr, der Heim- 
laug und der Gr6a, u. dgl. m. Eines Mir HalhrarSsBon wird awar hi der 
Landn. II, c. 10, S. 110 gedacht; der Mann ist aber, wie sich aus Eyr- 
b^gja ä. c. IL 3. an, and c. 44t ergibt, von seinem 2<iameüsvetter 

in anserer Sage zn nnterscheideiL 

*) Z. B. Kalfr und Stjiir, Loöinn und Galti, Blygr und Ami^ ferner 
^«rmöSr» Frosta YaSadottir, o. dgL m. 

2* 



Eben sd wenig ^ziebt die Chronologie der Sai^c zu irgem 
wckhon erliüblkheii lledcnkeii Veraiilassuiiir '). Allerdings setz- 
die Laiidnilma voraus, dnss j^rtrir bm-its mit seinem Vatei 
Oddr nacb Island kam, während unsere Sage Letzteren erst in 
Island heiratlien, und demnach auch dessen Sohn erst hier ge- 
boren irerden Utest; indessen ist diese Abweichung um so we- 
niger erheblich, da beide Angaben nur ganz beiläufig gemacht 
werden. In einem Sommer kommt Hnr nach tv^dheimr, 
und geht un Sp&therbste desselben Jahres noch nach H&loga- 
land; für seine Fahrt nacb dem Bumbsbaf ist nur eine kurze 
Frist gerechnet, da er um Weihuachten, wie es scheint des 
nächstfolgenden Jahres, bereits wieder in {»rändheimr ist. Gleich 
nach dem Julfeste föhrt ^6l■ir nach Gautlaiid, wo er 3 Winter 
bleibt; nach mindestens r)jähriger Abwesenheit kommt er heim 
nach Island. Sofort legt er seinen Hof an; einen Winter spä- 
ter heirathet er, ond sein SohnGuÖmundr ist bereits 9 Winter 
alt, als er aus dm Hause seines Pflegevaters in das seiner lesb- 
lichen Altern heimkehrt. Jetzt erst erfolgt die TMtung des 
t»orbj9m stokkr und des Hraiinn äkafi, nach einer weiteren 
Zeitfirist die des Frakki und Bljügr, und wider nac^ einiger 
Zeit der Kampf im t>orskaQör6r ; der Vergleich aber, welcher 
diesem folgte, wurde abgeschlossen, ehe Ültljötr seine Gesetz- 
gebung zu Stande brachte, d. h. noch vor dem Jahre 930. 
Mindestens 17 Jahre müssen hiernach z\Yischen dem Beginne 
der Reise Ijörir's und diesem letzteren Jahre in Mitte liegen, 
und nach dem Jahre 913 kann somit dessen Ausfahrt nicht 
angesetet werden; wahrscheinlich aber ist ein etwas frflherer 
Termin für dieselbe anzunehmen, da die Ereignisse in Island 
sonst allzusehr zusammengedrängt werden mflssten. Hieroadt 
bleibt die Zeitrechnung unserer Sage unbedenklich, möge man 
nun binsiditlidi der Geburt des ^örir ihrer Angabe oder der 



^) Vergleiche Gu6braadi- Vigfüsson, Um timatal i Mwidinga sügum i 
fornOld (in: ,Sa& til sögQ Idaiids og Islenzkra h^kmenta afi foran og nSju, 
atg. af hinuialeiuka b6Jkmenta-f<Glagi, 1855), S. S65— 9. 



der Landnima folgen, imd ebenso können die siiiumtliclien in 
derselben handelnd auftretenden Personen ohne Austand als 
in der betreffendeu Zdt lebend betrachtet werden. 

Aber auch cuimIhc Btyeöenhetkti, welche die Sage berich- 
tet oder doch beiläufig in Bezug nimmt, erlangen durch andere 
Quellen ihre Bestätigung oder auch ihre nähere firklärung; 
mögen nun diese anderweitigen Angaben aus unserer Sage ent- 
lehnt sein, oder auf selbstständiger Überlieferung beruhen und 
vielleicht selbst als Quelle für Jene gedient haben, immer liegt 
in solcher Obereinstimmung ein weiteres Zeugniss fOr die 
Glaubwfirdigkelt der Sage. Es wurde bereits erwähnt, dass 
nicht nur die Hüfd&nar Saga Eysteinssonar von dem Golde 
weiss, welches Hrir den dasselbehütenden Drachen abgewann 
sondern dass auch die f.aiiduaiiia seiner tahrt nach den Finn- 
marken, des dort erstrittenen Goldes und des hiedurch veran- 
lassten Kampfes mit Hof-Hallr Erwähnung thut*); die letztere 
Quelle bezieht sich dabei ausdrücklich auf die forskfii^inga 
Saga, in weldier von jenen Begebenheiten des Weiteren ge- 
handelt werde, und auch die erstere hat unverkennbar aus 
unserer Sage geschöpft, wenn sie diese auch nicht nennt: beide 
Quellen nennen tiberdiess den aus jener ersteren Begebenheit 
geflossenen Kennnamen Gull-l>önr, welchen die Überschrift 
unserer Sage als bekannt voraussetzt, ohne dass er doch in 
deren Text selbst vorkäme. Ebenso weiss die Landnäma, of- 
fenbar ebenfalls auf Grund unserer Sage, von dem Kampfe des 
Hrarinn krökr mit Steinölfr lägi, iu welchem der Erstere fiel, 
und sie erzählt dessen Umstünde wesentlich in derselben Weise 
wie die Oull-|>öris Saga; dass nach dieser letzteren mit )>öra- 
rinn 9 seiner Leute fielen und 5 von Steinölfe Leuten, wäh* 
re&d die Landnäma dort nur 5, hier dagegen 7 Todte nennt, dass 
ferner unsere Sage den {HSrarmn mit 20, den Stemdlfr aber mit 25 
MSonem im Kampfe stehen läast, wlhrend die Landnäma dort nur 



*) Oben, 8. 16, Anm. 1. 
^ Oben, S. 17» AniiLt. 



10 (dieHauksbök freilich setzt 20j, hier über nur 7 M iim r iicmit, 
ist eine unerhebliche Differenz, welche möglicher ^V i c nur auf fal- 
scher Schreibung der Ziffern in der letzteren Quelle beruht. Was 
aber ferner unsere Siige von dem grossen Baume erzählt, welcher 
auf Hallsteins Opfer ihm zutrieb, erhält in derGfsla Saga Sürssonar 
sowohl als in der Landnima seine Bestätigung^), und was 
dieselbe von Gisli Sürsson und tngjaldr berichtet, wird von 
der Landnäma fast mit denselben Worten erzSblt*). 

Neben diesen mehr ftusserlichen Beweisen lassen sich aher 
auch nodi innere GrOnde f&r die Glaubwürdigkeit der Sage 
anüOhren; die innere Wahrscheifüwhkät alles dessen, was die- 
selbe erzählt, muss nach dieser Seite hin ganz vorzugsweise 
betont werden. Die einzelnen berichteten Begebenheiten haben 
jjONvoiil an imd für sich als auch in ihrem Zusammenhange 
unter einander in keinem wesentlichen Pimkte etwas Unwahr- 
scheinliches, und ebenso stimmt die Schilderung der Sitten und 
Gebräuche, des Glaubens, der äusseren Lebensverhältnisse im 
Wesentlichen durchaus mit dem flberein , was man in allen 
diesen Beziehungen aus den übrigen Quellen entnehmen kann. 
Auf den letzteren Punkt wird später noch etwas näher einzu- 
gehen sich Gelegenheit finden, wenn von dem Werthe der Gull- 
^6iiü Siiga im die Geschichtsforschung zu handeln sein wird ; 

') Gisla S. Sürssotiar (ed. Konräör Gislascm), S. 140 : Gengu l>eir })ar 
ä land fyrir innan bieinn & Hall Steins nesi, J)ar ^em heitir Ncsgranatre; par 
blötaöi Hallsteinu syni sinom til foess, at |>ar rseki tre sextug, ok em par 
enn (»eer öndvegiasülur, er bann let 6t te^im gm. Lan^. II, c. 23 , S. 
130 — 1: bann blötaSi [)ar til ^ess at ]f()TT sendi honum öndTegissülur 
(Hauksbök and einige andere Texte fügen bei: ok gaf ^ar til sun sinn); 
eptir {>at kom tre ä land bans, ^at er var 63 ilna ok tveggja faftm» dipt 
at var haft til öndvcgi^sülna, ok em j»ar af gjörvar ßndvr :n^=;nlur nrer d 
verjum bae um {.vi'rfjr»rL'una ; |>ar hoitir nuGrenitresnos, er treu kom ä land. 

') Landn. II, v.J9, t>.123: Jjrändr uam eyjar fyrir vestan Bjameyjdllua, 
ok bj6 i Flatoy, bann ätti döttur Gils skeiöamefs; )>eirra SOB var Ilcrgils 
Imappraz, er bj6 i Ilcrt^iJsey; döttir Hergils var t>orkatla, er dtti Marr 
ä Keykjaholum ; Hergils dtti J)örümu, döttur Ketils ilbrei&s. lugjaldr var 
8on p^a, er bjö i Herg^lsey, ok veitti Gisla Stkrssyni; fyrir }>at gjöriü 
Börkr enn digri af bonum cyjamar, en bann keypti HliÖ 1 t>orskstfiröi; son 
bans var ^örarinn, er ätti |)orger(Si, döttur üiüms Geirasonar: beirra son 
?ar Helgu-Steinarr. — Ueber die Hälfe, welche ingjaldr dem Gi^i leitete» 
siehe aber dasNahere in der GüHaS.S^urtsomrf S. iß— 50mA 8. 139— 9, 
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bereits Wer mnss aber auf die ganze Fra^^ü um so mehr 
eingegangen werden, als die obigen Sätze in Nebensachen al- 
lerdings uinige Einschränkungen erleiden zu müssen scheinen. 

Betrachtet man die Angaben der Sage über die ersten 
Niederlassungen der von ihr genaimten Personen in Island 
und über die Streitigkeiten, welche gerade über diese sich er- 
geben, Aber die Veranlassung der Ausfahrt Hnr's und seiner 
€renossen sovie über die Dauer ihrer Abwesenheit, über den 
Kampf des Hrir mit Hof-Hallr, seine Hoebzeit und die daran 
sieb knüpfende Feindschaft mit denen aus dem Olaistfaale, Uber 
seine Streitigkeiten mit Steinölfr, Uber die Tödtung des Mdr 
und die dafür an A^^kumör und Kyiai ii uMioramene Rache, den 
Kampf mit {»ürbjüru stokkr und die lulgende Verhandlung mit 
dessen Bruder, über das Eingreifen Gunnars in die Zerwürf- 
nisse zwischen Eyjiilfi- hinn auögi und Uelgi sowie die hieraus 
erwachsende Feindschaft ^6rirV mit diesem Letzteren, über den 
Überfall i>örir's durch Helgi, das Gefecht im lH>r8kaQör6r, 
die Nachstellungen des )>ormöSr und die Heimsuchung durch 
Styrkärr, ttber die Tödtung des Ketübjöm und die um ihn ge- 
nommene Rache, endlich ttber den Kampf im KröksQördr, wel- 
dier dem mächtigen Steinölfr das Leben kostete, und die ihm 
nachfolgenden Vergleichsverhandlungen, so ist in den Haupt- 
zügen aller dieser Begebenheiten Nichts zu finden, was nicht 
vollkommen in den Zusammenhang derselben passtc, und was 
nicht an und für sich betrachtet als durchaus glaubhalt be- 
zeichnet werden könnte. Anders scheint dagegen allerdings 
die Sache zu stehen, wenn man sich die Nebenumstande an- 
sieht, mit welchen jene Hauptereignisse zussmmengebracht und 
vorgetragen werden; hinsichtlich ihrer lässt sich nicht verken- 
nen, dass gar Mancherlei in' der Sage au&tösst, was auf streng 
geschichtliche Wahrheit in der That nicht Anspruch machen 
kann. Aber auch derartige Vorkommnisse dürften bei richtiger 
Würdigung der Authenticität unserer Sage keinen , oder doch 
nur sehr beschränkten Abbruch thun, und zwar scheinen, da- 
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mit Charakter and Mass ihrer Bedeutung richtig festgestellt 
werdeo kdime, zwei Kategorien solcher ÜBWBhiechgiiilkhkeitfln 
woU anseiiumder gelislteii werden m mflaBen. 

Vor AUcB nimlidli ist Uar, daae eine Beüie ran sagen- 
mässiger ZQge in die DanteUnng eingemisdit ist, weldie als 
Bolehe swar «änoi sagengescltiditliehen, aib^ keinen so sn sagen 
aimalistisch-historischen Werth haben. Ks zählen dahin sehr 
deutlicli die iiiateu, weldie l^urir, zuiü Theil von seinen Ge- 
nossen imterstützt, im Auslande verrichtet; sie sind durch- 
gehends der Art, wie solche überhaupt von ausfahrenden Hel- 
den erzählt zu werden pflegen, und sie erschöpfen zugleich 
den ganzen Kreis von Leistungen, Aber welchen die Sage in 
aolchen FfiUen zu verfllgen bat: sogar bis in die gerin^jeren 
Eingetoheiten herab mac^t sich dabei der spedfisch sagenhafte 
Ctharakter der Erzihlnng bemerkbar. Der nicht erfolglose Ver- 
sndi, den GrabhUgel eines nnholdmteBgen Helden anbubie- 
dien, der siegreich bestandene Kampf mit Oold htttenden Wür- 
mern, das Gefecht mit tapferen Wegelagerern im wilden Walde 
imd die dem Siege folgende Eingehung der Bundl nuh ibtluilt 
mit den Gegnern, endlich der glücklich ausgehende Zweikaiupf 
mit einem Viking und Berserk um die Hand einer Königs- 
oder Jarlstocbter umfassen so ziemlich Alles was die Kordische 
Sage Ton fahrenden Kämpen zu berichten weiss, wofeme ihr 
streng geschichtlidie Ueberliefemngen Aber deren Gesdücke in 
der Fremde nidit aar Hand sind; die Namen Agnarr, Valr, 
Gantr, Dmubshaf sind geradesn diarakteristisdi llr derartige 
Erzählungen, nnd die Benennungen Bekkall und Hama kennt 
wenigstens eine der anderen Sagen in wesentHdi Ahnlidier 
Fonu und Umgebung'). Ganz dasselbe gilt von dem, was 

') Nach der Saf/a sfcälda Haraläff fromhci h lrfai/ra, r.l. (FommaiUMi 
SöguTi Bd. III, 5. üU) hi^ der Diener, welchea Audua ilkktelda sidi 
warnte, ReikuU, nnd ans e. 2, 8. 74 ist m mehen, das« dieser seinan 
Herrn auf der gefahrlichen Fahrt nach Schweden gewissermapsrn als Weg- 
wflöser diente; Hama aber aus Haldugjaljuul ist auch hier du: AufOlirer 
dner Söhaar von Wegelagerern, mü CMiien die w^gfiihzenden SkaUea ^ 
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Aber die Jugendjahre des Vafspjam-^rfmr erzählt wird (S.14 
der Handschrift). Es ist durchaus Im Charakter der Sage, 
dass der HuUl, welcher in derselben eine hervorragende Rolle 
zu ßpielen berufeu ist, in seiner Jugend ein unscheinbares und 
nahezu blödes Leben ffihrt; der von (»n'nir gebrauchte Aus- 
druck eldsffitr ist für ein solches mänuüches Ebenbild der 
Aschenbrödel geradezu typisch zu nennen*). Hieher gehört 
femer, was Uber hamremi und haroför, soivie fiber mancher- 
lei Zauberwesen an yerschiedenen Stellen unserer Sage berich* 
tet wird, und auch bei dieser Gelegenheit ist wider zu bemer- 
ken, dass die Namen Eatla und Kerling Oberhaupt gerne filr 
zauberkundige Weiber gebraucht werden^); ebenso das Stum- 
pfen eines Schwertes durch Anblasen oder sonstige Zaubermit- 
tel"''); vielleicht auch der Überfall eines Gegners, während er 
eben damit beschäftigt ist die Mähnen seiner Herde zu schee- 
ren'*) u. dgl. m. Derartige Züge können begreiüich der Glaub- 



äbnlirhps Abentheuer, wie das in unsorrr Sapr von ^»orir berichtete' zu bp- 
stehen haben, c. 2, S. 74 —■ 7. Die Sage ist zwar ohne streng geschichtli- 
dien Werth, aber jeden&lls ak, da eine Handsdurift derselben ms in den 
Anfang des Uten Jahrfauiiderts hinaufireiclit. (Verg^eidieFonim. B. Bd. III» 

S. 6 des Vorberichtes). 

^) Vergleiche was Jakob Grimm, deutsche Mythologie, S. 360 — l («weite 
Ausgabe) Aber diesen Zug der Genoaniscben 8a($e bemcriet 

•) Den Namen Katia Itdiit «. B. «n zauberkimdiges Weib in der Eyr>- 

hyggja S. c. 15 , 6\42 — 4, und c. 20 , S. !)2 — 8 , Harbar S. Grim- 
kelssonar, c. 23, S. 73^ und c. 24, 8. 75—7, u. dgl. in.; Kerling kommt 
zwar nicht als Eigenname, aber doch als Pcrsonenbe^eicliuim^' sehr häufig 
in derselben Auwendung vor, indem das Wort ,.alt('s Weib" bezeichnet. 
Vielleicht ist auch in unserer iSagc die ursprüngliche Bezeichnung erat durch 
«inen spUerai Übentrbeiter ztun Eigennamen gemadit winden. 

^) öfter freilich als das Anblasen ist es der blosse ]Uick, welchem 
diese Wirkung,' bei^^elcgt wird, oder es werden aurh wold andere Zauber- 
mittel zu gleichem Ende gebraucht} Beispiele siehe in meiner .Schritt: Die 
Belndirang des Norvregiscihen Stanmies anm Obristeotlinmei Bd. I^ S. 119. 

♦) Vergleiche Bjamar S. Hitdalakappa, 8.62—7y wo eines gana 
ähnlichen Überfalles , sowie der Verthcidisiiing des Überfallenen mittelst 
seiner Scheere gedacht wird. Da.sä schon (Ue älteste Sage den Gegner gerne 
bei solchem GendiBfte treffen Hess, zeigt fllnigens bernts Hamarahaim^ 6: 

t>rymr sat a haugi, 

^urna drüttinn, 

greyjum sinum 

goUbönd snteii, 



Würdigkeit einer Sage keinerlei Eintrag thun; sie sind aus dem 
Glauben und dem poetischen Sinne der Zeit eutsprungen, wel- 
cher jene ihre Entstehung verdankt, und knüpfen sich unwül- 
kttrlicb auf dem Wege der Überlieferung, zumal der mündli- 
chen Überlieferung f an deren geschichtlicheD Kern &d, ihn 
ansschmflckend und verherrlichend; ae kehren eben darum 
ziemlich gleichmässig nahezu in allen, selbst den yerlissigsten, 
Quellen wider. 

Neben derartigen Einmischungen kommen nun aber in nn- 

serer Sage allerdings auch noch andere vor, welche einen be- 
denklicheren Charakter zeigen. Es lässt sich nicht verkennen, 
dass diese in einzelnen 1 allen das Costüm der Zeit verlässt, 
in welcher die von ihr erzählten Vorgänge sich ereignen soll- 
ten, und dass sie andere Male Begebenheiten berichtet und 
Personen nennt, welche den Stempel mehr oder minder will- 
kttrlicher Erfindung nur allzu deutlich an sich tragen. Das 
Erstere scheint z. B. der Fall zn sein, wenn die Ungeheuer, 
welche in Yals Höhle das Gold bewachen, als geflflgelte Dra- 
chen geschildert werden*), oder wenn Hrir, in Island und 
am Anfange des lOten Jahrhunderts, dem Steinölfi* einen Har- 
nisch zum Geschenke anbietet und die seltsame Gabe von die- 
sem noch obendroin als allzu gering zurückgewitbeu wird. Sehr 
bestimmt tritt dagegen das Zweue darin hervor, dass in cap. 1 
als Sühne des Helgi lediglich l>orariun akaä und t^rändr Mun 
mikli genannt werden, später aber, in cap. 14, zwei weitere 
Söhne desselben Vaters, Frakki und Bljügr, d. h. Frech und 



ok meorum sinum 

möu jiifuaM. 

^) Doch möchte dieser Punkt nicht völlig unzweifelhaft fpststchcn. In 
Völuspd, 64 kommt bekanntlich der Ausdruck dreki ebenfalls vor, und wenn 
man daraufhin die Strophe als jüngeres Einschiebsel zu betrachten gewohnt 
ist, so liisst sich doch für diese Annahme ein völlig penilgcndcr Grund kaum 
erbringen. Beachtenswerth ist übrigens, dass die Dracheu in unserer Sage 
Helme trafen; eine Erinnerung an den aegishjalmr, welchen bereit» F«fifiir 
truc;, da er i ormsHki sein Gold hiUcte, ht hier nicht zu verkennen; vpr- 
gleiclie Sigurbar^ba Fafnittbana II, uutl FafnienuU , Id — 17 ; ISkäUl- 
etoponm», c 40 856). 
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Blöde, auftreten blos um im Kampfe mit l*örir zu fallen und 
^nigen Oertlichkeiten auf Island ihren Namen zu hinterlassen; 
in minder evident nadiweisbarer Art aber scheint Äbnlicbes 
auch in einer Reihe anderer Fälle Yonsnliegen. Auch derartige 
Yorkommmsse durften indessen der Glanbwfilrdij^eit unserer 
Sage in allen wesenttichen Stacken ihres Inhaltes nur geringen 
Eintrag thun. Sieht man nämlich genauer zu, so ergibt sich, 
(iass alle in solcher Weise anstössigen Züge lediglich in einer 
Weise in die Sage eintreten, welche dieselben von jedem be- 
stimmenden Einflüsse auf deren Gang fernhält; sie können un- 
bedenklich aus dieser gestrichen werden, ohne dass deren 
innerer Zusammenhang und die Motivirung der einzelnen von 
ihr beriditeten Begebenheiten irgend eine Sinbusse erleidet, 
und sie sind überdiess znm Theü schon aus dem Gmnde ver- 
däcbtig, weil ihrer Eünf&hnmg in die Erzählung die sonst wohl 
übliche Vorbereitung nicht Yorhergeht In Zflgen dieser lets- 
teren Art dflrfte nun der Einfluss einer späteren Umarbeitung 
eines vorliegenden älteren Originals zu erkennen sein, wie 
etwa eine solche bezüglich der, ebenfalls dem Nordwesten Is- 
lands angehörigen Isfiröinga Saga anzunehmen ist') und zwai' 
möchte dabei, soweit nur eine Einmischung modernerer An- 
schauungen in das Gostüm der Sage in Frage steht, die Aeu- 
demng als eine wesentlich unbewusste und zufällige zu be- 
trachten sein, soweit dagegen neue Personen undBegebenheiten 
eingekochten sich finden, zumal das Bestreben, einzelne Lo- 
kalnamen in Island auf bestinunte geschichtliche Vorgänge zu- 
rttckzufohren und dadurch zu erklären, als massgebend zu 
gelten haben, ein Bestreben welches, auch sonst wirksam, 
gerade in dieser Sage ganz vorzugsweise bestimmt erkennbar 
hervorzutreten scheint, wie sich dieselbe ja auch ganz buson- 
dei^ auf Localanschauungen zu stützen liebt. Auch andere 
Spuren scheiuen ttbrigens auf eine derartige Umarbeitung eines 

V Vergleiche Guftbrandr Vigf&asoa in der oben, S. 20 Aniit. 1 angefiUir- 
tcn Abhandloog, S. 365 — 7. 
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urspriinp:licheren Textes hinzudeuten; wir möchten dahin vor 
Allt'iii iIlu L'iiKsiaiul rechnen, dass in der Sage mehrfach Leute 
oder Sachen bedeutsam erwähnt werden, welche doch später 
in dieselben nicht weiter auftreten, oder dass umgekehrt Per- 
sonen und Sachen in deren Verlauf bestimmend eingreifen, 
deren Auftreten doch nicht in der sonst berkönimUehen Weise 
durch irgend weldie vorbereitende Enrittumag als bevorstehend 
angedeutet worden vrire. IVeilidi Ifisst die Lücke in der Bütte 
und am Sddnsse der Sage in derBegel dem Zweifel Baum, ob 
nicht hier oder dort das Vermisste m ftiden gewesen sem 
möge'); in einem Falle aber ist ganz deutlich erkennbar, dass 
zu einer anderen Erkläruugsweise gegriffen werden müsse. In 
cap. 13 und 15 der Sage wird nämlich eiuScliwerdt des Hrir, 
Hornhjalti, genannt und bereits vorher einmal auf dessen „gu- 
tes Schwerdt" in einer Weise Bezug genommen (cap. 6), welche 
deutlich erkennen Hast, dass von demselben schon vorher ein- 
Iftsslich die Bede gewesen sein müsse; dennoch wird in dem 
ms vorliegenden Texte nirgends Aber dessen Herkunft Auf* 
schlnss ertheilt Nun enSfatt aber die H41fd4nar Saga Ej- 
steinssonar, von weldier bereits bemerkt wurde dass sie aus unse^ 
rerSage geschöpft habe, wie der VikingValr das Schwerdt Horn- 



So wird in cap 1 <uinik('ll, ein uiiächtfr Sohn des Hallsteinn goSi, 
dann ^rändr bian mikii, eiu 8ohn da^ Helgi, genannt ohne dass vou Die- 
sem oder Jenem später Etwas vorkiirae; aber Beide mögen in dem verlore- 
nen Schlüsse der Sage figurirt haboii. zuiuhI der Letztere als der berufene 
Bluträcher seines Vaters. Wiedeiiun wird in demselben cap. 1 ^orsteinn 
HrönmiulaiKon genannt, und gewiss nicht bloa tun in cap. 2 gelegentiich 
als bei ein(!iii Festspiele anwesend erwähnt zu werden; aUeic auch er mochte 
am Schlüsse der Sage als Kächer seinem von Vöflu-Gunnarr erschlagenen 
Täters auftreten. In cap. 1 wird femer eines ^orgeirr im ^rgeirsdalr, tmd in 
cap. 14 einer t>orgerf)r in demselben Thale gedacht, ohne dass erklärt wäre, ob 
und wie diese mit Jenem zusmnmenhänffe, und welchem die Geschicke des Er- 
Storni gewesen seien; aller Wafanehflinficlikeit nseh dOrfte aber in döi in 
der Mitte der Sa;^e fehlenden Capiteln von des ^lorgeirrTod mit Hirt t^rlassang der 
borgcrSr als seiner Wittwe gesprochen worden sein. Auch jeuer Grimr und 
iessem Sdm ^rir, wetehe im ersten Gnpicel erwähnt irwden, treten sptter 
nidtt mehr auf, und umgekehrt wird von der in cap. 15 mehrfiMsh genann- 
ten Gfi6a nirgends gesagt, wer und welcher Abkunft sie sei. hi dem lets- 
teren Falle wenifstnu oOrfte das Mangelnde kaum ans dem Defeete der 
Handschrift m eiUiren sein. 
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hjalti besessen habe'), und us ist. somit klar, dass dasselbe 
mit den übrigen Schätzen aus dessen Höhle an t^orir gekom- 
men sein musste; offenbar war in dem ursprünglichen Texte 
der GiiU-t>öris Saga gelegentlich der hier erbeuteten Kostbar- 
ketten auch Yon dem Schwerdte die Bede gewesen, der spätere 
ÜbenrbeUer aber hatte daa auf dieses Bezfli^ebe ansgelaaseni 
ebne zn bedenken, dass dessen qrittere Erwfthnong in Folge 
bievon eine T(Ulig unvecständliche werden mflsse. 

Rechnet man nun zn dem Bisherigen noch, dass die Dk- 
üon unserer Sage im Ganzen eine gute ist und manche Spu- 
ren alterthümlicher Redeweise an sich trägt*), bedenkt mau 
femer, dass aus dem Fehlen alkr und jeder Verse in derselben 
ein Argument gegen deren Autheuticität nicht genommen wer- 
den kann, da das Gleidie auch in einer Reihe anderer, absolut 
wläsaiger Sagen Torkommt^), so ist ziemlieh Alles erscbafilfc, 
was Aber deren Glanbwtbrdigkeit zn sagen ist Zweckmässig 
ersdieint es dagegen, nocb £miges fiber den Weräi zu bemer- 
ken, welchen die Sage etwa für die Gescbichtsforsehung anzn- 
spredien berecbtigt sein dflrfte. Des Gewinnes, welchen die- 
selbe fttr die rein äusserliche Gescbicbte der Insel und zumal 
auch für die Vei-voll.stäri(iiguhg der SUuuiuLafeln einzelner Ge- 
schlechter abwirft, l)r;aic}it dabei nur mit einem Worte Er- 
■wähniiiiiz zu gesebehen; etwas einliissiicher soll dagegen aul 
den Ertrag aufmerksam gemacht werden, welcher aus derselben 
iQr die Geschichte des innem Lebens im alten Island gewon- 
nen werden kann. 

Wir erkalten aber aus unserer Sage zunächst mandien 
interessanten Beitrag zur Erkenntniss der MikerenLeienimm 



'J Hdlfdänar 8. Eytfteimsonar , c 26, S. 556 — 7: Valr ätti sverÖ 
^at, sem Hotnlqalti btt; ^ var iqjok gntti b6it, ok nam aldri f hOssi abÄ. 

') Vergleiche z. 6. das in cap. 18 gebraachte Spndnrort: hafa skal 
gott riÖ, J)6at or refsbelg komi. 

3) Vergleiche was hierüber auf 8. 5 der Voirede su der Ausgabe der 
Kaakela S. Freysgoöa bemerkt wird, weldie P. Q. Thonea und KoiirA6r 
Oidaaon im Jalire 1889 voraiutaltateii. 
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auf der ferueu Insel. Wir eifahren, wie die Heuarbeit ernstlich 
getrieben, und von den angesehensten Männern in eigener 
Berson geleitet wurde*). Die eigenen Kamen, weldie guten 
Pferdoi oder Ochsen beigelegt Warden"), dns Scbeeren der 
Mfijhnen Jener ersteren durch den angesehenen Besttser seihst*), 
das Sdienken eines Hengstes sammt den zugebdrigen Stuten 
oder eines Ociisen an eng Befreundete^) zagt , wievid Weflli 
auf diese Thiere gelegt wurde ^'). Widerum hören wir, dass 
es zwar al» lücht reclit anstüiiiiij^ galt, wenn ein vorneh- 
mer Mann seiueu Verwaudten anwies durch Fischfang seinen 
Unterhalt sich zu rerschaffen^, und dass man es für ehren- 
voller hielt, durch Kampf und Abentheuer zu Vermögen 
zu gelangen daneben mag aber dennoch ein mächtiger 
Hfti^Ümg wie der Gode HaUsteinn seine eigene locht» ei- 
nem Befreundeten als Wirthschafterin beigeben^, und die 
Aufinerksamkeit gerade auf den Fischluig macht sich In ei- 
genthllmlicher Weise darin bemeiklich, dass man selbst durch 
kOnstliehes Einsetzen von Fischen in Seen fEbr dessen ergie- 
bigeren Betrieb zu sorgen verstand®). Als ein weite- 
res Zeugnis» lür den friüieien Betrieb des Ackerbaues in 
Island ist femer die Nachricht w liiivominen, dass auf der auch 
jetzt noch wegen ihrer Fruchtbarkeit bekanulen insel l'latey 
sich iaaatielder befanden*^); als ein Beleg für die Freude der 

cap. 14 und 19. 

') Kinnskserr hinn gaiuU und hiim üugi beissea zwei Herde, c 17 und 
16y vorglddie c9; Garpr ein Odue^ c 16. 

>) c 14 

*) Jene» eap. 9, dieses cai». 15. 

•) Vergleidje des Jdn Eiriksson Disquisitio de philippia, sive amoris 
equini apud priscos boreales cmsis, in dessen DisquisitioiieB dive histohco- 

antiqiuu'ia^ (Lipsiiß, 1755.) 

cap. 2. 
') cap. 8. 
^ cap. 7. 
") cap. 3. 
^ cap. 10. 
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Alten am Spiele, was über die aus der ganzen Nachbarschaft 
besuchten hnatüeikar im l>orska(|dr6r und Beru^drör'), sowie 
Uber das hnettafl-Spiel der beidenUnholdinnenberiditetwird*), 
und in gewisaem Sinne lässt sich anch das EIrbmahl hieher 
ziehen, dessen einmal gedacht wird^, sowie das Julfest, zu 
welchem, in Norwegen wenigstens, die Kosten durch gemein- 
same Beisteuern (skotsilfr) aufgebracht >vurden**). 

Rauh genug werden die Siftrn der Leute geschildert, 
und es entspricht diess vollkoiinticn dein hohen Alter der ur- 
sprünglichen Sage und der ^'orgänge, über welche sie berich- 
tet. Ganz junge Leute, wie Guömundr l»örisson, Örn t'orbjar- 
narson, Vafspjarra-Grimr, wissen bereits fertig mit den Waifen 
nmzog^en, and scheuen vor keinem Todtsdilage zurfick*). 
Um eines ein&chen Wortwechsels wegen, welcher zwis<äien 
Hrömnndr und |>örir entsteht, mag Vdflu-Gunnarr denErsteren 
erschlagen''), und wenn Hrir Aber die Tbat sswar gewaltig 
erzürnt sich zeigt, so scheint dabei ducli nach dessen sunstii:«']!» 
Verhalten zu schliesscn weniger eine mildere ISinnesweise , als 
die kluge Überlegung zu Gruude zu liegen, dass er bei der 
ohnehin schon erheblichen Zahl seiner Feinde alle l isache 
habe sich nicht noch weitere Gegner durch unprovocirte Ge- 
waltthätigkeiten auf den Hals zu laden Mit aller Strenge 
wird die Blutrache geflbt; die Brandlegung erscheint inUebung 

') cap. 2. 
^) tap. 14. 
cap. lö. 

♦) cap. 2. lieber die im Norden üblichen Spiele vergleiche übrigens des 
Sknlo Tbeodori Thorlacius Antiquitatum borealium observatioaes miscella- 
nesE, Speciinpn IV, S. 211 und folgende; L. Engelstoft, om den Priis, Old- 
tidens Skandinaver satte paa Legemsuvelser ; E. Weinhold, Altnordisches Leben, 
8. 298 u. folg. imd S. 469 — 70. Anf das reiche Material, >^elche8 dieu 
letztere Werk übrr die voi-si liicdeusten Seiten des altnordischea L€bwi Sil* 
sammenstellt, mag hit^r ein für allemal Yerwieaeu werden. 

^) cap. 13 und 14, u. dgl. m. 

•) cap. 16. 

^) verglddie xumil die in cap. 14 fw Ihm beciditete AenRMmig. 



der Fehde ganz gewöhnlich und selbst der Raub keineswegs 
ausgeschlossen*): wie Übel es mit der Sicherheit im Lande 
bestellt war, ergibt sich auch daraus, dass mancher Mann eine 
Befestigung (virki) auf seinem Hofe hatte oder doch einen gehei« 
men Ausgang (laundyr), dessen er sich im Nothialle bedienen 
konnte um sich durch die Flucht zu retten^). Aussereheliche 
Geschlechts Verhältnisse, selbst mit EhLlriu n oder Witt wen®), 
werden ohne Anstond berichtet, wenn audi die Sühne der be- 
treffenden Weiber ^olclie nicht gerne sehen mögen. Kigen- 
thtimlich tritt uns das föstbrffiöralag mit seiner Gütergemein- 
schalt, seiner Yeipflichtung zur gegenseitigen Blutrache , und 
der selbst das verwandtschaftliche Band an Stärke aberbieten- 
den Treue entgegen^; nicht nur Hnr^B Gegner wissen redit 
wohl zu schätzen, wie viel Ton seiner Stärke auf der treuen 
HflUe seiner Bundbrllder beruht"), sondern es trennt sich auch 
Hymingr von seinem eigenen Vater, als dieser gegen )>6rir 
feindselig auitritt und bleibt diesem Letzteren selbst dann 
noch treu, nachdem derselbe Jenen ihm erschlagen hat'^). 

Für Becht und Vt'rjasswKj der Insel sind vor Allem die 
Nachrichten interessant, welche die Sage über die Streitigkei- 
ten der Keykncsingar und des Hallsteinn godi mit Hof-Hallr 
wegen des Tempelzolles "), sowie ttber den rechtlosen Zustand 
gewährt, welcher vor Ulfljöts Gesetzgehnng auf der Insel 



cap. 10 und 18. 
^) cap. lU, 13, 14, la 
^) cap. 17. 
^) cap. 10 und 1&. 
*) cap. 9, 
^ cap. a 

') cap. 2 vergleiche cap. 5. ^ orgloiohe auch meuie BckelinilllpgeidbichtB 
des Norwegischen Stanunesy Bd. S. 170—1. 

') cap. 10 und 17. 

9) cap. 8. 

») cap. 18. 

cap. 7. 
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herrschte'); interessant femer shid die Angaben ttber den 
Betrag des Wi rgcldi s , welches in einzelnen Fällen erlegt 
wurde*), und über die Art., wie in der gesetzlosen Zeit durch 
die Nachharn \'or^:leiclie vermittelt und mHhigenialls erzwun- 
gen zu werden ptiegten-'). Belehrend für die weite Ansdeh- 
nnng, welche die ältere Zeit der wechselseitigen Haltung der 
Verwandten ftlr einander gab, ist der Anspruch, welchen Hrir 
gegen )>6r6r im Laugardair ans dem Grunde erhebt, weil des- 
sen Bruder t>oibjdm von ihm mdit verhindert worden sei des 
Ersteren Besitzthum sich anzueignen''). EndHcfa ist auch zu 
beachten, dass in der Sage der Merkzeichen gedacht wird, 
welche nach Isländischem Rechte dem Vieh der einzelnen Be- 
sitzer eingeschnitten wurden®). 

Sehen wir endlich von einigen mehr vereinzelten ^'otizcu 
ab, wie z. B. von der Erwäljüuug des hO >ciiwer zu erklärenden 
malaspjötr^), so ist es insbesondere uoch der alte heidnisehe 
Glauben, welcher aus unserer Sage mancherlei Erläuterung zu 
ziehen vermag. Bezeichnend tritt der Glauben an bestimmte 
Schutzgeister (Fyigjnr) hervor, weldie dem einzelnen Mamie 
zur Seite stehen, und, unter sich von verschiedener Stäi^ce, 
denselben bald kräftiger bald minder kräftig zu schätzen ver- 
mögen ^). Im Zusammenhange hi^it steht der weitere Glaube. 



cap. 15. 

') Zwei Ilundcite Silhti-s wunlen für {»orarinn Hullstpiiisison b»'2ahlt 
(cap. 8), aber aur eines iur den jungen Üru lJoi-l)jaaiiars(ai (cap. 13). ])en 
neuesten Versuch, den Werth dos Silberhunderts festzustelleu, hat, beilaiiüg 
bemerkt, Dietrich in Uaupt's Zeitsrlirift fiir deutsches Alterthuni, Hd. X, s. 
228 —40 gemacht, üeber den betrag des Wergcldes in Island vergleiche 
aber WUdi, das Stnftecht der Gcnnaneii, S. 308^69, und 399. 

3) Yerfßtidw eap. 12 und xumal aber cap. 17 und 19— 20. 

*) cap. la. 

») cap. 1(5. 

*) cap. 4. Lieber Hf ^Ii iiumg des Wortr-s vergleiclif (Üsli hryHjüllssüii, 
in den Anaaler for 2surdisk Uldkyndighed og Historie, 1852, S. 1Ü3— -lil, 
und allenlUls SveinlgAni Ephson, Lexioon poeticum, a. y. mäl. 

^) cap. 6; vergloiclii- ilber dieseu Gegenstand meine oben, 8. Anm.8 

angffiihrto Schrift, Bd. 11, S, 67 — 71. 
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dass, ganz abgesehen von seiner pers^lichen TQchtigkeit, der 
eine Mann ein besseres Glück habe als der andere : von Vöfln- 

(lUiiu.irr z. IJ. kann cinuuil gesagt werden, dasb vi ,,niü]ir 
durch seiiie Taplerkcit ausgezeichnet sei als durch sein Glück'^ ' ), 
oder ein andermal, da er ohne Geialii zu ahnen seinen schwer 
bedrohten Freund verlassen hat, der Grund darinn gefuuden 
werden, dass er „kein Mann von Glück*^ sei*): auch die sich 
geltend madiende Meinung, dass der von bestiiounten Personmi 
ertheilte Bath ein besonders glfickbringender sei"), Iftsst sich 
mit derselben Grundanschauung in Verbindung bringen. Wider- 
um wird, und zwar in der belehrendsten Weise, der Glanbeu 
an haroreml und hamför bezeugt , d. h. an eine ftbematOriidie 
Steigerung der Kräfte, welche, ursprünglich an einen Wechsel 
der leü)lichen Gestalt geknöpft, einzelnen Menschen vermöge 
besonderer üiustäude zugeschrieben wnrile '). Agnarr, der ge- 
spenstige Hügelbewohner, heisst den i>örir zwei Trünke aus 
einem mitgebrachten Becher thun, verkündet ihm aber, als er 
auch noch den dritten gethan hat, dass er gegen das Ende 
seines Lebens dessen zu entgelten haben werde*). Wirklich 
bemerken yon jetzt an Hnr's Gesellen, „dass Hnr ein ganz 
anderer Mann war, als er gewesen war^^ d. b. zunftchst doch 
wohl nur, dass er bedeutend kühner und stärker geworden 
war als vordem; bei Ketilbjöm, welcher sich mit dem ihm 
zugedachten einzigen 1 runke begnügt hatte , beschränkt sich 
die Wirkung bleil i u i aul diese Steigerung seiner natüriicben 
Kraite, wogegen den l>örir in späteren Jahren eiimial plötzlich 
in einem erbitterten Kampfe die eigentliche hamremi befällt, 



') cap. 14. 

^) caifi. 18; vergleicbc übrigens meine eben angeführte ISchrift, li(L U, 
S. 120—1. 

^) cap. 2. 

*) Terrieicbe aber diesen Gegenstand meine Belnhniiigsgeschiclite des 
Nonregisdien Stammes, Bd. II, S. 101—18. 

*) cap. 3. 

*) cap. 4. 
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welche ihn von da au ultcr heimsuchte*). Vou da an aber 
„erlitt l^örir eine Aendenmg seiuor Siniiesart; er wurde da 
sehr übel zu behaudeln'*; das Gold, >velches er iu der Fiiin- 
maxk den Drachen abgewonnen hatte, wird jetzt von ihm bei 
Seite geschallt^), und wäre uns der Schluss der Sage erluilteiu 
so würden wir ohne Zweifel eiMrea, dasa |>6rir ebenso wie 
Valr Yor ihm in «mea Bezg gq^uigen sei und als Waim sich 
auf aeinen Schatz gelegt babe^. kvaset P6m wird aber auch 
noch ein anderer Mann ala hamramr bezeiciboet*), ohne dwia 
doch angegeben w&rey woher ihm diese Eigenschaft gekommen 
sei; zu beachten ist dabei, dass ders^e den Namen Galti, d. 
h. Eber, trägt, indem sich dadurch seine ungewöhnliche Eigen- 
scliaft an den Ausdruck „at veröa at gjalti'' , d. h. /um Eber 
werden, knüpft, welcher wiederholt gebraurht vsud mn deu 
Zustand von Leuten zu bezeichnen, welche im aussf rsten Schre- 
cken die Flucht ergieilen, ohne zu bedenken wie und wohin. 
Ich habe früher einmal die Vermaiduing ausgesprochen dass 
«ich diesem letzteren Ausdrucke uisprünglich eine sinnliche 
Voratdlnng, nSmlidi der Glauben an etnen wirididien Übergang 
in die thieriache Gestalt zu Grunde gelegen haben werde, 
welcher eist später zn einer nur noch metl^»hori8Ghen Bedeu- 
tung abgeschwicht worden m; zwei Stellen der Torliegenden 
Sage dürften diese Annahme unterstützen, indem sowohl die 
Beschreibung der Flucht des Askmaör und der Katia**), als 
mich die Erzählung von der Art, wie Kerling bei der Heim- 
suchung i>6nr's empiaugen wurde ganz deutlich die wirkliche 

^ cap. la 

*) cap. 19. 

Wenn Agnarr in cap. 3 der Sage dem pOrir prophezeit, er werde vor 
Minem Ende das Gold mir aUntaehr lieben» lo ist duinn eine Andeutans 
auf tttt derwögee Gesdiidi dMadben kanm m ?erkennen. 

«) cap. 18. 

ang. 0. Bd. II, S. 105 —6, Ann. 

») cap. 10. 
cap. 17. 

3* 
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Verwandlung in die Ebergestalt erkennen lUsst Ermähnt niAg 
ferner noch werden, dass auch die Bezeichnung hamhleypa, 
fSr ein Weib geltend, welchem die Fähigkeit des Gestaltwech- 
sels und damit der flbematOrlidien Fahrt durch Wind und Was- 
ser zukommt, in unserer Sage sieh findet*); dass die Nacht- 
reiterin dabei in Gesellschaft einer fiagfikona, d. h. BSesinn, 
auftritt, weist auf den dnreh die geflammte Glanbenslehre dureh- 
gehenden Zusammenbang der Zauberei mit dem Unholdeiithiun 
bin. Zauberkuüdige Leute werden übrigens in der Sage mehr- 
fach und zwar sind es auch hier zumal die \N cibcr, 
welche sich im Besitze geheimer Künste befinden. Von l»uriÖr 
drikkimi heisstes, dass sie „vieler Dinge kundig** (mörgu siegin) 
war'); sie verwandelt sich später in einen Eber, und bekämpft 
siegreidi eine unzweifelhafte Hexe^), gewiss nidit ohne selbst 
Uber zauberische Mittel veilügen zu können. Kalte und Ask- 
madr verwandeln sieh, vor tdrir fliehend, m Eber, und der 
Letztere weiss ftberdiess durdi den Haudi seines Mundes das 
Schwerdt seines Gegners zu stumpfen*). Heimlaug ist nicht nur 
eine völva, d. h. der Zukunft kundige Seherin, sondern sie 
kann nöthigenfalLs auch Wetter machen*^). Kerling endlich, 
die Tochter Styrkdrs, war „ziemlich zauherkundig'' (hfldr 
margkunnig) ; sie fährt als Nachtreiterin mit einer Unholdinn 
im Unwetter aus um Vieh zu stehlen nnd sich, ganz in der 
Art der späteren Hexen, mit Spiel zu vergnflgen^), hat über 
einen huliösl^ähnr zu verfDgen, d. h. eine Tarnkappe, unt^ 
welcher sie eük ganzes Schiff mit seiner Mannschaft zn bergen 
vennag, weiss versperrte Schldeser durch den blossen Blick 



') cap. U. 

- ) cup. 1. 

^) cai). 17. 

*) cap. 10. 

M cap. H). 
' • ) ( ap. 1. 

^) rap. 14. 



XU difoen, und kann, den Kopf zmsclien die Beine nehmend 
und in solchem Aussage das Haus uniwandelnd, die Schwordter 
ihrer Feinde stumpfen 0. Zum Schlüsse mag etwa noch der 
blauen FSamme gedacht werden, welche als haugaeldr Aber 
vergrabenen Sdifttzen brennt*), zumal weil solche auch in un- 
seren deutschen Sagen oft uiul bezeichnend wiederkehrt; die 
üruiidvenvaiidLschait der deutschen und der Kurdischen Sagen- 
welt wird gerade durch die Gleichheit solcher untergeordneter 
und an und für sich geringfügiger Züge am Besten bezeugt. 

Überblickt man zum Schhisso alle diese verschiedenen 
natürlich nur beispielsweise aufgeführten Notizen, welche unsere 
Sage ftber die Lebensweise and die Sitten, das Bedit und den 
Glauben des alten Islands gewfibrt, so ist allerdings zuzuge- 
stehen, dass dieselben wenig oder nidits yoUkommen Neues 
uns bieten; dieselben bringen indessen immerhin eine willkom- 
mene Bestätigung und theilweise auch Ergänzung unserer son- 
stigen Nachricliten, und haben iusoferno imnicrhiii ihren beson- 
deren Werth, — sie mögen liberdiess eben wegen ihrer Über- 
einstimmung mit den sä,niuitiicheu übrigen Berichten als ein 
weiterer Beweis dienen iür die volle Glaubwürdigkeit der Gull- 
|>öris Saga selbst 



cap.17. AdmliciMr Behelfe nun Zwibcin wird öfter g^dNdit; wrgleichc 
neiae angeflUirte Sdirift, Bd. II, S. 187—8. 

rap. 3. 



Sie Gull-]^öri8 Saga 



oder 



j^orskfirlinga Saga. 



Digitized by Google 



Haadnlirlft. 

H6r hefst saga GuU-Hris. 

Hallsteiiui soii t^rölfs Mostraskeggja naui allan l^orska- 
i}in!S fyrir vestan, ok bjo ä Hallsteiiisnesi. Hann utti Usku, tiuttui 
i>orsteinvS rauös; böm |>eirra vom t>au l>orsteiim surtr, K'ra- 
rinn ok i>iiriör. Grimkell Mi frillusou hans, er bjö d 
Grimkelsstüöum üt frä Gröf. t»essir menn föni til Islands mcö 
Hallsteini : *) Hrdmimdr, er stöan bjö i Gröi; Valgerör bät 
kona bans, en |iorstdim son. Ejjülfr hinn auögi *) kom til Is- 
lands med Hrömundi, ok bj6 fMAlal i>or8kafii;Öi ; HaUger6r h4t 
kona baB8,*en Valgeitr döttir; hün wfirfö kona. lH>rgeirrh6t 
madr, er bjö i |>orgeir8dal; (icssir vom äUir vinir Hallsteins. 
Büömoör i Skut var [ vikfngr mikill, ok iieiriiuj nijök; hi^ii» ifaaiairin. 
var son t'orbjamar lüka, Eysteiiissomir. Grfnikelssonar, Ouimdar- 
sonar fylsennis ; f^eir vorn synu bodmöös : i'orbjorii loki, er iiain 
allau DjüpaQörö 'ok Groues, ok Vigbjöör, faöir Steins mjöksig- 
laoda, er Hitdffilir *) ok Skögnesingar erufrä komnir. MeÖfnir- 



*) Die Hs. schiebt «in: „ok**. 

*) Die Hl. liest iirthOinUch: „EyjAlfs hins an^** initem sie die wrfjer- 
gehenden Worte „en ^orsteinn so»" fTilschlich hiener statt zum vorigen Satzu 
zieht Dass l^rsteiun des ILromuudi' Hohn witr, ergiebt sich aus cap. 2, wo 
^orsteiim or QrOf gemumt wkd. Y^. oben, 8. 14. 

3) Die Hs. halStutt; die Berichtigung ergiebt sich aber aus Landn.IIyC. 

^■V. S. J32, und ist der Irrthum ans di r Arlmlicbkeit dcü c. und f. in di u iiUorcn 
Uss. zu erklären, welche den bchteiber unseres Textes sein Original unrich- 
tig lesen Hess. 

*) Die Hs. giebt: „bikdielir*' ; da nach Latidn. Ily c. 4. S. 74. und e. 
l'j. S. 102. { niliaddr Stcinsson sich ini Uitardalr iiicdcrlieijii, kann die Be- 
richtigung nidil 2weitelhaft sein, welche denn auch bereits iu einigen dei' 
Papierhandsdirillen anQ^CDommen ist. 
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bii III loka koiiiu ut St) rkärr , er hauii gaf land i Barnii til 
inöts viö Hallstein; döttir Styrkärü het Kerlmg '), ok heidr 
margkunnig. Helgi hH brööir') StyrkArs, er land keypti at 
HjöUiim i (»onkafiröi; bans symr vom Hnurmn äkafi ok 
t>rindr luim mikli. Helgi var ^üiganuiör, ok ^6 ekki dtell 
vid al^^5u. borgils son t>orbjaniar loka; bann bjö i )H>r- 
gilsstööum i DjüpafirÖi; ^ir fefigar vom miklir fyrir 86r ok 
iBttstörir. Ülfr binn skjalgi, son Högiia hins hvita, naro Hey- 
kjanes allt milli l^orskafjaröar ok Hafrafclls; haim bjo a Miö- 
janesi; lians syiiir vorn \,i'\v Jfiniudr ok Atli hinn rauöi. MeÖ 
Ulfi koiii üt sa uui5r er Halir liet, aittstorr ok mikilhaefr; hann 
bjo d Hofsstööum viö j[»ürskafjörö, ok reisti ^ax hof niikit, |»viat 
ülfr var engi blötniaör. Hallr var mikill höföiiipii ok hnigii |>ar 
margir til bans; Ban&r b6t son bans, ok bjö i Rauösdal milli 
Ho&ta&a ok Beroffartar; annarr b^ Qyrniiigr, 8& var ^gri. 
Imrl&r drikkinn *) bjd & EmnarBföfinm, ok &t(i land iim tilMüs- 
arir; bdn var mörga siegin, ok gjöröi manna idud mikinii; 
sjnir hennar vorn f^eir {H>rsteiiiB ok i^rballr, efhiligir menn. 
Bera het ekkja, er bjrt i BenifirM ; hün atti III sonu; 
Bjöm var elztr. t>(Srariiin krökr nani allaii lüoksljörö iiieÖ- 
al Hafr;il<'lls ok Kr(>ksfjaröarmüla. Meö hnnum komii i'it 
3yörcyskir iiienn: Gilli, er bjö at Gillastööum, göfugr maör; 
Ketilbjöni h€t son bans, hinn vfienligsti maÖr. At Hafrafelli bjd 
UdlmgöDgu-K^lami, en Naör bjö i Naörsdal; Asmundr b^t bans 

') Der Eigenname Kerling ist uni^pwöhnh'ch ; vielleicht liegt eine Miss- 
deutung der Überlieferung vor, die nur von einem, nichtbeDaimten, „alten 
Weibe*' wissoi meehte^ 

') Zwischen h (het) und br6&ir hat die Hs. Spuren zweier ausgestricbe' 
ner Buchstalirn. Ti'alirsclioinlich war der Schreiber im Bc^'iR'e gewesen, 
das Wort Uelgi zm\ zweitenmale zu schreiben, und hatte den Irrthum noch 
rechteeftig sa corrigiren gesucht; neaeie AbsdiriileD haben sfdi dadordi 
verfuhren lassen hälfbrödir m sdowibeii. 

So wirrl der Beiname regelmässig geschrieben; zuweilen auch nur mit 
einem einfachen k. Dass der Wohnort des Weibes KinnarstaMr heisst und 
dessen Söhne sitweilen als Kinnarsynir bezeichnet werden» beweist, dass der 
Beiname ein zusaminoTirn otzter, und macht wahrscheiiJich, dA(;3 zum öfteren 
Weglassen seiner erdteu ilalfte eiu guter tirund vorhanden war. Er mochte 
wem cigendicfa dritkinn, d. b. Drack-Kinn, lauten f 



^ 48 ^ 



SOD. Hallvarör hHsi bjö d Hrisahvoli ; Mär h6t son haus. Oddr 
skrantt h^t maÖr, ') er üt kom vestr i Va6li; bann var son 
L06vers koBÖngs af Gantiandi ok Yiera *) hinnar ^üngu, Qnl^ 
biandfldötliir of Mrnberalatidi. Oddr kniq^ lendiir i iHttskaQar^ 
fiarsköginn at imriOi diikkmm, ok bjö at Uj^lnm; hatm 
f(£kk Valgertar, döttiir Eyjülä i MiUa; ^eiita Bon w )>6rir, 
nHonia ncstr ok frfSastr s^tmin. GTfini* liM inafir, son hans ^ 
hiiiD ellri, en i»6nr Miin yngri. Gisl nef-*) nam Gilsfjörö, ok 
bjö atKleifum; haim ätti — ■'^), smr voru |ieirH6ömn i Garpsdal 
ok Herfiör f Müla; dsetr bans voru t)ajr Hallgn'ma ok l»orbjörg 
knarrarbriuga [ ok Ingibjörg. Olafr belgr bjo i ülafsdal, er üniir 
rak or Olafsvfk, en Sleitu-Bjöm or Belgsdal; bans syiiir 
yoru t»eir J'orge"'^' ok J6steinn ok •) twvaldr. Steinölfr h6t 
ma&r ok var kaUa6r lagi^; bann w son Hrölfs hersis af 
ögSmL Hann nam land mOli Gijdtvallamüla ok Klo&steina, 
ok bj6 & Steinöl&lgaUa l Fagradal. Hann m ETn^a i^ftian- 



*) In dtr Ha. itaiit: „OdAr ilnaali Ii<it son Iniia niafir"; der Sdimlwr 
hat indessen witteB Fdder dnrdi JkaMmänea der Worte aon hane aellMt 

T^bessert. 

') So die Us.^ die Häiiddnar S. Eystänawtuwt e. 2. S. 520— 1^ 
nennt nur doi Vater, nidit die Mutter Odda» und es Usat sich stmiit die 
bedenkliche Nainensform nicht mit Sicberheat iisststellen. 

■>) Die Iis. lienf : ..Orimgr h. ma. s. hans," streicht aber ma. Wiederaus. 
Oüeubai- li^ eine Lücke vor, welche sich nicht ergänze l&sst, weil der 
Schluss der Sage» in weldiem weU von den hier besproehmen Fenenen wettor 
die RtMlf cf'wcsen sein mochte, uns folilt : der Sehroihcr unsorps Toxtos hat 
aber gewiaa mit üurecU; (kurch das Auutttreichen des Wortes mabr ehusn 
Sias in die Stelle cn fanngen gesnebt, der in ibr nicht lag and niebt liegen 
konnte. 

♦) Gisl oder auch Gil?; skcifiarnef hiess der Mann eigentlich, wie sich aas 
Landn. II, c. M, S. 128, und dessen wiederholter Nennung in der Gull- 
l^öris Saga selbst ergiebt; doeb schien eine Amderong der Lesart nidit 
nöthig, da Abnlicbe VadcAnRingen snsanuneagewititer Namen i/toa wt- 

kommen. 

^) Ofi'eubar lehlt hier der JNumc der Irau des Güs, sowie das Wort 
^eim oder bans. 

Fohlt in der Hs. ; da aber nach cap. 16. |jor\aldr Josteins Bruder, 
und nach I^ndn. II, c. 21, S, 127 — 8 Olafii Solm war» er^piebt sich die 
Nothwcndigkeit der Emendatiou von selbst. 

Die Bs. bat siagi; die Ve i b e s ec i m ig v^OA aicfa ans LmOn. II, e, 
21, S. 126, und einer Beibe anderer QneUen. 
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dadöttur. Steinn ') ok Uelgi vom synir i^eirra, en Amdis döttir 
ok t>iirfdr, er Sleita-Bjdrn itti; Knütr ok |>j«>örekr voru synir 
j^einni*). StemöUr var nuunuuriDafir mikill i büi, ok haföi Qdl- 
memit; en er honnm j^^tti ^nglent tfnr mnom iSörtimi, nam 
hana St^öUsdal f Eröksfirti, ok gtör6i M i Bie. Hum ski- 
iniöi dalinn vinnm flintUD. Grfmr firaendi bans bjd 4 YSUum; 
HergisI h^t son hans. Heiiidaug völya bjö ä Völvustööuin f 
Kiiiiibsht'ii>i; cn Eyjultr ') baigöi lieiiia, ok var hau lyrir 
üviij h&m. i*orariuii krukr taldi ser daliim, er Steuiolfr haföi 



So die Hs. In aip. :iu, st»wie in der Landn. II, c. .!>". l;iö. heisat 
der Maun ^ontenui ; eine Emeodation scbeint mdesseo ans diem oben, S. i% 
Anm. 4 angegebenen Grunde unnutliig. 

') Die Hs. liest t>oräteins; <lie Noth wendigkeit der obigen Eraendation 
ergicbt sicli aber aus caj». 20, woselbst |>jöörekr als ein Sohu des Slcitu- 
Hjurti bezeichnet wirtl, und es ist wohl der Schreibfehler nur durch die 
fälscht; Auflösung,' einer Abbreviatur in dem älteiLii Originale entsürnden, 
vgl. oben, S. 15. Auch Landn. II, c.2Jy i>. l;^7, und i>. WJ. heiäst 

t)j66rekr Slettu-Bjamarsou ; Schwierigkeiten ergeben sich dagegen hinsidit* 
Hell seines Bruders Knütr. Xit lit n^ir hiutct (li's-,en Name in der zuerst an- 
geführten Stelle der Landndma, dann in der Kristin Saga, c. 1. S. 4. (in 

Biakupa sögur, Bd. I.), und wie mieh Gudbrandr Vigfüsso» versieh^ 
in der demnächst von ihm herauszugebenden JIra/ns Saya Sicinhjar- 
narmnar nicht Kniitr, sondern Knöttr, sondern es bezeichnet auch die Land- 
näma denselben nicht als cineu So)iu des Slettu-Bjum, sondern seines Sob- 
iif . |^j6^rekr. Indessen lässt sich die ( nriclitiL'k' ir dieser letzteren Angabe 
weaigsteus sclüagend darthuo. Aus der EyrOyyyja 8. c. 57, S. 290, und 
c. 91, 8, 904 and folg. wissen wir, dass Viga-Sttula ^jöthrdcsson um dns 
Jahr 1010 bei einem Unternehmen des Snorri goM pp<icn Osjiakr Kjallaks- 
son betheiligt war, und die Isfiröinga Saga zeigt, dass ^orbji^m ^fjob- 
reksscm erst In den leisten Jahren des lOten, wenn nicht gar den ersten 
Jahren des Ilten Jahrhunderts erschlagen wurde (v;,d. Gu^brandl• Vigfüs- 
8on, Um timatal, S. 965—7). Andererseits steht durch die angeführte Stelle 
der Krütm S. ftst, dass Aq;eirr Knattarson schon xur Zeit da Bisdiof 
Friedrich nach Island kam, also mn 1)80, zu den augeselieu.sten Häuptlingen 
des Landes s&hlte. Unmöglich kann liicmach Knöttr ein Sohn, wohl aber 
Icann er ein Bmder )»jMreks gewesen sein, und hiezu stimmt auch, dass er 
l>ei der Aufzäbhmg der Söline dc^elben in iMmln. II, c. Ü, S. 156 nicht 
genannt wird. Hiernach ist wohl ausunehmeu, dass die Worte: „ok Knottr, 
fa^ir .^sgeirs" in Landn, II, c. St, S. tSfl ursprilnglich ein zu der Ei"- 
wähnung des l»j6örekr gehöriger Marginalnaelitrag gewesen waren, wddier 
dann an «npassender Stelle in den 'JV'xt eingenickt wurde. 

3) So die Us.i ob ist indessen wohl zu lesen Steinölir, wofür ausser dem 
Znsammenliange andh der Umstend spricht, dass die Seliaiun sich später 
wirklich diesem feindlich zeigt, während sie dem mit Eyjülfr verschwägerten 
und eng befreundeten ^lir sich umgekehrt sogar entschieden freundlich e^ 
w««tj vgl. c. 18—19. 
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skipat, ok kallaöi iiaiui |.at sitt lanfiiiam, t»viat svo var, ok 
gjöröist af t>vi fiaudskapr med ^eim Steinölfi, svo at ^eir drd- 
pust par fyrir. Vaöi het maör; bann var skäld gott; hann w 
ineiidi Odds, ok kom me6 honiim. Hann bjö 4 Skäldsstöömn 
f BernfirAi; OHarrokJEsa Toru bOm bans, ok vorn buefti mann- 
▼aenüg. 



Cap. II, 

Utanför ^eirra föstbrsßöra. 

t»a er [ycsair liiiiir iingii laeiiii t»\u app, er du voru nefn- 
dir, lögöu f>eir Icika meö sc r aBerufjaröar isi, ok var meÖ l>eim *) 
tostbnri^i alaf? ?iijkit. [M)nv Oddsson var sterkastr jafnuamall, 
ok allar i|>r6tür haiöi hann uuiliani siiia jaliialdia; Ketilbjöm 
gekk na\st honom um allan vaskleik. i>eir toku fiska or Tatninii 
ok biru i Itok ^ann, er |»ar er nier, ok fsoddust ^eir sA 
heitir nd Aüfiakatekr. t«r var5 i vei5r mikil, ok taldi Hof- 
Ha]lr s^r veiöina; en imriör drikkinn taldi s&r ok süiu *) landi, 
ok fralsti bün sreinuniim. En um vetrinn Uka ^eir bnattleika 
ä tH)rskaQar6ar isi, ok komu ^r til syuir Hallsteins ok Djüp- 
firCingar, tjorsteinn or Gröf ok Hjallasveinar. t>eir fyrir sun- 
nan |>orskafjörÖ gjöröu \*ön at fyrinnanni fyrir orleiks sakir 
ok allrar at^örvi; en vestanmcnu vildu ekki |>at, ok yföust 
vi5 honmn allir nema Hallsteinssynir. Skip kom üt um simiarit 
i ßreiöafirfi a Döguröamesi, ok h6t ßärör styriniaör, [ fraendi 
Odds ok f^lagi, ^ er ^eir hüföu i hemaöi verit. Barör sendi til 
Odds, ok fluttist sföan til JiorskaQarfiar n6 XV. mann; V. vom 



1) Die letsten 4 Worte in der Hs. doppeit. 

*) Die Hb. liMt: „t>önr Oddssynir vora sterkastir"; falsche Auflösum 
älterer Abbreriator»! scheiiit die ixrige LeiafI feranlaast xu haben. VgL 

oben S. 15. 

Die beiden letateu Worte m der Hs. (ioppelti indessen ist die Wie- 
derliolimg ansgestrichfln. 



-ö 4S 



Uleii/Kii mem mei^ honum, ok rednsl J»elr i brott til h^raöa 
Hinrm. Kn BaiV;i vill tvfvpsri« fara, ok beiddi s^r manna, svo at 
bann ven fierr. t*'^r rezt til l^hr ok ^eir IX. £68tbnedr, ok 
%v6rdusi allir i idstbr^ralag: skyldi hverr ^eim annars hefna, 
tieir skyMn Mauu eig» fengit ok üfengit, ^ er ^eir feiigv 
jafiit ok til ymn, de m {»örir (rnniuOr ^m, |4 Ketilbjdni, 
{»örhallr ok l>oi8teioti Drikkinnarsynir, Hyrningr ') HallssoD, 
Bjdrn BeroflOD, Äsimiiidr*) NaArason, Mir Haflvartsson , Öttarr 
Skäldflson -^). |>eir r^st ti! skip« me9 B^M, ok nrOii Tel rei5- 
l.iiu, tokii l>i;infiheim. |»ä ict liaraldr kouüngr hart'agri fvrir 
NoH'gi; viö honum var Sigiiiuiidr Lf^^versson, füt)urbioöir i»öris. 
liaiiii fuiidii |>eir, ok beiddu hann tillaga, |>vfat i^eir höföu ei 
mcira iu an til skotsilfrs um jöl Irani. Sigiiiuiidr latti at 
Vera meö konüngi, ok er ^ar illt fölausum mönniun; bann sendi 
)»A norör i Hilogalandf tü Ulfe vinar sins, ok Bag6i ^ar gott 
QAr at afla f skreiöfiaki. Sigmundr f6kk rdönufeijn ok 
fiekkall skösvein sinn til fylg^r, ok IL leMgnmemi afiia, 
)>rdnd lang ok Hr6a hinn digra, brnör hans. f>eir komn um 
hauRtit norftr i fvindaraes til Ülfs, ok t6k hann vel viß ^dm 
fyrir oröscndlug Sigmundar, en qvaö |»6 undarlikt l>ykkja, at 
Sigmundr sendi Hri frpenda sinn til sHkra f^l'auga, ok qva^ s^r 
Bvo d liann litast, stiu hann mimdi ei tiskimaör veröa, ok iiitiiri 
^roski mundi fyrir honum liggja et hann h61di Iffi: eu er 
Ukast, at gipta fylgi riti Signumdar, ef til er gffitt. 

*) So iit munreiliBUiaCt «u kam statt Üriagr» im die Hs. hal; Ti^oben, 
S. 15. 

') Die Hs. giebt Amundr. 

Die Hb. hat HaOsson ; gemeint kann aber nur jener Öttarr sein, w«l- 
fhi'i' in caji. 1. als oiu Solm tlis Vil^i sküld grnnnnt wurde, und welcher 
in cap. lü. witulcr als ein Bundbrudcr des ^hr auftritt. Da des Yaöi Hof 
nach dessra fieuMaon SkAldaata&ir hieait modite andi deaen Sohn ab 
SkjUdsson statt ala VaiMnon beieichnet waxden; nr^ oHaigBa» oben, S. 18, 
Anm. 10. 



Gsii. ID.- 

|*öri dreymöi Agnar. 

Ht var einn dag, er ^civ f^lagar r^nt & fiskl, ok komu 
slö at landi. Ülfr gckk i nioti j>eira, ok er i>oir höföu büit um 
skip sitt, sa {^örir hvur eldi var iiaer sem lysü af tiiiigli, ok bni 
yfir bläm loga. {»örir spuröi, hvat lysu |>at veri. Ülfr segir: 
ekki skolu |i6r |»at fonitnast. t)\iat |)at er okki af maiiua völ- 
dum. t>örir svarar: ^wi mun ek ^ ei vita me^^a, ^ött tröll 
räöi fyrir. Ülfr qvaö |>at vera haugaeld. H gröfst t>6rir eptir; 
en Ülfr segir at lyktum ok nuelti: Agnarr h^t berserkr, son 
ReguiiiM)6shiii8i]la. Hann I4t gjöia luuig ^nna, [ ok i»ar s 

Um 

1 med skipshöih sfna alla ok mikit U annat; bann verr haugiim 
med tröllskap sföan, svo at engl mä mer koma, ea margir eru 
dauMr, er til hafa koniit at brj^tÄ, eörella hafe |»eiin oröitön- 

nur skyrsi, ok ei vitum ver Inoil haini tryllist dauör cör qvikr. 
K»ni"ni^elti : vel er nü ninilt, ok ^at er iiü dreiigiligra at atla ^ar 
fjÄr enn roa til fiska, ok |»ar skal til haetta. Oli'r latti hami iiijok ok al- 
lir 161agart»6ris, ok qvaö Ülfr ei hl^Öa mun du at farit veri. t>örir 
qvezt ei at siör fara mundu. Svo er sagt, at Ketilbjöm eüui 
vildi fara me6 t>6n, ok bar engi annarr är»6i tU haus fölaga. 
)>eir Atta at fax& i QallaUiö nokkiira til hangsins, ok er ^eir 
komu upp 1 hliSina, laust i mötl ^eim svo mikla üMMöri, at 
hvorgi mitti uppstanda. t>dr bQftu milli sin eitt snseri, ok 
g6kk Hrir fyrir meOan haim mitti; en um slSir t6k upp hvom- 
tvcggja, ok kastaöi olau lyiir hlföina, ok nü. festir snitint liiii 
stein einn mikinn, en |>eir voru äkafa mööii , ok kigu |>ar til 
t>ess er svefn f^ll d ^ä. dreymöi i»öri, at maör kom at 
honum, mikill, i rauöum kyrtli, ok haföi hjalin ä höföi ok sverö 
buit 1 hendi; hann haföi um sik digrt belti, ok ^ar ä gööan 
kuÜ ok gld£a i höndum; var ^si ma5r mikildöligr ok viröa- 
ligr. Hann mtelti rei^kiUga til Hns « ok stakk d hommi dögg- 
skönum, ok ba6 hann vaka, ok mffilti: ills manns elhi ertä, er 
viH nena friendr ^ina; en ek vil, sag^ hinn komm ma6r. 



l^jöra til \Au vcröleikum betr, j»viat ek ein bioöir feör ') ^ins. 
ok samiu^ör viö hann. Fk vil trefa \)6.r jj^jafir til t»ess at j>ii 
hverfir aptr ok leitir annarra tefaiiga. l>ü skalt |>ig^a at mer 
kyrtil g(')(Saii |>ann er ^^r man hlifa viö eldi ok Yoi»iiiim, ok t»ar 
meö hjdlm ok sverö. £k skal ok gefa t>^r gl6£a ^d, er \,u mant 
enga ü slika, t»viat liöi ^inu mimöklakks&rtverea, ef ^üstrjrkr 
^eim meö; ^essa gldfa skaltö 6 hOndam bafit er bindr 
B&r mamBL, ok man sKidtt verk or taka. Knif ok belti Iset ek 
Mr eptir, ok \aA skaltd jaihan & hafo. Ek miin ok 
{^^efa i»6r XX. [ merkr guUs ok XX. merkr silfrs. l»6rir ^öttist 
bvara, at lioiuim |><^tti ^letta oflltit af svo näiium inenda ok 
feHkum, ok lezt ei aptr muiiu hver£a viö litla fömütu; vissa 
ek ei, segir i»ürir, at tröll veri m6r svo Djßr i att aör jiu sag- 
öir ui6r. £n engrar eiröar »ttir af von, ei ei veri 
fraendscmi meö okkr. Agnarr segir : seint mimu ^in augu iyM 
ver5a 4 f^ua, ok ^vi mättu voikynna mdr, sagöi Agnarr, at 
m^r ^ykkif(§ilgott; ^viat mm% »nt mjOk elska föit iör l^kr. 
Hrir segir: ekki hir5i ek lun illspär ^ar, en ^ggja vil ek 
at i»6 vfsir m^r til meiri fövonar ef vilt ^itt fö nndan ^ggja. 
Hetdr vil ek |»at, segir Agnarr, enn deila illdeildQm viÖ ^ik. 
Valr luH vikinjjr. er ätti giiU mikit; liiuiii bar feit undir belli 
einn nor^r vii> Diiinbshaf, ') ok lagöist a siöan, ok synir hans 
meö hüüuni, ok ui-öu allir at riugdrekuiii; ^leir hafa hjalma a 
hiiliMuii ok sverö undir bajxlum. Nu er her kalkr, er l>ü skalt 
drekka af II. daga *^), eufonmautr |»inn einn dag en ^a verör 
eptir )iat sem mi. Sfdan vaknar Hnr, ok vorn ^essir hlutir 

• 

') ili> \h : vd. ohvn, S. 14, Anm. 1. 
') I Ulms hals, steht iu der Iis. 

^) i>o die Hü.; wahncheiDlich kl 2U euumdireii: „drykki," und die 
Schreibung der Hs. aus einer falschen Auflösnnit dter von dem Schreibar in 
aeinem Originale vorgefundcnon Ahbirviatur zu orklären; vgl. ol>rn. S. 14. 
Indessen wäre immerhin denkbar, dass „2 da^** nur so viel als zweimal 
bedeuten sollte, nnd Aman mvcfe obige Bmendatioii nidrt «ofiiit in dm 
Text autgenommen. 

«) Die tis. bat hier nur «L, owl kdantedanim auch ,,diykfc**feteen «erden. 
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aUir ^ i Ijä honum, er Agnarr gaf honiiiu. KctilbjQm vak- 
nar, ok hafii heyrt attt ^eirra vidmusli, ok svo a6t hw Ag- 
narr Ittr; hann ba5 |>6ri taka ^enna kost Eptir ^at t6k Hnr 

kalkann ok drakk af II. drykki, en Ketilbjörn einn ; var 
eim eptir ( kalkinum: \*6nr setti (>a aimmn s^rok drakk afallt. 
Nu feil a ^a svefn ; Agnarr kom |jä enn ok avitaöi l'öri, er kann 
haföi allt afdrukkit*) kalkinum, ok qva5 hann t^ess drvkkjar irjalda 
muudu hiuii siöara hlut aefi sinnar. Agiiarr segir j.cim lyrir 
marga bluti |»a er fram komu sföar, ok lagöi. ri6 ül meö.Hn, 
bversn hann akyldi vinna keUiim Vals vikings. 



Gap. IV. 

Vais hei Hb t.or.. 

Bpär j^t Titkuötist ^ir, ok Takna ; föro heim sfSan. i>eir 
80g5a Ülfi hvat fyrir ^ hafti borit, ok bäfiu hann vfsa s^r tÜ 
belUs Vals. Ülfr latti |>ä iieirrar ferOar, ok bauö )>eim f6 ül 

at jicir fa^ri ei, ok segir engan aptr hafa komit jjann er farit 
haföi, en qvaö illt tykkja, at t>eir menn tyndist, er Siginuudr 
vin hans haf5i sent honum. En \^6nr vill fara fyrir hvem inun, 
ok litlu siöar räöast l>eir felagar til fcrJar ok fara norör fyrir 
Finnmörk t»ar til er i>eir koma norör fyrir ßlesaverg ^) ; svo 
hdt fjallit tat [ er*) hellir Vals var f, en er norör viö Dumbs- ^„J^^Jj^ 
haf ^ fellr i mikil i ^üfrnntun fram af bergi, ok allt üt 
1 Bi6. Hrxr kenndi ^ at ^eir vom komnir sem honum 



^) So die Hs.; es ist wohl kalkirin zu lesen. 
•) Die Iis. hat a diukkit. 

3) So die Hs. In der Hai fdänar S.EifSteimummr, ct^. 36, S. 556. laa> 
tet der JSame Blesanergr; sonst wäre wohl die Venauthmig luUie geiuia 

gelegen, d^ss Blesaberg 7.n lesen sein möchte. 

*) Durch einen S^hreihverfitoas ist das Wort „er* in der H». wiederitolt. 

Dumshaf hat die Hs. ' \'* ' \ ' 
Gull-t)6ri8 S. 4 - • 



var tu vfsat |ieir lirn d bergü» ok hfiföu ^nn umbüiial; er 
Agnarrhaföt kennt ^m; hjuggu upp ti^ mikit, ok for6u limamar 
fram af berginu, ok bäru gijöt & rötina; 8l6an töku f&r kafial, 

ok fferöu eör festu ') viö limarnar. l^a bauö l>örir sfniim föru- 
nauumi at ima ok hafa U l>at er feiigi; en engi |»eirra bar 
traust til at aä hellinum, ^6tt engi veri öruiui* hsetta enn sü, 
ok bäöu J#eir haiin fra liverfa. [»örir segir : ekki mun nü l>at 
veröa; er likast at ek hsetta ä ok bata ek (6 skuldlaust 
slikt er fest l^tust ei mundu til Qär kalla, ok sög6a 
bann mit tüvimia, «f bann nM, t>eir fundo at ^tir var 
allr ma6r annarr enn bann bafti verit. f^^rir fdr af kltt6um 
sfmuDt ok g|5i6i sak l^üimi; bann fdr i k^rtU Agnarsnaiit» 
ok tdk gldfimna, bätit ok koifinn, ok linu nqöfa, er Agnanr 
f(§ldc bonum; bann haföi siiffirisspj<St, er faöir hans gaf bonnm. 
G4kk liaiiu svo fraia a üeit; [ok skaut bann spjötinu vür äna, 
ok testi t»at ööru megiü ärinnar f viöiiium ; i^ptir ^at f6r bann f 
festina ok 16t Ifnuna draga sik af berginu uudir fossinn. Ok 
er Ketübjörn sä |iat, 142t bann fara vilja meö ok qvaÖ 

eitt skyldu yfir ^ ganga; ferr bann ofan med strenginum. 
|>örballr Kinnaison qvezt ok fora vUja, en t^rindr langi qva5 
Sigmund ei ^at apyija aknlii, at bann ^yrü el at fylgja j^mi, 
er bann bafti ^ beitlt sinni liöveizlu. Hrir yar nü kominn i 
belUnn, ok drö ^ tü sin bvem er ofan kom« BergsnOs nok- 
kur g4kk fram vi6 sjöinn allt fyrir fossinn, ok föm ^eir Björn 
Beruson okHjrnlugr i>ar ä fram, ok ^au upp undir fossinn; 
|>eir höfS3u t»ar tjald hjd snösinni, pyi&t ei mätti nser verafossin* 
um fyrir skjdlfta ok vatnfalli ok regni. l^eir Hnr tendro- 
tu Ijös i bellinum, ok gengu t)ar til er vindi laust i m6ti t>eim, 
ok slolcnoöu ^ iogin. (4 h&i ]^ta i Agnar til liös, ok ^gar 



*) So die Ri. Der doppelte gleichbedeutende Aasdradt ist wohl nur da- 
duri:h zü erklären, dass der Schreiber unserer Membrane das ihm vorliegendo 
Original nicht recht lesen konnte, und darum die bäden Lesarten, die ihm 
uöc^ch schienen, zweifelnd nebeneinander setzte, die Entscheidung dem Le- 
aer abellassend. Etwas ganz Aehnlidies kommt untea, S. 61, Anm. 1 Tor; 
flbiifena auch wai oben, S. 15. bemerict wurde. 
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kom eldfng mikil ir4 hellis dynnunn, ok gengu ^ nin stund 
vi6 ^6i ^ tu er ^eir hejrtu bÜBtr til drekanna. Ed jafh- 
slgött sem eldingin kom yfir drekanna, ^ sofna |ieir allir ; en ^ 
skorti ei Ijos, er l^sti af drekunum ok gidli ^vl er ^eir f laj^u ä „^»„Ül 
l>eir sä hvar sverö vom, ok komu upp lyä |>eim meöalkaüurnir; 
|)Oir jiörir |irifu skjött til sveröanna . ok sl5an hlupu t>eir 
yfir drekaüa, ok logftu undir hxx\ |)eini, ok .svo til hjartaiis. 
i^örir f^'kk tckit lijährmiii af hiimm mesta drekanum, ok i jjes- 
Bari svipaii |>Hfr hinn luesti drokion Örm lang eör i^ränd lang*), 
ok flö meö hann üt or hellinum, ok ^eg&r hverr at ö6rum, ok 
hrant eldr af munni ^im meö miklu dtri. N6 ai ^ir er üti 
vom, at ^leddi or lossinimi; )»eir blupu or Ijaldinu, en dre- 
kamir flngu upp or fosaiiiu, ok s& ^r Bjdra, at einn drekinn 
haM mann f munni s^r; ^öttnst ^ir Tita, at allir mnndu 
|>eir lÄtnir, er i hellinn höftu farit. Hinn mesti drekinn flaug 
lengst si er iiiauninn haföi i muuid, ok er t»eir Hugu upp 
yfir bergsnösina, hljöp hann Björn J>d upp a bergit, ok lagöi 
mäJaspj^ti A drekanum En er hann ^) hrepti dverkann, JjÄ 
hljöp or sännu niikit blöö i andlit honiun, ok f^kk hann af ^yi 
slgdtan bana, en bl6öit ok eitnt kom ä föt Hyraingi, ok slö 
]iar i tefilverk, svo at hann mitti tnuitt standast M er at 
segja fri Hri ok hana f§Ugum, at ^r afla a^r mikils Qir 1 
lielUninn, svo at ^t var margra manna fullfengi i gnlli ok mör-» 
gum d^rgripuin; er svo sagt, at ^eir bafi ä [>nöj& degi verit 1 
Vals belli. SiOanlas f>6i1r sik fyrstr upp, ok drö upp ok 
t>a ielaga siua. T6k hann pä föt Hyrnlngs, ok strauk meÖ glö- 
funum, ok tök |>egar or allan verkiun. Nu »kyldi |>6rir skipta 



*} ffier wiedeiliott sich die Nebeneinaiidenitellung zwder Lesarten durch 

den Abschreiber, welcher sich unter denselbm yAi wählen nicht j^etraute; 
entweder koimte derselbe eine in seinem Originale gebrauchte Abkürzung 
nicht mit Sicherheit auflösen, oder es beraht die letstere, offenbar richtigere 
Lesart auf einer von ihm gemachten und nur zftgernd votgebraditeii Gon« 
jectur. Vgl. oben, S. 15 und S. 50, Anm. 1. 

») j^eings", hat die Hs. 

^) Fehlt in der Hs^ wird aber durch den Zusammenhang erfordert. 

4ii> 
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ieuu, uk \at^ eiiiu iilutriuu avallt meätr, ok for svo nokkurura 
flinnom. H mselti Ketübjöm: f6stbn)c^ir, sagM bann, |>ü hefir 
mest uimit til Qär ^ssa; ii6 vil ek geia miim lilut H 
nuelti )>örliallr ^irüfknm oitium. t>örir vait alll6ttbrdim vid 
^eUa, ok Tardveitir nü f4it; en skipt var gullinu AgnarsBAut 
med f^ldgum i>6ris, ok hefir hvenr ^eirra mdrk guDs; bann gal 
ok flhm griphvcrjum )>eirra: Hyrnfngi gaf Iiaim sverftit Agnars- 
iiaut. Eptir [>'dt ii'mi \mr apt.r til Llfs, ok vildi ^öiir segja 
IVa tföiudum. l>eir dvr»! diist um hriö meö Ülü, ok gjöröi t'örir 
j>ä jarnviöjar um kisUir siiiar, ok la^sti vandliga Vals lieilis guU, 
ok I^t alla sina l'^laga ä ainn kost ^au vetr. 



Cap. V. 

AI* l^öri er hör. 

En eptir ^t f6ru ^eir suör til {»r^dheims, ok fundu ^ar 
Sigmtmd; var vi6 jöl. ] Hnr sag5i Stgmundi fr& ferftum 
^eirra, en Sigmandr baö ^ ^gar eptir jölin fara or riki Noregs 
konüiigs; bann sendi |>& i |iduMUieim ok f4kk ^eim eyki 
anstr um l^|dl til Jamptalands ok svo til GestrekaJands; ^an 
ioru l>eir d Elfarskog ok «tla til Svi[)jöi;ar. Sd skogr er IV. 
rasta ok XX. breiör, ok vissu ei Ii var [.oir foru. t*eir sä fyrir 
virki hätt, ok er |»eir komu jiar, h(Sfu })eir |>öri upp d spjöta 
oddum; t)d krsekti hann öxi sinni upp d virkisvegginn, ok las 
sik 8T0 upp» Lank hann |>d upp virkinn f\Tir fdlögum sfnum; 
genga ^eir ^ inn meö öll föng sin. Hnr lauk upp sk&lan, 
ok vom ^ Xn. manna reklijur, ok Q. mestar Viikit yar 
örogt vigi. |>örir baft |^ balda, ok sto gjörtu ^ir. En 



') So die Hö. ; vicllt ii lit ist zn lesen: iun i j^randheim. 

') Die Ih. bringt hier bereits die unten folgenden Worte: sporöu 
«r til komV* Uammert sie «bw, den Lsthuai Demeilcendi ein. 
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liUu sifiar hh t>eir XII. menn mjök vfgliga riöa at virkiiiu, ok 
voru II. mestir. ^ir spyija *) er tü komu, hverir svo ^ht&t 
veri at töku viikit meö Taldi. i>örir BögÖu til sfn, ok sparfia 
Iiverir komnir yeii Sd nefiiist Hauknefr, er ByaraAi, en aunair 
Haina; hano var $£ Helsingjalandi, en Hauknefr af Gestreka- 
kndi. l>eir M6u t^ä t>6ri At ganga; en Hrir ßegir, at hann 
YÜl berjast meö jafnuiarga uienu, uk skolu iL of vorum mönnum 
berjast viö II. yöra menn : ]üiir vilja t>at. l>örir ok Ketilbjörn 
boröust vi6 II. af stiganiöuuum, ok hJ6 f»itt högg hvorr |)ein'a, 
ok vai^ hinuin t>at J>egar at bana. Eptir |>at böröust t^eir allir, 
ok varö ^at harör atgangr; en svo lauk, at i^eir f611u allir nema 
II, Hauknefr ok Haina ; ^eir vom n^ök aähr. t>6rir bau6 
Hanknef grift ok bäönm ^esm, ok ^vi j&tta ^ sl^ött; attan 
genga ^ til handa ok fälaga vl6 Hn, ok skSptn at jafnaSi 
öUa ^vf er ^r var, ok föru af sköginum er ^ir vom bünir, 
^rrst til Svf^jööar, en {latoo til Gatttlanda, ok fündn t>ar L06vi 
jarl'), son /Ksu hiimar üröigu, Lüöversdottur. Hami gükk |)egar 
viö frsendsemi viö Hri, er hann sag5i mit sina; ^eir voru t>ar 
laadvaruaruenQ um kriö, ok gjöröust vidirsogir. 



Cap. VL 

Hrir vann Gaut d hölmi. 

.Älsta h6t döttir jarls; liunnar haö Gautr berserkr, niikill 
kappi; hann var Saenskr at ictt. Meö honum var Geirr hinn 
Gcrzki. ok höföu mikla sveit; en jarl vill ei gefa konuna. t>a 
gengu ^ t>örir i hölm vid ber8[erkina, ok höföu sigr. ^ ^JLmh. 

') So die Hs.; nicht „spurßu", wie oben, S. 52, Aum. 2. 

*) Die Iis. hat hier wie im FoI)i;ciuleii für das Wort nnr eine Abkür- 
zung, J; da sich dieZeicheu J. und L. sehr gleichcu, kümite müglichcnveise 
Statt jari auch LMverr gelesen werden, und wäre solchenfalls hier zu setzen : 
,,L;)^vi Lo^versson (ok) MaaJ* Doch achemt die obige Lesung in jeder Be- 
zii'hung die richtigere. 
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vildu fölagar \>cina. hefna, ok slo < bardaga, ok vai^ hin 
haröasta orrusta; en svo lauk, at i^eir dnipu [d aUa vikingaiia 
er i m6ü risu, en eltu hina or landi. III. vetr var t»örir i 
GaaÜandi; ^ tök jarl baiuM^tt'); haim gaf kaupskip« ok 
baö bann fiira tü isltuids, en Haiiknef gaf bann ddttur sfoa 
ok ^ meft rfiat, ok yar bann ^ eptir. En Hrir för tü No- 
regs; bann send! Beikhall') til fingUuids meö annat skip. i>eir 
Hrir f6ni til talands, ok komn üt i Doguröarnes; ^ar koin 
Steinölfr hinn lägi-"*) til skips, ok brä injök vi6, er hann sä 
J»üri; ^ar vur ok Kjallakr gamli. ol^ hiiv hann Steinölf ma^ 
sinn eiga gott viö [nm, qvaö hoiumi t^inigt falla mirndu, ef 
hann gjörSi ei svo, |>ar sem \>inäd- fylgjur mega ei standast 
hans fylgjur, sag5i Kjallakr^). Steinölfr falar sveröit gööa at 
InSri; enHru* vill ei selja ok bauö at ge£a homn^ euu manns 
bemeslgu; en Steindm ^tä likt ok ekki, ok lagjiist litt k 
me9 i»eim. Hiir yill f biott, ftviBi bonnm j^ötti ^ mfA 
liörnarglr. l>eir tdka snnnan ye5r, ok seüa til tH>rdcaQai6ar; 
^& g&sk veftrit til landsuSn ok aoRtrs, ok bar \*i vestr undir 
Flatey. {»ar bjö Hallgrima, döttirGils skeiöamefs; hennar synir 
vom t^eir Hergils, or si5an bjö f Hergilsey , ok Oddi . sa 
t>önr Ingibjörgu, döttur Gils skciöaniefji, ok fanst honum inikit 
um hana f^d stund er i>L'ir dvöldust i Flatey. l>cir heldu t^aöan 
til Knanarness, t)at er ä framanveröu Reykjanesi, ok fckk 
^t uala. H bjö Breiör { Gröf; ^ar heitir nü 4 Breiöabölstad. 
l>ar gengu fölagar t>6h8 af skipinUf ^ir er ^'rir sunnan l»ors- 
kaQKrÖ Mi bebnili, nemaKetilbJOrn ok Hriiallr; ^eir vüdu ei 
yi6 tH^ri ski^az. 



*) savtt, hat die H«. 

*) So die Hb; obed, S. 46 kniete der Name Beldnll, ondin der Saga 
MMa Haralds konunga Mrfagra «itd ^ Reiknll geadirieben. 

^) Die II*^^ rrirbt litli, was wobl ebenftUs auf irrige Lerang einer Abbre- 
viatur znrückzutiihren ist. 

*) Kjarlakr, giebt hier die iis. 
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Cip. VIL 

|>örir uam ser laud. 

Meöan er var ntan, bafi^i andast Oddr faöir hans. 
Var ]fi uppgangr Hof-Halls sem mestr, bvo at liaiiii sat luer 
yfir hTers manns hlnt ok Tirfif&g. Haim deildi um hoftoll vi6 

Reykueslnga. Hann vildi ok heimta toll fyrir vestan l»orska- 
Qörö ; en Hallsteinn ok ^eiv Rcykiiesiiigar hößu reist l'ors hof 
vpstr ^>ai siöau tr<iit hit niikla haföi rekit a land hans eptir 
sem biotaöi, ok lögöu j.eir ^jar toUa'); voruafl>vi dylgjurnük- 
lar meö t>eim Halli. Hallr haföi [ ok i brott rekit moöur töria^^^«', 
Valger&i or büi sinii, en sett si6r (»orbjöni stokk, hfirz- 
kan mann, mikimi kappa, ok Aakmann hinn ^Anga; bann bjd & 
AsknuumsBtööum, 6t tri Skögum. Hnr bdlt Testr fyrir tH>rs- 
ka$5rt skipi sfnu, ok lendl vifi Orenitr^snes; ^ar Uaaxi bann 
Hfülstein ok a5ra bsendr, ok bofta ^eir |>öri land inn fri Ordf 
milli d tveggja. Hallsteinn f^kk honum büf6, ok Imriöi döttiir 
sfna til forräöa; gekk t>örarinü son Hallsteins a skip meÖl»öri, 
ok vorn [>eir XV. a skipi, en Hallsteinn for hit efni moJS bd- 
ferli t*öris, ok voru margir saman. Koma ^Qir t>orir fyrr, ok 
ryöja skipit ^ er nn heitir Bülkärdss. 



Von dem grossen Baiime, welcher dem Hallsteinn in Folge seines Opfers 
ratrieb, war oben, S. 22 bereits die Rede; einiger Erklärung scheinen aber 
die Eigenthumsverliältni'^gc an dem neif^i hr^ittcn Tempel zu bedürfen. Hall- 
steinn war es wohl zunächst gewesen, der don Tempelbau betrieben hatte, 
vnd er ftlut von dessen Besitz in den Sagen auch den Beinamen guöi; 
neben ihm warten aber dir fieyknesingar an dem Tempel .betheiligt, d. h. 
Ulfr sijügi uad seine Naclikummen, und es muss demnach Ülfir, der ein we- 
nig eifriger Opferer war und darum anfänglich dea Tempelbau dem Hallr 
überlassen hatte (oben S. 42), sich doch später überzeugt haben, dass mit 
dem J^^ichtbesitze eines Tempels eine entsdiiedene Einbusse an Macht und 
Ansehen verinmdai sei. Ein gemeinsamer Besitz eines Tempels und God- 
ordes war übrigens in Island von Anfang uii nichts ün j-r^vr^Tilirbes; nnrh 
Landn. I, c. 21y S. 64 bestand eine solche Gemeinschait zwischen Tüugu- 
Oddr und den Geitlendiagar, nach Ejfrbyggja S. c. 10 ^ 8, Zi iwlscben 
|H»;grfiiir Kjallakason and ^orstdnn ^onkahUr, a. dgL ra. 



Cap. VUl. 

Bardagi |>öris ok Halls. 

Nü er t>ar til at taka, er Ilynuiigr iialissoii koiii lieim, 
ok segir alldrengiliga frä för ^eirra l>öris. Hallr maiiti: üUkr 
ertA oröion m6r, er vill vera Wutraeningr fyrir l>öri, eör 
li& er ^6 settist eptir vi6 hellimi ok ifjrlgöir honam ei, ok yist 
ei um ek ^vf at j?6nt siti einn yfir Yals hellis guUi. Hyr- 
ningrqvaöliaiui ^esa vel baüEi aflat; en Hallr qyaö ei hir6a um 
övirOskap haus, ok sanrnar at a^rXXX. manna, er bann s& 
förHris; hann ferr fyrir innan i>orskafjörö, ok ftmdust ^eirinö 
Biilkamesös. Kallar Hallr ^egar til gullsins viö Jjöri, cu 
hann synjar ^verliga; Hallr veitir t»ä snarpa atgougu. Hann 
haföi giillrekit spj6t i hendi; hann hleypr i tiokk Hris, ok 
lagöi snart Iram, en fyrir varö |>6rariQn Hallsteirisson, ok st6ö 
spjötit i gegnum hann. tH^ranim g^k ä lagit, ok Igd yfir Hall, 
ok ^ami bttoabdgg, er nnst bonum var. {«r fSHu HI. menn af 
Halli, ^r ^eir t>örir ok KetQbjöm fengu vopn sin, ok ntl sji 
^eir Hallr, , at Hallsteinn ok haos menn vorn komnlr ofui & brek- 
kuna, ok veita Hri ; blaupa ^eir Hallr nt til hesta sinna. |»i 
vd l^rir mann, en Ketilbjöm annan; har t>a Hall undan ok 
hciiis meim. l^eir Hallsteiim ok l>örir hlaupa iiü i bätinn ok 
naer XL. maima, ok rem yfir fjöröiim, ok fundust t>eir Hallr 
l>a viü Vaöilseyri. Tokst t.a t't'gar athlaup, ok vö t>örir einn 
mann ; Ilallr bauö ssBtt^ ok kom svo, at hann seldi Hall- 
ateini sy^dsemi ^nr vig |)6rariDs . en hann gjöröi H. limidraö 
süfrs, en menn jjdx er f^Uu viö Bülkä skyldu koma i^r til- 
f5r, en Bä er P&m- vd ä Vafiilseyri var £6biBttr, ok kom ^ 
fynt üppsalaland, ok skyldi allt ügjOrt, ef Hallr h^ldi ei Bet- 
tina. ] För Hallr tiö ^etta beim, ok undi ilh Ti6. E^ingr 
sagMst cd vildn me6 bonum vera, ok r6zt f Beni^örd til lag» 
viö Bern, ok var meÖ henni par til er syiiir hennar vönduöii 
um; en sföan gJÖröi hann bü a Hyrningsstüfiim, ok bjo par til 
elli; bann helt jafpan vingau viö i>6ri) ok fe haföi bann 



tiitbt; er Hrii- gal houum, {>vkt hauu uadi engu afüailifcör*) 
siuum. 



Cap. IL 

Af \»6ri ok ingibjrn-^iL 

]^nv reisti b88 mikinn, \ax er nü lieitir ä tHSrisstööum, 
ok sctti t>ar saman mikit bü; var hann hinn mesti rausnar- 
inadr. AUir föstbrseör hans föni til feöra sinna, nema Hrhallr 
ok K^tUbjdni. iniriör HaUsteinsdöttir var büst^ra HnSi ok 
lagM Ketflbjom hug ä baoa; en |>drir dtti son idö Valgerfti 
konu Hr^mimdar 1 Gröf, ok b4t AÜi. Hattknefr baföi gefit 
|>öri best kinskjrtttan üngan; hann var Gautskr hlaupari, ok 
var aliiiii ä kuriii vetr ok sumar; Wessum reiö }M>rir yliri>or8- 
kagörö, hvort er var tiöö e^^ fjara, ok var liami gersimi mikil. 
\y6nr haföi S8ßmöir miklar af büi siiiu ok ferö sinni ok f6 
er haun htü'öi üt haft; hann baö tmnöar ddttur Hallsteins goöa 
tü handa Ketilbimi föstbrööur sinum, ok I6kk ^ami kost, ok 
gjOrOi bü i Tüngu i Krdksfirfti*), en standum var bann meS 
Kri. En er Hnr baföi eurn vetr büit, för bann til Klei&> 
ok meö bonum Gilli ok VaDi sktid, ok föstbneör bans; t>6rir 
ba5 ingibjui^ar Gilsdi^ttur. En er ^eir s&tu at mtium 
sum, 1^ Gils böncü enga menn n& at fiira inn til Olafsdals, 
l)Viathann vildi ei atl»orgeirr or UkUsdal yrOi varr viö, \>ar seni haim 
var bidill hennarlngibjargar, ok haföi lagtvift hana niikia ast Gils 16t 
{»djiegar bn'iölaup gjöra, ok bi'lt ^ar üllum komimdimönnuinmeöan 
veizlan stöö. En er l>drir för i brott meö konu sina, fara 
jnoin üt 'meö GiUfiröi til Saurboijar |ieir er at boöinu voru^, 



>) So die Hb.; vorgL oben, S* 10 und 14, Aam, 1. 
•) Krosfir«, hat die Ha. 

^ Fehlt io der Hs., wird aber durdi den ^aoA erfcidert. 
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ok fündu sau6amann or OlafSsdal, ok sögta Tionum gjaforöit 

Ingibjargar. SauöamaÖr for heim ok sagöi {teim feöguin. ^r- 
geirr vildi drepa boÖsmeuniima, ok qvaö firn i at [leir vom 
leyndir sviknni slfloim; en Olafr baö ei överöa gjalda, ok baö 
haim heldr gjalda t^öri. En er ^eir sä at ^örir reiö üt um 
teig fyrir vestan ijörö , ^ä bdni ^eir ei ära^Öi til at riöa eptir 
^im. Fdr Hnr ntH heim meö kona sina, ok tökost |ar ästir 
göter. t«u itta son er GuSmundr h6t, ok w ham aJlbri6- 
LIL^ gjorr; hajin fsfiist app me6 £]jülfi 1 Mdla, ] ok gaf bann ho- 
num stöfikrofls hälf viö Grfm son siim; var litföröttr hestr 
meö Ijösum hrossum. Grfmr Eyjülfsson var mikfll ok eldseetr, 
ok |>ötti Vera naer afglapi ; en er hann reis or fleti , var hanii 
i hvitmn vararvoöarstakki, ok haföi hvitar brißkr, ok vafit at 
neöan spjörrum; |>vi var haim Vafspjarra-Grimr kallaör. Eügi 
maör vissi aA haus; hami var n^jök ösymligr. 



€ap. X. 

Askmar ok Kjrlann vögu UL 

Hnr eignaöist Flatey eptir Hallgrünu, ok hafti ^ s»öi, 
eo Hergils son hemiar bj6 fHergilsey, sem fyrr var ritat; bann 

var faöir iDgjalds, er ^ar bjö siöan, ok hann barg Gfsla Sürs- 
syni, ok fyrir t>at gjör6i Börkr *) hinn digri af honum eyjaniar, 
en ingjaldr for i l»orskafjar(5ardali , ok bjö ä ingjaldsstüöinn. 
Hans son var t^örnrinn, er atti t>orgeröi, döttur Gliims Geira- 
sonar; ^eirra son var Helgu-Steinarr. i>orgeirr i OlaÜsdali l&t 
fs&c stomm üla Iflca til Hns um konumälit. Hann vissi, at 
f&tt var me5 ^eim Steinölfi ok Hn ; ^vi *) gaf t>orgeirr Stein- 

^) Die TT'- liesf .,ok fpkk fyrir t>orgeröi Börkr"; die richtige Lesart cr- 
meU sich aber aus jLandn. II, c. 19, S, 123; vergl. oben, S. 22, Amn. 2. 
Ancb Mer liegt der fidBohen Skinreibuiig offsiilmr vieder irrige Auflösung 
llfterar AbkOnungen m Grande ; r&efßi, oben, 8. 15. 

^, liat die H«.; vergl. oben, 8. 11. 



i'ilti til at hann veitti Hri uinsatir, ef lajri yröi ä, «k er 
^eir höf&u rdftit sambaiid, fami Inn geirr Hall af Hofstööuin, ok 
h-db haiiii ganga i mäiit me^*^ |ieiin, en hann varö glaör viö, ok 
baö |>eim heill duga, er fyrstr r^öi raöum til skamtna |>öri, en 
qva6 ^ ült viö hann at eiga fjrrir sakir haröfengi ok fylgöar 
^eimur, er hann Kefir; en M gfdrttiHallr, at^skyldu*) 
rä5a af einnhTem fösibr<J6ur haus. Hallr hitti ^ Asknuum 
ok Hölmgöngu-Etlan, ok gaf |»eim HL merkr silfrs, at ^tk 
dreirf Md Hallviif sson , ok ^Yi h6tu ^eir at leita yib ef ^leir 
msDtti, Litlu siCiar iov ÄskniaÖr til mots viö Kylan, uk taka 
vopn sin , ok fara til Hrisahvols. AskmaÖr hafti kr<^ksviÖu i 
hendi; liami for til hüss ok sagöi Mävi, at uxi lä i myri, ok 
baö hann uppdraga. MÄr qvaö hann fara munu at nokkuru 
illu, oksagdistei trüa munu lygi hans. Askmar^) qvaÖ ei kyn- 
ligt, at bann ^yrfii ei at ganga i Vals belli, er hann ^or6i ei 
at bjarga fi sfmi, ^tt bann fflfgSi honnm tfl. |>& htjöp Mir 
upp, ok t6k Topn sin, Ijürn^ slgdld ok sver0. En er ^ Tom 
i lei6 komnir, lofiiAi Askmsr bann mjdk ok Yopn bans,' ok ba6 
hann sjrna s^r 8ver6it. Mär gjöröi svo. Askmaör hri sver- 
öinu, ok bl^s i eggjai aar aör hann let laust ]Si'i koma ^eir ä 
m^na, ok |>egar hleypr Kylann upp or einum i-unni, ok 
sötti at Mdvi i äkafa. Askmaör skopar uin hit ytra , nk vildi 
kraakja [ af honum skjöldinn. Mär hjo hart ok tlöirni, en sver- ||,;n^f{i^|[n 
öit beit ekki. H kastar hann skildinum, en ^reif sveröit bi- 
fBnm hOndmn; bann l^ö 4 5x1 Kj^kna svo hart, at larnftiat ax- 
larbeinit, ok jabslg^tt hjd Kylann i möt, ok kom & bendr 
Mivi, ok tök af bä6ar i ülfliöum. M&r rann ^ i KtUm, ok 
gpennti um huin stAfunum. H hjjöp AskmaAr & bak Mdvi, ok 
lagN i meSal heröa honnm, svo at fram kom 1 brjostit. |>ar 
f611 Mär, bimi bezti drengr, uk huldu ]^eir liriB iiauö, ok sögöu 



') Die 3 letstea Worte in der Hs. wiedeihoit, aber das xweite Mal 

geklammert. 

*) Die Formen Askma6r iind Asicmar wechseln in der Iis.; vergl. oben, 
8. 1». 



Halli hTar komit w; hann 1^ vel yfir. Eptir f6ra )»eir 

heim, ok lagöist Kirlann i rekkj« ok ün^tti höndina. Hall- 
varör var heima er hann frä lät sonar sins ; hann var \>i ü\ 
engis fcerr. t>d seudi hann mann til ]>6ris at se^a honum ü- 
öindi; hann svaraöi fä um t>etta. En litlu siöar föru l>6rir ok 
Ketübjöm ok Kiimarsynir til Hafrafells, ok fuudu Kylou i dy- 
nun ^ü. beiddu böta fyrir vig Märs; en hann svarariUAf 
ok rak aptr kuröina i klofit. t>eir tdku stokk ok bratn upp 
hurftma, ok ümdn hvergi E^lan, eu fundn laondyr 4 bok hA- 
snm; hlupu ^dr dt» ok at K^laim yar kommii npp i Qall. 
t>eir mimu eptir honum ok ^ tO, er vatn thtö fyrir ^eim ; 
tar hljöp K^^lann a üt, en t>örir skaut eptir honum spjötinu 
[»Yi er faöir iiaiis haföi gefit honum, ok kom i milli heröa Ky- 
lanö, ok kom livctiki upp siöau. Eptir ynt ioru ^eir heim. t*ä 
rseddi Hnr um, at hann vildi tinna Aslanar, ok er |>('ii- komu 
ä bse haus, voru aptr huröir. t>ar vom Util hüs ; viököstr var 
fyrir dyrum. \»eii }>orir roddu viöinum ä huröina, ok b4ru eld 
i; tdku bücan slQÖtt at breima, ok er faUin vom fleet bisin 
ok mtnin gengu üt j^eir er grid vorn gefin, aa ^ir InSrir, at 
siria E. Uapn einsvegar ft& hüsimiim, gyltr ok griss. Jiöiir 
j^eif einn rapt or eldmum, ok skaut logbrandinum i Inr gal- 
tanum, ok brotnuöu bäöir Iserleggimir, ok f611 bann |>egar, ud 
er l'f^rir kom at, sa liaiui at [)ar var Askmaör, Gökk i»orir 
af honimi dauöum, en gyltrin hljöp i skög, ok var i^at Katla. 
Hün kom til Uppsala, ok sagöi ^orbirni tiöindin ; cu haim för 
^egai- a iuud Halls, ok segir honum. peir ^örir töku fe allt 
.^at er Askmar baföi ätt, ok fluttu heim meö & Hnsstaöi; 
en er t>orbJöni kom d *) 



Die Hb. hat: reyddu. 

') Hier endet S. 15 der HandscbrÜl, und folgt die oben, S. 3 — 4 
erwälinte Lücke ; aus den Uebeiresten rother Capitelüberschriften und Aufaugs- 
buchstaben lässt sich entnehmen, dass S. i(j und 17, von welchen die frühere 
Schrift abgekratzt ist, den Schlass des zehnten, das t^anze eilfte, und den 
Anfang des zwölften Capiteis enthielten. Von der Ueberschrift des cap. 1 1 
liiaft sich noch entziffern: „Stanölfr tok hjäl , . Ton der des cap. 12 
aber: „^orbjdni stoldcr und ttberdieas ist erkennbar, dasa das lets- 



i^'iLjuiz-uü by VjOOQle 
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(Gap. 12.) 

Ketllbjörn siieri eptir homim, ok ft'kk ci uAö honum. En 

liaiiör veik |.a upp ii hdlsinn, ok Hnr eptir honum; ^eir fuii- 
dust viö ti'ni^iLUv's i Rauösdali. ok böröust alldjarfliga, i>viat 
BxiuÜ^r var') IViekn maör, en svo lauk, at RauÖr U\\ fyrirt»6ri. 
Eptir sneru |»eir t»örir heim, ok höfön setur dt»örisstöÖum. 
En 8l5an var leitat um ssettir af Ülfi hinum skjilga, ok ssettost 
al ^Tf, at likt var lÄtit Ylg BaiiÖB <dc iTerld fotstdiis, en fj- 
riiBätm kom 1 möt ^eim mönmun, er fölln af Halli. Ekki vfldi' 
Hrir s8ettastvi($)»orbJöm um Qir upptekt*), ok qyaS|i& skylda 
greiOa med 86r f tömi. )»6rir nd üua alla siiia f6&tr 
bneör, ok var nü kyrt um hrf5. 



Cap. XIU. 

)>örir Yd i>orbjörn. 

)>ar er nü til at taka, at Gaönnmdr son t^öris 6x upp i 
MAla meS EyjAlfi \»SLr til er hann var IX. vetra gamall ; hann 
var \j'd akafa inikill ok sterkr. Hann fV>r heim til fü(3ur 
j<ins, ok uü for svo fram um hrfö at haun j>roska6ist heima. 
hat var einn dag, ut l>ürir qvaddi hann til feröar meö ser, ok 
riöu inn me5 l>orskafiröi, ok stefiädu til Uppsala. l>orbjörn var 
üti ok kenndi för {»öris; bann nußltl viö öm son simi: h^r 
ii6r ^tit ok son hans, ok muu »tla at he&a ^ess, er T^r 
tökum f^t; nü vil ek, at ^ü fuir sem slgötast i Hofstafii, ok 
seg^rHalH, at bann komi til liös yi6 mik, en ek mnn i meöan 
veijast or büsnnnm, ok munu fkld slgöt umskipti ver6a me6 
okkr Hri* Öm hefir sik |>egar frä baßnom ; ^etta s^r )>örir ok 

tera Capitel mit einem ^ besaniL VOr die FiOfaiig der AecbtJieit mnlaU' 
fender Ergänzungea der iMm ndgea diese gßnnffSBtgigea Beste iimnerhia 

von Bedeutung sein. 

') Das Wort fehlt in der Hs. 

2) Das letzte Wort ist in der Hs. nicht mit Sicherheit zu lesen. 
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msdlü viö Guömuud: niaör rennr t>ar üt frä bteuum i Uppsö- 
lum, ok mun sä sendr til Ho£Bta6a til Halls; for eptir ho- 
mim ok dvel hami. Hann sneri eptir Erni, ok ba6 haim bffia« 
öm nam stafor, ok reiddi uppöxi mikla, er hannhafti fbeiidi. 
Gnömundr hljöp af baM ok rann at honummeö spjötit) oklagSi 
f gegnum hann; en Örn g6kk d lagit, ok hjö til hans ok 3rfir 
ftxUua, ok brotnaöi i siindr öxarskaptit, eu hyriian kom i heröar- 
blaö Guömundi, ok varö hann Mtt sdrr. Eptir ^t f611 Öm |)ar 
ä gütuiini, ok heitir ^a,r nü TrüUagaU. J*örir reiö heim i 
bfleinn at Uppsölum, en t»orbJöm stöö i dyrum meö vopnum; 
g6kk t»6rir upp at dyrunum, en tM)rbjöm lag5i spjöti til hans, 
en )>örir 1^6 ^ a£ skapti. brä i>orbJöm sveröif ok 1^6 til 
Hiis, ok kom f l^&lminn, en 8ver6it brotoaöi undir ^Sltmuun. 
H ] bri Hrii^Homl^alta*), ok l^d til t>orbjaniar, en bann t6k 
tveimböndomslgdldimi, ok bar npp vi6, er at homm rei5 bdg- 
git, ok t6k i snndr slgöldinu fyrir nedan mundriöann. Eptir }>at 
opar i>orbjörn inn undan, ok lauk iiuröiiini i klofa; sveif hann 
pa til stofiinnar, ok kom aptr huiöinni, ok bar f>ar fyrir sHkt 
er hann fc^kk Iii. Hrir braut upp ütihnröiiia. ok hljoj) svo til 
stofudyranna ; hjön l>orbjarnar stööu viö hurölua, en Hrbjörn 
^reif*) upp stokk, ok reisti undir skjäinn , ok för tit, ok 
drö upp stokkinn, ok h^lt siöan iq>p til igallB. Hrir braut upp 
8tofuhur6ina, ok saknadi t>orbjaniar; bljöp bann ^ üt skyn- 
düiga, ok för iH>rbjarnar; b^t i>örir eptir bonum, ok var6 
fundr j^eirra i IqaUa einum. Yartist iH>ibjöm paöan alldren- 
giliga me6 stokkinum, j^vfat vopn hans boföu vorit eptir f 
stofunni ; en svo lauk , at Ijorbjöm f^U fyrir l^öri , ok heitir 
^ar nu Stokkshjalli. Guftnmndr kom t»ä at, er t»orbjörn var 
fallinn; peir huldu hrse hans, ok foru heim eptir pat i bsiun, 



^) Die Hs. hat bjonihiallta; die Berichtigung ergiebt sich indessen aus 
cap. 15, sowie aus der oben, S. 29, Anm. 1 angefabjrten Stelle der Hdlf- 
danar Saga Eytteinsaonmr, 

*) Das >. ist ttAdeiiäicb; vieUeidit muss fdeien werden „sof^ 
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ok tüku gripi hans alla, ok svo er{>örir dtti, ok furu heim 
siöan. l>orbjörn haföi verit isfirzkr at fpft ok kynni, ok bjö 
br66ir hans i Laugardal, er Hrtr h6t LiÜu Bitar fdr p6nr 
ä fbad Hrtar, ok bar sakir & hendr honum um at hanD 
bafti sendan |>orbJ5ni snftr ^angat i fiNSmleifb l>dris, slftr 
^aJoaCurmaßr sem bann w; ^ BffittuBt meö ^vf, at Hnr 
skyidi eiim um gfOra. hann |>A f fiiOma fillast Tig |>orb- 
jamar ok gripatakit, en gjöröi her til haiida löridin bge6i i 
f>orskaljai öäi boiiii, ok Uppsalir ^) fynr ^ann Ijandskap, er hann 
haföi i blaupit meö Halli; en Örn var bsettr G. silfrs. 



Cap. UV. 

Af Völlu-Gunnari. 

Hrir seldi Umdit at Uppsdlum t*0Eger6i i }>oigeir8dal, 
^viat hAn ^ttist ei büa mega fyrir beitingnm *) Helga af Hjöl- 
lum; ^ t6k Wrir yi6 }>orgeirs(ial, ok beitti Helgi ei at flf6r. 

\>8it vandist ä at Hrisstö&um. at |>ar hui-fu gymbrlömb IL grä- 
kolMtt. hvert vor, ok höönuki^i Ii. mefc sama lit. i^at var eina 
udtt um vorit, at i^orir mätti ei sofa ; haiui gekk |>a üt, ok var 
regn mikii Hann heyröi jarni t^angat er stfat var; Hrir j^ekk 
t>angat, ok sä ä r^ttargaröinum, at ^ lägu kiö tvö biindin, 
ok I5mb U, en i r6tt [ sätu konur ^ser l^ku at hnettafli,ibk£ft^, 
ok rar taflit allt steypt af silfri, en gyllt allt hit ranfia. 
bnigönat vi6 &st, ok ur&a hneddar iiQdk^. Hnr l§kk tekit 

ok Betti iu6r ligä sfo, ok spuröi, ^vfat ^r legfiist i 
bans. t>»r bufo allt & bans vald. Hann spuifi, bveijar ^r 
veri. t>at var önnur Kerling, döttir Styrkärs i Barmi, en ön- 



') So die Hs. 

') betingum, giebt dieHs.: an und für sich nicht anpassend, scheint das 
W ort indessen doch des folgenden „beitti" wegen emendirt werden zu mQssen. 

*) Das letzte Wort ist in der Hs. nahezu unleserlich. 
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nur qvezt vera d6ttir Vaöa otan or Itauöufelli, ok nefnöist hün 
flagOkona en hin hamhleypa Hrir gjör6i )>ä ssett me6 i^>eim, 
at ^mr beföi aaudi mcö ser, en hann taflit ok ^er^fyigOi; 
en & tuglmmm taflivüngsinB w guUbaugr settr steSouin, en 
annarr sOfttogr w i botöinu. i>etta allt t6k t^drir, i^ akildu 
vi5 ^t; ^ Bffitt hölt Frduta*) fei, en Kerling illa. Me6 ^eim 
Kyjülfi f Müla ok Helga & fiijdllam var Qaudskapr mikill mn 
bciting *), ok beittu Hjallamenn fyrir Eyjülfi bsBöi tun ok eng. 
l»at var eiim ve5rdag goöaii, at menn vom at lieyvirki i Müla. 
at J>eir sd hvar maör reiö sunnan yfir {>orßkafjär6, ok at garöi 
i Müla; en Jivf var tiei5sa viögetit, at {»essi ma5r var iiöruvis 
büinn enn j»eir menn v.r jiar ri5u hversdagliga. Hann haföi 
hjälm d höföi, en skjöld a hliö gylltan; bann reiö i steindum 
sö6li, ok haföi öxi rekna & dxl um alnar munn. Hann 
rei6 ikafo mikinn, ok w bestrinn n^jök möör; ok er hestiimi 
kom f garöshlid^), var hann staS^rotinn. H l^^i^P tnaftrinn 
al baki, ok Bettl>(fixina 1 bOioA hestinani, ok yar bann t>egar 
dauör. Hann t<$k ^Idri af 9ö6n1inn, ok g^ heim efitir ]>at. 
KyjuHr buudi spuröl bann at nafni; hann qvezt Guiiiiarr heita, 
Austfirzkr maör at sctt, en qvezt t»öri finna vilja. Hey inikit 
lä a vellinum um daginn, er biröa skyldi, en nuut Helga af 
HjöUum gengu . . . . Gunnarr spuröi , |>vfat ei skyldi reka 
nautin or vellinnm. £kki ^ykkir oaa ^ tjjöa, segir Eyjülfr, 
^YkX jafaia^idtt ein aptr rekin naxitin sein v6r> rekom i brott 
Omuunrr segir: ^ykki m4r y6r tkümm mikil, venzlamOnnum 



') hamlaupa, hat die Hs. 

') So die Hs. An iEsa, dio IVi^hter des Va^i skäld, darf sicher nicht 
gedacht werden; dagegen düiltt der Name vielleicht m üroya zu andern 
sein, da ^öhr im tolgaiden Gapitel als üesitzcr eines Ringes Brosunaatr 
ererieint, welcher wom von diesem ßftgx guisse herstammen könnte. - 

*) b< tin?, gicht auch hier wider die Us., vergl. oben & 68» Anm. 2. 

*) gar^zlIrit, gieht (he Iis. 

^) £in Loch in der Hs. läast 3— 4 Buchstaben ausfallen j der erste der- 
BflUwn scheint ein i gewesen zu sehi» und ^«kd demnadi vidleicht gescbrie- 
ben „i Uak*K 
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Hris, at si^ üjöfnuö bsendum li^r i l>orskafiröi. ^aim veg ru>- 
öir um, segir Eyjülfr, sem er*) ökunnigt skaplyndi 
Hdgft eftr Hnurins*) Akafo sonar liaiis. GunnaiT segir: ekki 
iBÜa ek at ganga ünerr ^rir skaplyndi |ieirra. [ Hann hl!öp ^jy, 
tü nantanna, baröi ok elti üt me5 Bjönum, sem gata U, ok 
ofui ^rir einstigi (lat er var vi6 äna. Grfmr var dti staddr, 
son Eyjülfs, ok telgir kylfu; hann segir feör') sinum um nau- 
tm, ok spuröi, hvort engl maör skyldi fylgja Wessum manni. 
Eyjülfr qvezt letja hvörn sinna manna at fylyja lionuni, Grimr 
qvaö enguui tjöa muudu at letja sik, ok hljöp t»egar eptir Gun- 
nari meö kylfuna. En er Guimarr kom i einstigit, var ^r 
fftii Hraiinn ikaii meö XV. menn, ok vi^a ^egar aptr reka 
nautin; Gumiarr aekir ]^ at i ika&, en ^r liöa last i möt 
Helgi sat i hesti ^frir utan, ok eggjar j^n lifiit l)«r vö 
Gtumarr Hnudn ok IL^) aöra, en GrImr drap I.*); Ounnarr 
kastaM fyrir bi^öst Helga, bto at hann f&l af baki ok 
lömöust bringspeliiüir ; för haim vi6 heim, ok Id 1 rekkju 
lengi. En meöan j>etta bar at, tök Kyjüllr sööul af besti Gud- 
nars, ok soölar II. hesta; hann baö Grim ok Gunnar {ai*a 
til l>öris, ok segit honum t>essi tiöiiidi, ok biöja hann äsjä. Ep- 
tir ^at fara t»eir ä Hnsstaöi, ok sögöu honmn til, ok leita ra5s 
vi6 bann. t>6iir t6k ekki mjök d (»essum tiöindum, ok baö ^ 
Gxim &ra tü Bin; en ekki vil ek taka viö Gonnaii, segir 
haoni ^Tiat \m ehiar Bpumir hefi ek fri honum, at kann hafi 
mdri verit i hreysti enn hamingja, en h^ er svo mOnnum 
varit, at Yör ^nrfiun meirr nmbdtamenni enn |>ä at auki vor 
vandiieöi. Grimr qvezt viö Gunnar aldrei skyldu skilja, t>viat 
hann varö til ^ess at reka skömm af oss, ok var |»at |>ö ei 



fehlt in der Hs^ wird aber Tom Zusammenhange gefordert. 
>) S(» ist «1 lesen itatt »^6ri8", vie in der Hg. steht, vergl. oben, S.15. 
s) So die Hg.£ ra^ ohtm, 8. 10 und U, Anm. 1. 
*) Dte ZaU fai d«r Ha. imdeiitUdi. 
>) Ebenso. 

Qnll-törts a 5 



iniimi ^in skylda eim hans, eör min. i>a mgelti ]*6nr viö Üu<i- 
mtind son sinn, at liami skvldi tara i Müla eptir £6 ok mömuun. 
£r ^ rekit alit fö £yjulfiB 4 t*6ns8tai^. Gunnarr rak ok ^an- ' 
gat XL. geldfnga, er Helgi Atti. En Hrir vil! ei at sf&r rek» 
haan ä brott; en Grünr vfll Guniiari fylgja, en Gn&inandr 
Grfmi. Hrir ^ hvar konit var, ok baö |ä atta ve», 
en qvaö s6r ^ün^ hug um segja, hversu at tiltcekist, er bifOi 
var von üfriLa,rins vestan ok sunnan. {>at var iiakkuiu siöar, 
er synir Helga eggjuöu haiin til hefnda, Fiakki uk Bljügr; t»eir 
bjuggu i Frakkudal i Kollaüröi; Kälfr ok Styrr voru fylgöar- 
menn ]>eirra; |>eir voru allir ä iaun ä HjöUum, ok sätu um 
Hri* vrOu ^ess varir ] at Hnr f6r at dcera mön & 
hroflsom sfimm, ok GaSmundr son hans meö honnun. Nur 
]^ki ok Bljügr fiua tü möts lib ^ ok komBljügr ffiitttitr 
bann lag5i ^gar tß t>6ri5 sein bann var at mönskurSiiniiiii ok 
bafti beugt skjoldinn ä bli6 84r; lagit kom f sk^öldinn, okreadi 
af üt, ok kom & bestinum ok {>ar ä hol; f^ll bann |>egar 
dauör niör. En i*6rir siiei ist viö fast, ok laust Bljüg roeö skee- 
rahüsanum, ok kom i ennit, en bann f611 a bak aptr, ok varö 
hola fyrir hüsanum; baö hann j>ä Guömund gseta hans. Hrir 
tök ^ sverö sitt, ok hljöp a myriua, ok vo tiartrakka; heitir 
si6an Frakkam^rr. Guömundr v6 Bljug i Iskiniim, er si- 
San beitir B^ügslftkr. Kälfr ok Styrr tdku irndan. i>örir 
gat niöStyr i brekku app, ok drap bann; |rfur heitir niS^- 
brekka. En Ga^mimdr elti Eilf ofan i EämigU^, ok dd 
bann j^ar. Ekki ^ Hrir bseta ^essi vig; en fyrir vfg 
rins äkaÜBi galt bann |>orgeirsdal, ok voru ^eir Helgi ^ s&ttir 
at kalla. 



-^i ft7 



Up. IV. 

Bardagi i )>orskafii'öi. 

|»at verör nA nacst til tfiMnda, at Gisl sktiöariief ') t«k sott 
ok andaöist; en mägar i'(»n.> \möu homini til erfis; t»eir buöu 
hoüum ok at hafa slflvt uf büf^ sem hann vildi, t>viat t>6rir 
t)urfti |)a mikils viö um slätrfe, er haini haföi ^ölmeinit. l»6rir 
bjdst tü feröar ^easarar, ok Gufimundr son haus, Ketilbjöni, 
Gnimarr, Grimr ok allir föstbneSr Hns; ^ var ok Gilli 
hiim Softreyski; ^ir vom X]L saman, er ]^eir riöu inn meö 
Gilsfiröi. )>ar foiin t6rir Hrarin krök; bann baö |>6ri fara 
varliga. \*& yar son mestr fjaudskapr meft ^eim Steinölfi, t>Yiat 
t»eir deildu um Steinölfsdal. l'orir baö Hrarin halda njösnum 
til, ef hami yröi van vi^ nokkurar f^kipa feröir. Nu sat ^rir 
at erfinu: en ^eir feögar i ülafsdal seiidu orö Sttiiiülfi at haim 
l^ti {»ori pA ei undan koinast. SteinoUr sendi orö Kjaliuki ok 
sonom hans, ok komu ^eir ^tsuan dag margir saman, er Hrir 
skyldi riöa fr4 erfinu. G«ngu ycir Kjallakr ok Steinölir ä 
röSrarskütu eina mikla, er Steinölfr ätti, viö XL. xnanna, ok 
rem til lH>rskaQar6amess*), ok stefiidu fyrir siuman uesit. 
raiinn krökr sd för ^eina, ok gmnar, at üMör muni vera; 
reis bann [ i>egar til EröksiQaröar , ok sa&ar mönnimi. l>eir 
Ölafr ok l»orgeirr gengu a skip viö nokkuram mönuum, ok rem 
yfir Gilsljüiö, ok lendu viö Langeyri üt frä GiüstoÄum*'), ok 
heldu {lafaii njösnum um feröir Hns. l*eir Steiiiölir Itudu 
fyrir suimau Kröksfjaröajrnes ok seudu YI.^) memi upp uii- 



*) skeitMua., hat die Hs. 

^) In ßerücksiohtigung der LokalitHten möchte man sieh geneigt fttblen 

Jjüröksfjnr''^arnf*'5 zu lesen, wie unten wirklich stnht, 

^ Üiti liiü. hA{ „Katoölun"; die obige. Behuhtiguag ergibt 4icb aber mit. 
l^oHnreoiüi^BBift «at der Topograpliie. Vergleiche J. Johnsen, Jardatal i 
Islandi (Kopenhegen, 1847), S. 176^ und die grosse Karte des BjOm Gtinn- 

laugsson. 

*) crosfjarftanies, hat die Hs. 

*) Die Hs. hat VII j die Berichtigung ergibt sicii aua den uumiiLelbi*! 
folgenden Worten. 
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dir Müla; var par Blygr ok Arni, ok menu aöra; skyldu 
|»eir j.aßaii byggja at nianiia feröuni. l»örir viu*ö heldr seinii 
t'rd heimboöinu; bann dvaldist i Garpsdal um hri6. H gA^ 
HalldÖn* H^insson Hn uxan Garp, er dalrinn var vi6 kenndr, 
vor hann ^ XV. vetra gamall; en i>örir gaf Halldöri bauginn 
Brosunaut*). Hann reiö nü or Garpsdal, ok kom i Gröstafii*). 
Grda hösfreyja segir honum um skipin. Hrir gaf henni gull- 
baug; en hün seudi ^egar mann i ci:n i)oilal, at be^^ja Ilalldöri, 
at meiri von at Hrir purfi mauna viö. l»eii' l-»örir riöu üt 
meÖ hH6un); sa ^eir Vi. iiieuii vera fyrir mdlanum, vop- 
naöir. Litlu siöar sä ^eir hvar |iar töru ^Jallakr ok Steinöllr 
neöan frä skipi, ok vorn skjaldaöir. Hnr baö sfna nienn af 
baki stiga, ok dn^ 4 sik glöfana Agnarsnauta, ok vill nü fara 
höndom um f^; en Vdflu-Guimarr keyrir hestinn sporum fram 
tri ^eim , ok reift bioA nedi leiö. Hann si VI. menn fyiir 
s^r; ^ vom ^eir Bl^gr ok Ami ok {»eirra fiSlagar; ^eir r^ta 
l^egar f möt honum. GunnaiT skaut spjöti til Äma, ä6r hann 
hljöp af baki, ok kom spjötit i fang honum, ok }>egar i gegnum 
«bann. Eptii ^iat lilaupa {jeir at Gunnai-i er eptir vom, ok sse- 
kir Guuüarr pa V; en ^eir sä l)ä hvar ^.eir Olafr ok i^orgeirr 
föru neöan i brekkuna milli ^Qii'ta l*öris, ok hlupu pä IV. 
förunautar Bi^gs i liö meö pelm, en Blygr tök unöau meö räs, 
ok £6kk Gmmarr tekit bann i myri einui, ok drap hann j^ar 
ok heitir ^ Bltgamjmr ok Bl^gssteinn ^ar sem hann var ka- 
saör. l j^ann tima finnast ^eir |>drir ok t>orgeirr, ok em 
^ XIX. hvorir; stor ^ ^gar i bardaga, ok fsair i>örir al 
l>orgeiri, ok höggr til bans me5 Homhjalta^), ok kemr d 9x- 
lina^ ok sniör af hondma fyrir utaii geirvörtuna. Olafi fauir 
hans stöö at baki honum, ok kom bWörefillinn f brjöst houuin, 
ok renndi ofan i qviöinn, svo üt f^Uu i6rm, ok 16tu8t pek par 



') So dl« Hi.^ Bottte «tira m laen aeia Frastanant? vecgl. oben, S. 

Aum. 2. 

«) Die Hs. bat „KstaSi"; vergl. oben S. 67, Ajim. 3. 
ij vergl. übeu, HI, Aum. 1. 



baöir fei>^'ar af ^cssu höggvi. Ketilhjüru varö t>egar iiianiH 
baui, er \>eir fundust. ok i ^essii kmiu \,e\r Kjallakr [ ok 
Steiuölfr med XXX. maima. H kom Guiinarr at, ok baröist all- 
djarfliga. \*6nr baö sina raenn hlffa s6r, ok gaeta sin sem bezt; 
tökst ^& ei nuumfallit allslyött. H kom Halldörr til liös viö 
i>öri Tiö XIL nanii. )>eir bdrdast ntum hriö, urjtu meim s&rir 
af hvommtveggjuiii, ok ^ konm Djösnarmeim ^irra Eyjülfs*), 
ok segja at ei inimdi fsrri menn riöa iim i^r KröksQaröar- 
mtUa enn L; ^eir sjä') ok mikit li6 rite fr& GiiSstöftiim^). H 
kallar 8teinölfr a sina ineiin, ok biör j>a halda til skipa, ok lata 
^au g«ta sin; snüa j^eir Kjallakr {>a üt uiulir bakkaima, ok til 
skipa sinna, eu liinir h\u\m eptir \>ciiu. Skipit var iippi fjarat; 
^ir Jösteiuu hrundu fram skipinu, en i^orvaldr brööir haus h^lt 
upp bardaganum i eyrinni vid f>öri. Vöflu-Guimarr kom at |>ar 
er Jösteina haiöi flotat skipinu, ok lyö haim i sundr i miOja vid 
saiinu, en hrjfuäi upp skipinu. t>eir Hi^riim konia ^ i eyriua 
er tKftrvaldr var fa]linn ok flestir allir bans menn; hann baö 
menn hetta at drepa niör forystulausa menn: hSldum heldr 
eptir t^eim Steinölfi ok lätom-*) nü sverfa til stils meS oss. 
t»drir qvaö ^-X fyrr ua niuiulu skipm sin'*) enn t»eir yröi teknii. 
t»örarinii qvezt eiga teinaen'ng, er niarga menn mun bera, ok 
eltum t»a suör yfir fjön\ Inirir baö hami raöa, en qvezt svo hugr 
um segja, at |>ä vseri bezt at skilja; en H^riun vill ekki annat 
enn at fara eptir )>eim. Keiö hann heim tU skips med XX. mann, 
en t>örir gekk 6 skip med nokkurra menn. Menn Mns vora 
bieöi s&rir ok vigmööir, ok g^kk seint röSrinn; en t*örarinn 



') So die H:^'. ; durfte in(l<«i'?pn „Stoinölfs'* zu schreiboti sein. 

Die Hs. hat bios s., tuid es kuimte daher auch »segja'' gelesen wer- 
den; für „!uä*< sprichl indesaeiii was gegea das Ende des Cajoteb za ge> 
sagt wird. 

^) Sü die Hs., und es wird dadurch die oben, S. 67, Aain.3 ausgespro* 

uhene Vermuthung bestätigt. 

*) Die beiden letzteu Worte setzt die VLi, doppelt; das eine .Mal sind 
dieselben indessen nnterstridien. 

») 80 die Hs. 
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sötti iikaft i oöriuii ok hans menn, er ^Qir voru hvlldir, ok drögu 
jskjött eptir {)eim Stoiuölti ok Kjallaki, ok hat j^a ei iindau röa*), 
at t)eir hyi-fi fyrir aptr ') er eptir söttu, l>vfat vera kann, at 
Jjeir nenni ei at biöa hiiina er eptir r6a, ok maetti äör um- 
skipti veröa, dör fölagar t>eiiTa kaenii eptir. Knüti' böndi d Knüts- 
HMdichrifL stödum') sä at >eir Steinölfr rem ] fyrir landit; hann kenndi 
sidpit, ok sendir Mar menn i Fagradal, ok stefndi mönniim 
til naostanna; liaim för ok ^gat me6 sioa menn. Steinölfr stillir 
svo til ma röörinn, at ^eir yr6i nijök jalhskjdtir til laads ok 
Hrarinn meö sinmn mfimram; gengu ^eir Kjallakr }>egar upp 
fra skipi, ok niimu staöar a ströndunni. Hrarinn egpgar t>ä 
sina raenn til iippgöngu; vüi*u |>eir XX, en t>eir Steinolfr hillfr 
|jriöi t()gr. \\\r vnri> harör bardagi d eyrinni, ok er \>eii boföu 
skauima stuud banst, kom Kmitr viö XV. inaim, ok Teitti 
Steinölfi, ok sneri ^ skjött maunfallinu 4 hendr |>eim Hrami, 
ok föU hann ^^lt ok IX. menn med honnm, en V. af Steiadlfi. 
|ieir Uapu 4 kaf, er eptir vom, ok tökn |ieir Hrir ^ af sundi, 
er l>eir komu eptir, ok drögu upp f skip aitt. i>eir GKumatr*) 
ok Ketilbjöm vfldn ^egar at landi leggja, en Hrir bannar ^eim, 
ok heldr Gnnnari*); en EetUbjöm hljöp i framstafh & skIpi 
Steinölfs, ok drö at s4r; skntn |>eir ^ viö forkum, ok fiuttust 
frä landi. i»eir Steinölfr hlupu ^a ofan ä ^öruna, ok eggja 
t>ori upp at ganga A land; en bann qvaö ^dm iiicira mundu 
fyrir veröa at standa yör böfuösvörömii minum. Keri hann 
vestr yfir fjürö meö b^öi skipin, en liinir ^ttust ei skipakost 

*) Hier scheint die Ih. einige Worte ausgelassen zu haben; etwa: 
•„Steinölfr Tädi^S oder etww Aelmliehes. 

*) Die Es. wiederholt die letsten sechs Worte, nur dasB das «ine Mal 

i,er** statt „at" steht. 

Ob dieser Mann mit dem oben, S. 11 g^Piianntfin Knutr oder KnOttr 
.Sleitu-Bjarnarson identisch sei oder nicht, ItUst sich nicht bestimmen. 

Ursprünglich stand in der Hs. „nitian"; übergeschrieben ist aber IX. 

*) Die Ha. hat nur Gr., und nun konnte demntMSi ioeh Grfmr odcrGnb- 
mundr lesen; doch steht das Ersihlte wohl am Besten dem YiAi^Giinnair an. 

*) Ehcnso. 



tu ha& at Ida eptir ^eim. Hnr lendi vifi Langeyri, ok Uga 
^ DL. meim daaöir, ok allir af ÖlafisdslaiiL I>omldr var 
gmSfttidi, ok var f brott flnttr; VI. menn vorn |»ar daiiMr, er 

|)eir höf5u fyrst fuüdist. En liö jjat, er Steinölfr haf6i se5 niart 
liö fara frä Gröstööum*), J»at vom naut Gr6, ok breiddi hün 
klaeöi ä homin. En niannföll i^cssi er sr)g6 eptir kumluni {»eini, 
er fundin eru ^ar er bardaganiir hafa verit. Eptir t»essi tiöindi 
för i>örir heim til büs sfns, ok föru ^ menn f millum, ok varö 
gn5um i koniit um siöir; ekki var ^essi mtX i sakaadknir Sait, 
j^Tiat ^ssi tlöiadi ur6a fyn etat Ül^dtr flutti Idg tQ tslands dt 



dp. m 

Cruuuar v6 Hrömund. 

^Atit sat fbüi ifim, ok Mü ijölmeimi mikit Qvikf<frliaii8 
g^kk mjök i landi Hrömundar i Gröf, en ^ar fyrir f varHrfrjjJ«^^ 

^vl vaiir, Iii hann gaf Hrömundi geidiiig hvtri haust, en lauib 
i vonim. t'at f6 varö gamalt, ok g^kk mefi mörkum }>6ris. 
tiat var eitt haust, at l>önr vaiidai' um viö rtHt, ok varö ^emi 
at oröum; en er Vöflu-Gunii&rr heyröi orö t>eirra, hljöp hann 
upp at Hr6mundi, ok hjö til hans, ok var6 ^Qgar at vigi. |>eaga 
w6 Hnr svo reiör, at haan rak Giumar i brott, ok för hann 
|& i Hfik til ^im Gtima; en ^eir gifa hoonm bdlstoA i 
^iBkaf|ar6ardal, i«r er heitir i GMHMuraBtfitam, <^ gjOrBl 
^ bA, en w ftnadom meö KetiHiinii. 



^ So auch hier die Ha. 
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Cap. m 

Styrkarr sotti l»öri heim. 

}>oniiö6r Mi m&br KorSlenzkr; hann stökk norltan fynv 
\iga sakir. Hann kemr & Hjalla Iii Helga, ok skotar i hann 
til vistar; en Helgi jdtü at taka viö lionum, ef hann setti i- 
verknm viö ef hann k^mi i fseri. t»essu jdtar }»ormdÖr. 
Kn |>at var litlu sI5ar en t>örir reiÖ KiniiskjErinum gamla yfir 
l>orskafjürö ; i»ormöÖr var viö VI. mann, ok var fdlginn i ^angi, 
^ar er \^6nr sky]d\ a larid riöa, ok er haiiii reiö af vaMinum, 
hljop i>onnöör upp ok lagöi til haus, ok kom lagit i siöu ä 
hestiniun, ok hljdp millum rifjanna. \*6nr hljop af baki hesti- 
nnm, en hestrinn serdist ok hljöp üt i sjoinn. hti sverti, 
ok hjö i>ormöö banahögg. |>& hlapn ^ir Hdgi ofan i Qörona, 
ok skaut Hrir spjdti i gegnum ^xm, er fyrstr för; en er ^ir 
Helgi s& at II. em fellnir, sn^ ^ sina vegar hverr ^irra. 
^6nr hljöp eptir Helga, ok elti hann tit til K£lf4r, ok tö hann 
nndir Helgasteini üt frä HjöUum. Kptir t>at för l»6rir heim. 
i>ar heitlr nü ^ornn ctanRi, er hann f^ll viö sjöinn, en Hest- 
tangi ^ar er Kirmskierr kom a land. ^6rir var nü varr um 
sik, ok 16t upphalda virkinu; ^4 iet ^uridr drikkinn gjora 
reklgu gagnvert dyrum , ok qvaö s^r ]fi mmidu fitt i üvart 
koma. Ekki ssettust Stjyrkäir <^ l>6nr i vig Helga. £a 

var nokkum sidar, at Styrkärr gikk ä skip med hüakaria 
sina X; l>ar var Kerling i för meft |ieim, dötür hans. tw ] 
fönt leyniliga suör yiir HrskaiS^'^« k<ma AHofstaSi til Halls. 
Styrk&rr skorar A hann til li()s; Hallr brist yiö skjött, ok fiura 
t»egar viö XV. manu; ^eir voru nü alKr saman VI. ok XX. 
Kerlfng hafÖi räÖ fyrir liöi t>eirra, ok hün haföi hulizhjalm ytir 
skipinu, raeÖan fau rem yfir fjöröinn til Hofstaöa. i>au gnngu 
fra skipi ofanveröa ndtt, ok gdkk Kerling lyrst i virkit, |>viat 
^egar spratt upp lässinn fyrir henni, er hün kom at; ok er hün 

«) So die H8. 
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kom i virkit, hljöp at hernii gyltr mikil, ok svo hart i fang henni, 
at htln fdr öfiig üt af virkinu, ok i ^vi li^dp upp tniriör drik- 
kinn, ok baö Yopnast, segir at üfriör var komiim at bsnum. 
t^eirHrir Uiipn npp ok klieddust, tdku Topn sin, ok ToraXn. 
samas. Tekst bardagi 1 virMim; ^irHnr urbu sirir ngOk, 
^viat vopn |>eirra bitn ekki. \»i sä t>urf6r drikkinn, at Kerllhg 
für um völlinn at hüsbaki, ok haföi klieöiii a baki ser uppi, en 
niöri höfuöit, ok sd svo skyin il milli föta &€r. {^urför hlj6p t>ii 
lit af virkinii, ok rann i hana, ok t^reif i harit ok reif af aptr 
hnakkafylluna. Kerling tök i eym i>uriÖi bäöum hönduni, ok 
sleit af henni eyrat ok alla kinnfylliina ofan, ok i töku') 
at bita YOpn |>6ris ok uröu |>ä mjök skeinusamir; t&Xu ^4 
SQmir menn Halls, en snmir fl^öu o&n or Tirkinü. Börfinst j^dr 
^ i leidiimi ofon tfl ^d&rins; en svo lauk, at ^eir koroust ä 
' skip um sfSir, en epür ligu V* menn, en n. f4Iln al Hn. t>flBr 
ImrfÖr ok Kerifng vorn hiJS&r Mg».r. Eptir ^t leitar Hall- 
steinn um saittir nieö \>e\m Styrkdri ok t>öri. Varö t»at at sKtt, 
at vig i.eirra Helga skyitlu astandast heimsokn ok Qörraö viö 
t>öri; siöan var saman jafnat manualatum öönim, ok bcettr 
skakki. Hallr var ekki i |»essi ssett, ok för hann suör yfir §örö; 
er hann i Fagradal meö Steinölfi um hrlö. |>eir bera nü saraan 
riA sin, ok gaf Hallr ^ rdö til, at t>eir ssBti um lif Ketil- 
bjarnar; qvaö bann ^ mest aöra hönd af l>öri; ef bonmn yr6i 
nokknt Hdldn nd igösnimi um, bvein tfana KetilbjOm veri 
beima f Tt&ngn; en ^t var hättr Ketilbjamar er bann var 
beima, [ at bann b^lt ^jösnurn ofan til Batjar. Heft honum 
var Asmundr Naörsson, ok VöHu-Gunnarr. 

r 



Die Hb. giebt „tök». 



Gap. im 

Brepinn KetilbjQrn. 

En um haustit litlu fyrir vetrnaetr fengu ^eir Steiuülfr ok 
Hallr Djüsn ai j^vi, at Kealbjurn var heima. i>eir gengu |)d i 
skip XV. saman, Steinölfr ok liallr, Loöinn ok Galti, fylgöar- 
menn j^eirra; |ieir röa vestr yfir fjörö, ok lendu i Laxärös. t«r 
. kojn tu möts ¥i6 ^ Grlnur af VöUum *) ok HergUs bob linis; 
^ir voru X. saman. t>dr fdm npp Hl Tüngu um nöttiiia, ok 
yarö engl mafir ^rr varr ea ^eir hfiftu tiekit baBum & Kim. 
•|iar yar KetiH^öni ok Asmundr Nafirsscn, ok m. menn 
aörir. Gunnarr haföi riöit iftr um daginn yestr & )>6riasta&i; 
ok er bann var ^ar kominn, spyrr |>drir, hvaöan liann yeri at 
kominn. Frä Ketilbirni, segir hauu. Ekki ertu auönumaör, 
segirHrir; ^viat svo dreymdi mik i n6tt, at hann mundu t>iirfa 
manna viö. Gunnarr segir: ^at ^^ykki m^r mdailigt, er äitr 
beima, kappi slikr sem ^ ^ykkist vera, en binn ksersti vin 
^OQ ai^ i blat ok ^iirfi manna yiö. Kiir segir: ha£a skal 
gott Hfi, or rolsbelg komi; ba5 hann \fi taka EiimB]&8e 
binn ^b^, rUJu ^ek ^an VL saman mn lu^ttina, |>dnr ok 
GiiÜmiiDdjr, ok Kinnarsfynir IL ok Vdifta-GiuiiuiiTt en or Müla 
för Grimr ok m. menn a6rir; |>eir riSu nü X. wn n^ttina sndr 
yfir l-»ürökafjör6. er at ftü^d ira Ketilbirni, at i>tu" limdu 
ei fyrr en büsin woru tekin i ^eim; |.eir Asmundr töku vopn 
sin. Gekk Ketilbjörn üt i dyriu, ok sä at eldr var borinn at 
dyjrum; bann spyrr, hverir fyrir dijinum setti at räöa. Steinölfr 
qvazt fyrir eldi r4&a. Ketilbjörn mnlti;.b^ mun ^^r ^ykkja 
skapligr fondr vorr; e6a skal nokkarum mömnim leyfo ütgöngu? 
Stebiöllr ba6 koinir tt ganga, en ekki fldra. Eptir ^ gengu*) 
t»r it, en eldr tök at leika büsin. f>eir Asmnndr ok Eetil- 
bjOm gengu undan einn vegg, ok komiist ^ar üt; Uupu |»eir 



') Bie Hs. hat „Hjöllum"; unzwpifplhaft falsch. 

*) In der Hs. doppelt gesduieben , aber das erste Mal wieder durch- 
ttridien. 



Steiaölfr ok Hallr ^angat, ok slögu hilng udi |>d; t>ar voni ftegar 
drepnir III. incnn af Ketilbinii, en hann vd II. menn. Asmundr 
hljöp ut Halli, ok hj(> til hans; en niaör hljöp fyrir hann, ok 
fekk sä bana. t>ä hljOp Asmundr üt }iir mannahringinn , en 
Ketilbjörn aunan veg. Hallr hljöp eptir Astnundi, ok hans f6- 
lagar, en Steinölfr eptir KetÜbinii. Asmundr hljöp i h61 eiuu, 
ok varöist }>adan; |»eir Hallr gengu upp i hölinn, en Asmundr 
M i möt, ok Igö tU Halls; [ hum bri vit skUdiiuim. H ^ »V^hSt 
eiin ttf Halls mönnum Ül AEomnidar, ok kom & fajiliiiimi; kann 
rasaöi vi6 kOggit, ok lagM srertlnu til ]>eBB er Igd, ok-^egar 
i gegnnrn kaim. Eptir )>at hjö Hallr til Asmnndar, ok kom i 
hälsinn, svo at aftök höfuöit; var hann') dysjaör*), ok 
heitir t»ar Asmundarhv.Ul En Ketilbjörn hljöp üt til arinnar; 
en |)ar var svo hättat. at steinii stoö i äiiui, ok var Ketilbjörn 
t>ar vanr at hlaupa ä steinimi, ok t>aÖan yfir ana, eii t»at var 
ekki annarra numna hlaup; |»at heitir si6an Ketilbjarnarhlaup. 
Nir Steinölfr rumia eptir hooum til änimar. Ketilbjöiu h^öp 
i steiiuxui, ok gat ei festaa sik A steiininim; h\i6p kann ^ aptr 
yfir Ana, ok i >vf kom fitemölfr at, Jgö i föiinn STO at aftök 
1 öUaliönnm. Ketübjöm föll ei ^6 köggit, ok bneikli ^ i möt 
(leim , ok v6 II. 4ftr kann M. Eptir ^t fÖru ^ Steinölfr 
kein til basjarins, ok fundust {»eir Hallr {»ar; l>eir r»iitu ^r 
nokkuru, ok föni slöan ofan meÖ anni, ok tetla til skipsins. 
t>ünr kom i liuigu litlu slöar enn t»eir Steinölfr vorn brott 
famir; varö hann l>d \1ss l»eirra tiftinda, er |)ar höföu gjörzt. 
l»örir varö allreiör, ok keyr6i hestinn sporum i akafa, ok svo 
kverr at öörum. Hrir vaxö skjötaatr; bann gat foiit IV. menn 
af liöi Steinölfs, 6k dnp ^ alla, en er bann kom 4 bakkana, 
vom ^ Steinölfr 4 skip komnir. |iörir eggjar Steinölf d land 
at ganga; nt mvm vör henna or6 j6ur, at ^r skal mdra 



') Steht in der Hs. xweinuü geschrieben. 

') dysar giebt die Ha.; die VcrbesH« ning liegt .«if der Huid. 

*) So die Hg. ; wegen der alterthöml. Schreibung Ter^. oben, S. 1 4^ Anm. I . 
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iyrir verte at hefna Ketilbjarnar, etm at göngimi ä land 
Qpp undir Topn yöur. Hrir nuelti: ek vdt ei hvers m^r verdr 

af auöit um hefnd eptir Ketilbjörn, en ha& skal ek vilja til. 
t>eir Steinölfr rem üt til t^orskafjaröaruess l^orir sneri a 
Vöivustaöi i Kambsheiöi; \^ar bjö Heimlaug völva. Mrir gaf 
henni ffngrgull, ok baö haiui liöveizlu ok rä^agjöröar. Hüii 
lagöi i^t til rÄös, at haua fari iyrst at lieygja Ketilbjörn, en 
qvezt munda gjdra bonum njösn, ef hiin frctti nokkut til Üöinda. 
Hrir gjdröi sem hün lagöi riA til. i>eir SteindUr 1^ imdir 
KröksQarfiamesi ^ til er Hnr reid qptr; gengu ^ Grimr 
^ af skipi; £6r Grünr heim, en Hallr i Bse. H sendi Heim- 
laug ovb Hri frtun i Tüngu, at Grfmr var heim komimL Ridu 
|>eip Hrir i>ä 4 VöUu, ok brutu |»ar upp huröir, gengu inn 
Jj,' slöan. ] t>eir Grimr fengu vopn sin, ok vöröust drengiliga; var 
^ar hin haröasta atsökn, |>viat Hrir var allreiör, ok lauk «vo, 
at Gn'inr feil ok hüskarlar bans II, en Hergils son hans komst 
tit um lauodyr, ok varö Gunnarr') varr viö hauu, ok hljöp 
eptir, ok vö bann er nü heita Hergilsgrafir. Eptir ^t 
liSu ^ir f brott, ok er ^elr vom skamt komnir, sä ^eir 
ni. menn rfiSa tri B», ok w eimi 1 bUM k&gia; var 
Hallr, LoÖlmi ok Galti. |>6rir keyrir ^gar heatinn spomm, 
er hann sä ok riör fri sinmoa mOnmim; bann gat farit |>ä 
hjd Steinölfsdal, ok varö |»ö ei höggfeeri viö Hall. Hnr skaut 
eptir honurii spjöti, ok kom 1 süöulbu^aiin. ok |>egar i gegnum, 
ok svo 1 bak Halli. Hann siiarast viö, ok kipti ^) i brott spj6- 
tinu. fia hjö Galii Iii [jöris, en Hallr reiö undau seni hann 
mdtti. Hrir hlj6p ^ af baki, ok er svo sagt, at haim hama> 
öist ^ hit iyrsta simi; Galti var ok hamramr, ok var j^eina 



^) Man möchte fast annehmen, dass hier „KrdksQarÖarness" zu lesen sei^ 
vie unten anoh viildidi steht; t^. oben, S. 67, Anm. 2. 

') Die Hs. bat mir G., und man konnte somit «ach Grimr oder Guft« 
mundr lesen. 

Die drei letsten Worte sind in der Hs. nicfat mit völliger Sicberbeit 

zu lesen. 



atgaugr hinn haröasti. För Galti |»u iiiidan, eii l^örir sötti 
eptir. LoMiin pottist engan hlut at niega ciga, ok mib hann 
eptir Ilalli, en t»ar kom, at J>örir bar af Galta; ^ar heitir iiü 
Galtadalr. hä hljöp i^örir i hestiun, ok var mjök m6ör; haim 
reifi ^ at leita Halls, ok falm hann örendan viö t6ngar6 & 
Ho&tö6um; hann haf&i litist af säri ^vf er Hrir bafoi veitt 
honnm, ok fallit |iar af bakl i>6rir för tü möts vl6 f61aga sfna ; 
ri5u 8l6aii heim yestr yfir (»orskafjörS. Hann band Hyrningi 
s«Btt eptir feör") sinn, en hann tök j>Yi vel; för hann ä Hof- 
staöi ok tok t>ar viö büi, ok var iiaim betrfeörüngr; var hann 
alldiei i mötgaugi viö ^öri. 



Bardagi i Kröksfiröi*). 

Steindlfr sat i büi sfmi, ok ^ttiat ]»6ngar frdtttr haia um 
Q&rdnii; hann var avo varr um sik ai hann var aldrei^ fyrir 

vestan fjörö nselrgestr; hann setti annan mann fyrir büit i Bae 
at aimast t>ar luü. l>6nr sat uü um kyrt, ok var honuni all- 
niikill hugr ä at iinna Steinölf, en ^öttist ei föng ä hafa at 
saekja hann suör um fjörÖ fyrir liSsafla sakir. \>B.t var eitt 
haust, at Stemdlfr fdr &u6r yfa ^örÖ; ^eir vom X. ä skipi, ok 
iBtla ^egar aptr; en er i>eir vom vestr komnir, h^öp i üt- 
synnlngr meö atonni, <^ mAdu ^ir ei ^ann dag iq^tr&ia. En 
^egar Hehnlaag v5lta viasi sendi htln mann til Hris, 
ok baö hann skjött viö bregfo, ef hann vildl Steinölf finna, en 



*) So die Bs.; vgl. oben, S. 10 und 14, Anm. 1. 

*) Das letzte Wort der üeberschrift ist in der Hs. nicht völlig lestrlich. 

') Die beiden letzten Worte stehen in der Hs. ganz abgetrennt neben 
der Capitelttberachrift; sie können indessen dem Sinne nach nur an diese 
St«lle 8eh&zai. 



liüii qvuzt, muiulu') räöa, at ve^rit felli ei. l^rir reiö ^egar 
heimaii, ok vill ekki niönnum safna, |.Mat hauu hug5i at 
mundi uji>siiir koma Steiiiölfi. ef nokkur dvöl yröi i)eir Iura 
Uli lieinnu!, Guöuiuiidr son hims, ok Vöflu-Gunnarr, Kinuarsy- 
rLIiiiltm ^ ^' i*"^^^'^ HMiöir ftoina aegir, at meir ] var ferö ^jd görr 
meb täbi Heimlaagar enn sfnu, at fara viö svo fä menn i hendr 
Steindlfi. l>6rir qf»6 nd ei at sttr iara skoln. i>eir föni hoiman 
ym, ok Va&riBm*Orlinr or MAla, ok mafir meß houum, ea 
er ^ komu sofir yftr lorskaQM, seaidi i6nr oi6 ÖtUri föal- 
brdthir ftfaum I Mindal^; bann kom tU bans vi6 anaan mann; 
)>eir riöu XII. inn til SteinölMals. '1^ ^eir Steinölfr böf&u 
iurit X. til at festa liey upp i dali '*), eu adrir \. vom heima. 
Heyit st(')ö viöa um dalinn, ok voru |>eir injök dreift um dalinn. 
En er t»eir l^urir hvat ]je}r höföust at. skildust ]ftir or rei- 
öiuui til at heoda ^ä; voru i>ä hleypiugar miklar. Steinölfr 
kallar d sina menu, ok ba6 |>ä heim halda til biBjar, ok Uta 
hüsin gnta sin, ok er ^eir komu heim at ttogardi, ^ voiu 
^eir XII; qyazt Steinölir ^ ei lengra renna viQa; hdftu ^ 
UÜBt y. menn Steinölfo. ' }>eir konm-*) fynt eptir Kbrnanffnir, 
Gmuiarr ok OL 'menn aßrir. )>6ibanr 1^ ^egur tU SteinAlfc, 
ok kom f'ffttiAn; vart mikit «4t. En Steinölfr lagfti tfl 
hans, ok kom ä bann nillfan; t>driiAilr g^kk d lagit upp at 
höndum ]i<ntuin, ok hjö enn til hans, ok veitti hoiuuii inikit 
sdi". i l»Yi koui ^6rir at, ok vom fallnir III. menn af )>t'im 
Hrhalli. t>ürir barftist [>ä djarÜiga. En [»cnna sama dag reiö 
Atli son IJifs hius skjdlga noröan yür heidi vi6XV. mann; hanu 
Ydatt vanr TiO fondimr, ok för tal, ok rei6 ^egar tü meöalgöngu, 
ok qvazt ^am veita mundu, er at bans or5um ttudti gjOra^ 
ok b»^'k6m, at bann ftkk akilit fk^ irdat hvoiirtveggjn Toni 



^) Die bddflii letsten Woite smd in der Bi. ludeBlücb» ivfe denn tther- 
lunpt von hfo* an die letste Hälfte jeder Zdle nur sehr schver m lesen iat 

') Die erste Hfllfte des Wortes ist nicht mit Sicherheit m lesen« 

^) So die Hs.; es mu^s wohl gelesen werden »dalinn". 

Die drei letzten Worte unsicher. 
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iiijök särir. \mr letust . . . *) menn af ^ri, en . . .*) af 
Steinölü ; l>ar heitir Gr^teinsdseld, er ^eir böröust, upp frä Bsb. 
AtU fylgir ^eim Steindlfi heim i B», ok voru bundin s&r ^eirra; 
^eir Hrir riöu vestr beim, ok Yoru aUir sirir, ok engi mafir 
komst üsirr af ^eim fuodi. Um dagjim eptir fdr SteinöUr 
heim snör tfl Fagradals, ok U lengi i särum um haustit, ok 
greri seint", cn um ?etriim sW i verk, ok rilmiSu aptr j>ä er 
gröiii voiu, ok dö haiiu af ^eini saruni. l>6nr liafci ok mjök 
särr öröit, ok greru hans sAr skjött; en eptir |jenua fuiid tok 
l>örir ^kiipskipti, gjöröist liauii pa mjük illr viöfaiigs. l^at liaiist 
hurfu kistui* ^m, er liauu hal'&i gjöra lätit at Yals hellis gulli, 
ok vissi engi siöaii, hvat af ^eim veri or6it 



Gap. IL 

Utanför Gu5mundar, Gunnars ok Grfms. 

Nu er^j frä ^vl at secja, at til hefuda eptir Steinölf var 
J»orsteinn son hans; ok t>eir feögar Sleitu -Björn ok J»jöörekr, 
dötturson Steinölfs. Atli Ülfsson leitaöi um ssettir meö ^eim, 
ok vUdu Saurb»ingar ekki sffittast, ef ei fieri |ieir atan, er 
mest hdftu geiiglt at vigum ^eim; |>örir vfldi ekki utan fiura. 
Yar Steiuölfr biettr f6 mikln, en Gufimimdr ok Valspjarra-Gilmr, 
VOflu-Giumarr okÖttarr skyldi utan fara, ok vera brott lengi*). 



') Unleserliche Zahlen. 

Unleserliche Zahlen. 

') Fehlt in der Hs. ; vgl. oben, S. 14 — 5. 

Eier bricht unsere Handschrift ab ; auf dem oben, S.4 und 8 besprochtneii 
Zettd ym der Ebad des Ami Ifognteson findet ach fndesseD, mit der 

üebcrschrift : „aptan af Gull^oris Sögu", n ^ h das folgende Bruchstück, in 
weldism die durchschossene Stellen von Ami durch untergesetzte Punkte 
«b nicbt redhfe Mar bahar braridiMt sind. 
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Bniehstflek 

aus dem Schlüsse der Sage. 

hanu en er hann kom ofim a sio vdröuzt — 

er ^eir sa \>m Maupa ofan a fiorana, lupu or sko- 

rinui til motz viö hann. giuröu ptii [»a all liarCa lirii\ 

^au sottu bjEÖi at ^ori en i^orgÜR i öörum 

staö. |)a komu at fonmautar {>oris, oc uröu |>a diupfirMngar 
ofrliöi bornir. ^ir sottuzt fast |>orsteinn oc |>ranör, oc varö 
hvorrtveggi — — 8&r. torgils varöiz alldreingliga , enn 

fiell ^ fyrir ^eim G. oc GrimL fiell oc Styrk 

fiellu af ^ri en flyöa i firdinum hverr ^na 

l^orir ellti ^orgils app meb firdinmn til ^ss er fjrrir 

^eim var6 gii eitt steyptizt oftn i einn mikinn 

fors. en ^orir kastar epter honum. 



Veneiehiiss der PersoMiDaneB. 



A. 

-^sa hin öröuga; S. 53. 
iEsa Vabadöttirj S. 45; ü4. 
iBsta L06vend6ttir; S. 43. 
Agnarr B^ginmöSsson; S. 16; 24; 

34-5; 47—50; 52; 68. 
Arndis Steinölfsd6ttir; S. 44. 
Arni; S. 19; 68. 
Asgeirr Knattarson; S. 44. 
AsknaSr (Askmar) hinn ^üngi, 

S. 15; 19; 28; 35— «; 55; 59—60. 
Asmundr NaiSrason; S. 42; 46; 

73 -f). 

Astri^^ Hrölfsdöttir; S. 18. 

Atli hinn raubi, Ülfsson; S. 42; 

78—9. 
Atli ^62is8<m; 8. 57. 
AttSnn iUskaelda; S. 24. 

B. 

BMt st^rimaSr; S. 45—6. 
Bera; 8. 19; 42; 46; 56. 

Björn Bmison; S. 42; 46; 50— t. 
Björn; siehft S 1 eitu-Björn. 
Bljugr Heigason; S. 20; 26; 66. 
Blygr; S. töj 68. 
B56m66r 1 Slmt, |>orbjarnarsoii; 
8. M. 

Börkr hinn digri; S, 16; 22; 58. 
Breiör ! Gröf; S. 19; 54. 
Brösa; siehe Froata. 

0. 

Drikkinn; sidie ]^uri5r drikkum. 



E. 

Krny |>ii>ranJadöttir; S. 43. 
Kyjült'f hinn au^fri: S. 14; 19; 

23; 4t ; 43— 4; öö; 61 ; ü4— 6; 69. 
Eysteinn Grimkelsson; S. 41. 

F. 

Fafnir llreiSmarsson; S. 26. 
Frakki Heigason; S. 20; 26; 66. 
Froüta (Brösa?) Vaöadöttir; S. 19; 
64; 68. 

O. 

Galti; 8. 19; 35; 74; 76—7. 

Oarpr, dn Odia; S. 30; 68. 

Gaukr; S. 16. 

Gantr berserkr; S. 24; 53. 

Geu i; S, 2?; 58. 

Geirr iiinii Gerzki; S. 53. 

Gilli; 8. 19; 42; 57; 67. 

GIbH Sürsson; 8. 22; 58. 

Gisl(Gils) skeiSaraef (nef); 8. 17— S; 

22; 43; 54; 57; 67. 
Glümr Gciraäon; S. 22; 58. 
GrimkellHalkteinsson; S.5; 28;4l. 
Grimkell Önundarsoa; S. 41. 
Örfmr i YOlliui; 8. 19; 44; 74; 76. 
G r i m r ^it3ihBOtt(79ksimtiQriiu^ 

S. 25; 31; 58; 65—7; 70—1; 

74; 78—80. 
Grimr {?); S. 28; 43. 
Gröa; S. 19; 28; 68; 71. 
Guftbraadr af JAmbonlaiidi; S.43. 
6tt6mandr ^linon; 8^ 6; 8; 17; 



82 «.^^ 



20i 3ü 58; 61—2; 66—7; 70; 

74; 78—80. 
6ull-t>6rir; siehe |»6rir Oddsson. 
Gunnarr (Vöflu - Gunnarr) ; S. 8j 

19: 23; 28; 31j 34; 63 — 71 ; 

T3-4; 76_; 78—80. 

II. 

Hakon konüngi- A&alsteinsföstri ; 
S. tL 

Hälfdän Eysteinsson ; S. 15-6. 
Halldörr Heöinsson ; S. 6; 68—9. 
HallgerCr; S. 

Hallgrima GUsdöttir; S.43; 54;&fi. 
Hallr (Hof-Hallr); S. 5 — 6; 15; 

17—8; 2li 23; 32j 42; 45—6; 

55—7; 59—63; 72—7. 
Hallsteinn t)6r61f8Son; S. 5j 17; 

22; 28; 30; 32; 41 — 2j 45; 

55—7; 23. 
Hallsteinssynir; S. 45. 
Hallvarfer brisi; S. 43;46;59; £fl. 
Hama; S. 24; 5^. 
Haraldr komingr hinn barfagri; 

S. 5; 15; M. 
Hauknefr; S. 53—4; 5L 
Haukr; S. Ifi. 
Heöinn Glisson; S. 43; fifi. 
Heimlaug volva; S. 19; 36; 44; 

76—8. 

Helgi & Hjöllum; S. 19; 23 ; 26; 

42; 63—6; 72—3. 
Helgi SteiDÖlfsson; S. 
Helgu-Steinarr; S. 22; &8. 
HerfiÖr Gilsson; S. 43. 
Hergils (IlergisI) Grimsson ; S. 44; 

74; m 

Hergils (hnappraz) Hallgrimuson; 

S. 22j 54j 
HIOÖTerr konüngr af Gautlandi; S. 

15; vgl. LöSverr. 
Högni hinn hviti; S. AZ- 
Hof-Hallr; siehe Hallr. 
Hölmgöngn - Kylann; siehe Ky- 

lann. 



H o r n h j a 1 1 ij ein Schwerdt ; S. 28—9; 

62i fifi, 
Hröi liiiiu digri; S. 4£. 
Hrölfr hcrsir; S. 43- 
Hrömundr 1 Gröf; S. 19i 28; 

31; 41 ; 57; IL 
Hyrningr (Hringr) HaUsson; S. 15 ; 

32j 42j 46; 50—2; 56; TL 

L 

ingjaldr Hergilsson; 8. 22 ; &fi. 
ingibjörg Gilsdöttir; S. 17: 43; 

54; 57—8. 
Jörundr Ülfsson; S. 42. 
Jösteinn Ölafsson; S. 43j 63, 
isgcrör HlöÖversdöttir; S. 15. 

K. 

K41fr; S. 19; ßiL 
Katla; S. 25; 35—6; filL 
KerlingStyrkar8d6ttir;S. 25; 35— 

6; 42; 63—4; 72—3. 
Ketilbjürn Gillason; S. 6; 22; 

34; 42; 45—50; 52—4; 56—7; 

60—1 ; 67; 69—71 ; 73—6. 
Ketill ilbreiör; S. 22. 
Kjallakr hinn gamli; S. 18; 54—5; 

67—70. 

Kjallakr, des öspakr Vater, S. 14. 
Kinn; siehe )>uri6r drikkinn. 
Kinnarsynir; S. 6; 8; 42; 60; 
74; m 

KinnsksBrr hinn gamU und hinn 
üngi, zwei Pferde; S. 30; 57j 
72; 2A, 

Kisi; S. Ifi. 

Knutr (Knöttr) Sleitu-Bjamarson; 

S. 15; 18; 44; m 
Knütr b6ndi; vielleicht mit dem 

Vorigen identisch; S. 20, 
Köttr; S. i£. 

K^lann (H6lmgöngu-Kylann); S. 13; 
23; 42; 59—60. 
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Löftverr konungr; S. 43j 46j 53^ 

vgl. Hlöftverr. 
Lööverr jarl; S. bl. 
Loftinn; S. I9i 74i Ifi. 

M. 

MÄr HaUvar^S8on; S. I9i 23j 43j 

46 ; 59—60. 
Mar Ä Rcykjahölum; S. '£L 

N. 

Naftr; «. 19; 42; Mi 73—4. 
O. 

Oddr Hallgriinuson ; S. 54^ 

0 d dr skrauti, Lö^ver3son ; S. 1 5— '^0 ; 

43; 4ftj 55j vgl. Skraut-Oddr. 
Oddr; siehe Tungu-Oddr. 
Önundr fylsenni; S. iL 
Örn t>orb.iarnar80ii ; S. 31 ; 33 ; Gl— 3. 
Örn61fr fiskreki; S. 5. 
Ölafrbelgr; S. I8j 43j 58; 67—8. 
Ormr ngöfi; S. 

Ormr langi (falsche Lesart); S. &L 
Öska torsteinsduttir ; S. 5; 4L 
Öspakr Kjallaksson; S. 4ir 
Ottarr Vaöason (Hallsson; Skilds- 
son); S. 18; 45—6; 78—9. 



ßauhr Hallsson; S. 6j 42; ÜL 
Reginm66r hinn illi; S. 42^ 
Rekkall (lleikhaU, Reikull); S. 24; 
46; hA. 

S. 

Slgmundr Löbversson ; S. 15 — 6; 

46; 49—50; 
Skraut-Oddr; S. 19; vgl. Oddr 

skrauti. 
Sleitu-Björn; S. 15; 18; 43—4; 

70; 79, 
Jinorri gobi; S. 44i 



Steinu rajoksiglandi, Vigbj66sson; 
S. 4L 

S t e i n n Steinölfsson ; siehe |> o r- 

steinn Stcinolfsson. 
Steinölfr lagi (slagi; litli), Hrölfs- 

8on ; S. 18—9 ; 2L; ^23; 26i 43—5 ; 

54; 58j 60; 07—71 ; 73—9. 
Styrkarr; S. 19; 23; 36; 42; 63; 

72—3; m 
Styrr; S. 19; 6fi. 
Surr; S. äfi. 

T. 

Tüngu-Oddr; S. 

U. 

Ülfijötr; S. 6j 20; 32; IL 
Ülfr i HäJogalandi; S. 46—7; 
49 ; 52. 

ülfr hinn sKjalgi, Höguason; S. 1 8 ; 
42; 55i &J ; 78—9. 

V. 

VaÖi & RauÖufelU; S. Mi 

Va6i skäld; S. i9i 45—6 ; n7 ; (LL 

Vafspjarra-Grimr; siehe Grrimr 

Eyjülfsson. 
Valgerör Eyjülfsdöttir; S. üj 

43; 5^ 

Valgerör, konaHromundai- iGröf; 

S. 41; 51. 
Valrvikingr;S.16j 24^26; 28-9; 

35; 48—9; 51—2; 56; 59 ; HL 
Viga-Sturla t►jö^^ek8son; S. 44^ 
Vigbjöör Bö&moösson, S. 18; 4L 
Viera hin |»unga, Gubbraadsdöttirj 

S. 4i 

Vöflu-Gunnarr; siehe Gunnarr. 

^iö raudi; S. 43 — 4. 
t»jöftrekr Sleitu-Bjaruarson ; S. 15; 
18; 44; Ifl. 

l»6rr; S. 5; 22; 55^ 
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))örarinn (|>örir) dkafi, Helgason; 

S. 15j 20j 26j 42j 65—6. 
t>örarinn Hallsteinsson ; S. 5j 33_; 

41 ; 55—6. 
(lörartun Ingjaldsson; S. 22j 5S. 
Hrarinn krökr; 8. 18—9; 21_i 

42i 44j 67i 69—70. 
rar na Ketilsdöttir ; S. 22^ 
|>orbjörg knarrarbringa, Gflsdöttir; 

S. 43. 

})orbj(>rn loki, BöömöSsson ; S. Ifi; 

{»orbjörn loki, Eysteinsson ; S. 4L 
l>orbjörn stokkr; S. 5; 19; 20; 

23; 33| 55i 60—3. 
t)orbjörn ^jöfreksson; S. 44. 
t»6rör 1 Laugardal; S. 19i 33^ fii 
|)orgeirr i ^orgeirsdal ; S. LS; 

28i 4L 

l^orgcirr Ölafeson; S. 43j 57—8; 
67—8. 

^orgerör i ^orgeirsdal; S. 13; 
28; ßi 

t>orgerÖr Glümsdöttir ; S. 22j 5B. 
^orgerör (falsche Lesart) ; S. I5;&fi, 
^ 0 r g i I s ^orbjamarson ; S. 42; M (?). 
t)orgriinr Kjallaksson; S. ^ 
|>orhaddr Steinsson; S. 4L 



t>ur}iullr t>uri6arson; S. 46j 50; 

52 ; 24 ; ä2 ; TfiL 
t>ürir Oddsson (Gull - Jiörir) ; S. 6j 

15 — 8^ 20— t; 23—9; 31—6; 

41; 43; 45—80. 
t»6rir Grimsson (?); S. 28; 43. 
t>orkatla; S. 22. 
^ormöör; S. 19; 23; 12. 
^6r61fr Mostraskeggi ; S. 5j 4L 
t>or8teinn Hrömundarson; S. U| 

28^ 4tj 45i 80 (?). 
^orsteinn )>uriöar8on; S. 6j 46j 

6J_i 8fl (?). 
^orstcinn rauör; S. 5j 41. 
^orsteinn (Steiun) SteiaOIfsson ; 

S. 44j 8ü (?). 
|>orstcinn surtr; S. 5j 4L 
^orsteinu ^orskabitr; S. 5j 55. 
torvaldr Ölatsson; S. 43; 69; IL 

r a a d r hinn miWi, Helgason ; S, *>£ ; 

28j 42_i M (?). 
^rändr langi; S. 46j 50 — 1. 
^randr mjöbeinn; S. ITj^ 22. 
|)rymr; S. 25. 

i>uriör drikkinn; S. 19_i 36; 42—3; 

45; 72—3; m 
|> u r i ö r Hallsteinsdottir; S.5;4 1 jSSj bl. 
l>uriör Steinölfsdottir; S. 15; 44. 



Vei'zeichniss der Ortsnamen. 



Agöir; S. ü 
Alifiskaltekr; S. ih. 
Askmannsstaöir; S. hL 
Asmundarhvall; S. 14; 25. 
Austfirzkr; S. fi4, 

B. 

Bser; S. 44j 73^ 76—7; IS. 
Barmr; S. 42; 03. 
Belgsdalr; 8. 18; 4^ 
BelgsstaÖir; S. Iß. 
Berufjörör; S. 31; 42; 45; 5fi. 
Bjarneyjaflöi; S. 22^ 
Bikdaalir (falsche Lesart); S. IL 
Blesavergr; S. 4a» 
Bljügslsekr; S. öfi. 
Blygsmyrr; S. ßfi, 
Blygssteinn; Ü5. ßiL 
Breiöabölstaör; S. öi» 
Breiöifjör 6r; S. 5j 45. 
Bülka; S. ä«. 
BülkÄrnessos; S. 56. 
Bülkäros; S. 55. 

D. 

I^jüpafjorör; S. 41—2. 
Djüpfiröingar; S. 45; &IL 
Döguröarnes; S. 45; hA^ 
Dumbshaf; S, 20j 24^ 48—9. 

£. 

Elfarskogr; S. ä2. 
Knglaiid; S. ä4. 



F. 

Fagradalsarös; S. 12. 
Fagridalr; S. 43; 70; 73; 7jL 
Finnmörk; 8. 17; 21; Ifl. 
Flatey; 8. 17; 22; 30; 54; 55. 
Frakkadalr; 8. öfi, 
Frakkamyrr; S. 6fi. 

O. 

Galtadalr; 8. TL 

Garpsdalr; S. 43; 6H. 

Gautland; 8. 15j 20j 43^ 53—4. 

Gautskr; 8. 57. 

Geitlendi ngar; S. 55. 

Gerzkr; 8. 53. 

Gestrekaland; 8. 52—3. 

Gillastaöir; 8. 42, 

Gilsfjörör; 8. 43; 57; £2. 

G r ästcinsdisld; S. Zfl. 

Grenitresnes; 8. 5j 22j .25; vgl. 
Nesgranatre. 

Grimkelsstaftir; 8. 41. 

Grjötvallarmüli; 8. 43. 

Gröf; 8. I9j 4lj 45^ 54— 5 ; 57; TL 
; Grones; 8. IL 
' Gröstabir; 8. 67—9; IL 
, GunnarsstaMr; 8. IL 
i 

iL 

I Hafrafell; 8. 19; 42; 60. 

Uallsteinsnes; 8. 5 ; 22 ; 41, 
I Hälogaland; 8. 16; 20; 46. 
; HclgasteiuQ ; 8. 72. 
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Helsingjaland; S. 24 j 53. 

Hergilseyt S. 22; 54; 58. 
Hergilsgratir; 8. 76, 
Hesttangi; S. 72. 
Ujallirj S. 42; 63—4; 6ti; ii; 74. 
HjalUmenn; 8. 64. 
HjallABTeinar} a, 45. 
Hit4rdalr; S. 41. 
Hitdaelir; S. 41. 
HH6; S. 22. 

Hofstaftir; S. 5; 17; 42; 59; 

•1—2; 72; 77. 
HrftaliToU; 8. 43; 59. 
HyrnlngsataBin S. 56^ 

L 

Jamptalaud; ä. 52. 
JArnberalaud; S. 43. 
tngjaldsstaSir; S. 58. 
isfirzkr} 8. 55; 63. 
Island; S. 5; 15 — 7; 20; 41; 

54; 71. 
islenxkr; &>. 4(». 

K. 

Kilfi; 8. 72. 
KilfirgljAfr; 8. 66. 

KambsheiÖi; S. '14; 76. 
Ketilbjaruailihiup; S. 75. 
KinnarstaÖir; S. 42. 
Kjöl; S. 52. 
Kleifar; S. 43; 67. 
Klöfattelnar; 8. 43. 
Knarramea; 8. 54. 
Knütsstabir; S. 70. 
Kollafjör&r; 8. 66. 
Kröksfjardarmiäli; b. 42; 69; 

vgl. Müll 
Kr6ktfjar5ariic>i>; 8, lU; üt; 7ü. 
KrÄksfjdrftr; 8. 18; 23; 42; 44; 

57; 67; 77. 

L. 

Laugeyri; ä. 67; 71. 



Laugardair; S. 33; 63. 
LaxArös; & 74. 

M. 

Mirsdalr; S. 78. 
MiSjanes; 8. 42. 
Mostr; S. 5. 

Müli; S. 4t; 43; 58; 61; 64; 66; 

71 ; 74; 78. 
Müli; S. 68; vgl. Krökäijar- 

öarmüli. 
MAsari; 8. 42. 

N. 

Nabrsdalr; S. 42. 
Nesgrauatre; S. 22; vgl. Gre- 

nitresnes. 
Norblemkr; 8. 72. 
Noregr; 8. 16; 46; 52; 54. 

0. 

Olafsdalr; S. 23; 43; 57—8; t»7. 
Ölafsdaelir; S. 71. 
Olafsvik; S. 43. 

R. 

Uaubsdalr; S. 6; 42; 61. 
Kau?) u feil; S. 64. 
lieykjahuiar; S. 22. 
Keykjanes; 8. 42; 54. 
Keykaeslngar; 8. 32; 55. 

B. 

Saaaskr; S. 53. 
Saurbnr; 8. 57. 

Saurbseingar; 8. 76. 
Skdldsstaöir; S. 45—6. 
8kögar; S. 17; j5; vgl. t»grs- 

kaf j 11 r ^ arskö g ar. 
Skogueäiugar } S. 41. 
Skottland; 8. 5. 
Skutr; 8. 41. 
Snsefellsjökull; S. 5. 
Steindlfsdalr; 8. 19; 44; 67; 

76; 7». 
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Stein^lfsbjallir; 8. 43. 
StokkBhjalHr; S. «2. 

Styrsbrekka; S. 66. 

Svffneyjar; S. 5. 
Svil.j6ö; S. 52—3. 
Sybreyskr; S. 42; 67. 

T. 

Tr5llagaU; S. 62. 
T4nga; 8. 57; 73—6. 

V. 

üppsalir; S. 43; 5«; 60—8. 
V. 

Vaßill; S. 43. 
VaSilseyri; S. 56. 
Vals hellirj S. 49; 51—2; 
69; 79. 
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Völl; 8. 19; 44; 74; 76. 
VölTUBtaMr; S. 44; 76. 

1». 

t>orgeirsdalr; S. 19; 28; 41; 

63; 66. 
l>orgiliataMr; 8. 42. 
|>öriista6ir; & 17; 67; 60—1; 

63 ; 65—6 ; 74. 
t>ormü5stangi^ S. 72. 
|)orskafjar6ardalr; S. 58; 71. 
I^orskafjar&arnes; S. 67; 76. 
^orakafJarKarskögar; 8. 43; 

v^. Skögar. 
l>or8kafjör6r; S. 5; 17 ; 20; 22 ?; 

31 ; 41— 2; 45; 54—7; 61; 63—5; 

67; 72; 74; 77—8. 
|»orskfiröingar; S. II. 
; ^rindarnes; S. 46. 

^rindheinr; S. 20; 46; 52. 
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